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Gegenwärtige Ansatze der Rekonstruktion der en Geschichte Vo  b Judentum un Christentum
Von Kaıner Kampling un: Clemens Leonhard

uch WEl der Begri1{ff mıt ein1ger Vorsicht verwenden SE wird {u  =] und ihren Beziehungen gefragt werden kann, hne dass 1 GI1LSCTIEN
[11a11 ihn 1n diesem Kontext anwenden können: In den etzten TEe1 Jahr- 1nnn nach Ursprüngen gesucht wird Kutgers un ebenso die Autoren des

Sammelbd.s, den Oskar Skarsaune un Reidar Hvalvik herausgegeben ha-zehnten hat sich 1mM Bereich der Erforschung der Entstehung VO  b Juden-
[U:  =] un Christentum als Religionen der Spätantike e1N Paradigmenwech- ben, bearbeiten die Quellen hne bzw. die LEUEeTEN Ansatze der FOorT-
ce] vollzogen. Traditionelle Modelle sind nicht LLUTL 1n rage gestellt, SU11- schung. Ihe iolgenden wel Besprechungen der Werke VO  - lessa Rajak

SOWI1e ATrye Edrei un Doron Mendels stellen die rage nach der Eintste-dern weitgehend verworfen worden. (JEeWI1ISS entwickelten sich die
Ansätze uch unter dem Einfluss Funde literarischer un archäolo- hung un! Differenzierung VO  n rabbh Judentum un Christentum 1mM KON=
gischer Zeugnisse. Zugleich gehören S1e nicht LUr 1n das ENSEIE Feld der texXT des griechischsprachigen Judentums un der Wirkungsgeschichte
Neubewertung der jüdisch-christlichen Beziehungen, sondern uch 1n der griechischen Bibelübersetzung. Dıe VO Marcel Poorthuis, Joshua
das weiıte der Thematik ‚Identität durch Religion‘ un sind deutlich aktu- Schwartz un Joseph Iurner edierte Aufsatzsammlung stellt die hier VeTl-

ell Denn auf die Geschichte dieser Gruppen beziehen sich Juden und handelten Themen 1n einem Mikrokosmaos dar. Zuletzt co| der Blick auf
Christen heute, sodass jeder Versuch, 1ne Mastererzählung über die Iren- das e1m Erscheinen se1NerTr hebräischen Originalausgabe (2008) höchst

umstirıttene Werk VO  a! Shlomo Sand / 0E% Entstehung des jüdischen Volkes,1LULLS der Wege ıIn der Antike vorzulegen, uch 1ıne Stellungnahme
den Beziehungen der Religionen heute ist bzw. YARDE Erfindung des Judentums als 'olk gelenkt werden. S schlägt

1ıne explizite Brücke DA egenWart.
IIıe folgende Sammelrezension bearbeitet eiınerseılts Werke, die

Projekt e1INeT Revısıon der alteren Geschichte des Christentums un Israel Yuval hat mı1t „Zwel Völker 1n deinem Leib“‘“* ıne reiche histo-
des Judentums arbeiten, gibt Der uch Beispiele für gegenläufige An- rische Analyse un Quellensammlung vorgelegt, die für verschiedene
satze. ıe Arbeit der erwähnten Kevısıon intensiıvlerte sich 1n den etz- Disziplinen der Theologie 1ne differenzierte Neubewertung der Bezle-
ten Jahren. Hier sind neben den alteren Werken VO.  } Seth Schwartz! hungen zwischen Judentum un! Christentum anregt. weist auft große
un: Shaye Cohen? insbesondere die Namen Israel Yuval un Daniel historische Zusammenhänge hin un ze1igt, w1e die Geschichten CO  . Ju
Boyarın 108015788 Ihre Studien, die YAÄSE 'eil auf heftigen Widerspruch dentum un Christentum ineinander verflochten sind.
stießen, haben die Diskussion auf das Nachhaltigste beeinflusst. Seı1t Kur- „VWo immer Ahnlichkeiten zwischen Judentum un:! Christentum
YVÄ liegen ihre wichtigsten Monographien 1n deutschen Übersetzungen beobachten sSind, dürtfte sich christlichen Einiluss auf das Juden
VOTL. ach der Lektüre ihrer eıträge sind Vorstellungen VO Judentum als IU  =] handeln un nicht umgekehrt, sSe1l denn, die jüdischen Wurzeln
„Mutter, Schwester, altere Brüder“ eiIcCc des Christentums verabschie- des betreffenden Phänomens liegen nachweislich irüher als die christ-
den un das rabb Judentum nicht mehr als Hintergrund für das Ver- lichen.“ vgl uch 243) Diese heuristische Grundannahme kehrt
ständnis des heranzuziehen. Das rabb un mittelalterliche Judentum die Beweislast bei der Suche nach Elementen eines jüdischen Erbes 1m
ze1gt sich vielmehr als Teilergebnis desjenigen Prozesses, der uch das Christentum u. indem S1e aut die wichtige Rolle VOo christlichem Erbe
Christentum hervorbringt. S0 iragt Boyarın, Gruppen VO  - Ju: 1 Judentum hinweist. Das Buch erarbeitet se1ine Beispiele aufgrund die-
denchristen un ihre angebliche theologische Lehre rekonstruieren,
danach, welche Funktion überhaupt hatte, VO „Judenchristen“

S65 Ansatzes. In Kap analysiert die Geschichte VO  - Juden un!
Christen entlang der Auslegungsgeschichte biblischer Geschwisterkon-

sprechen. ıe Suche nach den Judenchristen w1e uch nach den Judai- flikte, die 1n den alten Quellen für die Verhältnisbestimmung VO.  -} Juden-
zantes, die noch schwerer greifbar sind führt direkt der Trage, in w1e- (um un Christentum herangezogen wurden. Kap bearbeitet die histo-
tern Judentum un Christentum bereits wichtige Elemente ihrer Identität rischen Dispute über die Tempelzerstörung christlicherseits e1nNn (gött-ausgebildet haben ussten, sodass sich einerseıts e{twas wWwW1e Misch{or- licher) Akt der Vergeltung Judentum, für die Rabbinen dagegen eine
116  b zwischen ihnen entwickeln konnten un I11d.  - andererseits mıt der VO  . unglücklichen Zufällen (64{f) Juden und Christen wählen ber
Kategorı1e des „Einflusses“ ihre je eıgene Geschichte un Ahnlichkeiten dasselbe Verfahren des liturgischen Umgangs miıt der Katastrophe. Der
bzw. signifikante Unähnlichkeiten den jeweils Anderen klären könnte. tatsächliche Vollzug VO.  b Opfern Tempel wird durch das Erzählen der
Explizit mıt Boyarın" un! implizit mıiıt Yuval wıe gleich zeıgen ist) 61I- Geschichte VO Auszug bzw. VO Leiden, Tod un Auferstehung Christi
welısen sich beide Kategorien nämlich Mischform un! Einfluss als TSEeTizTt L1} Die Pesach VO  — Juden un Christen entfalteten Erzählun-
gee1gnet, die Phänomene erklären. Für Boyarın entstehen Christen- BEeN polemisieren darüber hinaus gegeneinander. analysiert hier
u  =] un Judentum 1n komplementären Prozessen. Oberflächlich betrach- Abschnitte der Pesachhaggada DA die Erzählung VO  — den tfüntf Weisen
tel arbeitet Yuval mıiıt Einflüssen VO  - Christen auf Juden (und umgekehrt), 1n Bne Brak, das Dayyenu, „Dies iıst das Brot der Armut“, eiC.; ausführlich
sodass aussehen I1Nda$, als gehe VOo  - klar entwickelten Urformen un! sehr erhellend Z Atikoman /95—94, 240—248). Auseinandersetzungder beiden Gruppen dUus, die sich dadurch verändern, ass S1e einander kann uch durch Vermeidung inszenlert werden. Die Rabbinen verme!l-
beeinflussen. Yuval steht dem Ansatz VO  - Boyarın ber näher, als den den 1mM Christentum J: quartodezimanischen (Ustern wichti-
scheint. Was mittels der Kategorl1e des Einilusses beschreibt, kann uch S4501 Jlext HX ( B un wählen stattdessen Dtn 26 als Auslegungstext für den
als Differenzierungsprozess interpretiert werden. In den Ritualmord- Seder. An wen1gen Stellen ziehe I neben vielen Übereinstimmungenlegenden des Mittelalters agıeren nach se1NerTr Analyse Christen un Adus dem Datenmaterial Pesach andere Schlussfolgerungen alsJuden innerhalb eines geme1ınsamen Referenzrahmens, der sich 1mM Han-
deln un Denken beider Gruppen manifestiert, daraus reproduziert un! Kap eTrarTbeitet wel heuristische Grundtypen mittelalterlicher JÜdi-

scher Mess1aserwartungen eiınerseıts die Rache-Erlösung, die 1n VeOeIl.:-der diesen Mythen 1iıne WE uch eingeschränkte Plausibilität VOeI- schiedenen Bildern die Vernichtung der Feinde des Judentums anvısılert,leiht. Ahnlich konstruiert Yuval uch die messianischen rwartungen un andererseits die Bekehrungserlösung, nach der sich Ende der Ze1-das Millennium nach der Weltschöpfungsära 1n Kap Die ate- ten die Heiden (Christen), eventuell nach einer militärischen Niederlage,gorie des „Einflusses“ bleibt als heuristisches Instrument wichtig. Mit- dem Judentum zuwenden werden. Die Rache-Erlösung findet sich beleinander interagierende Gruppen entstehen Der TST 1n un AUSs derarti- aschkenasischen Juden, deren E:xistenz 1mMm Hochmittelalter 1m Gegensatz
SCIL Prozessen. uch ist 1n ezug auf die ın den hier verhandelten Werken
untersuchten antiken Gruppen anzumerken, ass noch wenig mıiıt dem

den unter muslimischer Herrschaft lebenden Juden durch die Kreuz-
fahrer unmittelbar bedroht WOAärl. Die lıturgle reflektiert die Spannungengesamtgesellschaftlichen, heidnischen Umfeld als Quelle VO.  - Vorstellun- durch den Einschub VO Flüchen w1e der Psalmverse ‚Gieße aQuS$s

SN un! Verhaltensmustern gerechnet wIird. deinen Grimm über die Völker, die dich nicht kennen 1n die Pesach-
Im Folgenden werden zunächst Arbeiten VO  — Israel Yuval un Daniel haggada 125-137). Die Flüche un ihre Kezeption 1m Christentum (137—Boyarin vorgestellt. Danach richtet sich der Blick auf die einschlägigen 145) führen Z Kap., das dem Weg ULE (aus gegenwärtiger Sicht

Artikel 1m Oxford Handbook of Early Christian Studies, das darauf- verständlich) hohen gesellschaftlichen Plausibilität der Ritualmordlegen-hin befragt werden kann, wleweıt die revisionistischen Ansätze die Dar-
stellungen e1INes Maıinstreams der Forschung pragen Die folgenden AT-
beiten VOo  — Bezalel Bar Kochva, Hagith Sıvan un Leonard Kutgers analy- uVal, aCcCo Israel ‚Wel Völker ın deinem Leib Gegenseitige ahrnehmung VO.s1ieren Spuren der Beziehungen VO Juden un Christen 1n Literatur, AT- en un!: T1sten 1n Spätantike un! Mittelalter. Göttingen: Vandenhoeck
chäologie eic S51e zeıgen, WI1e nach dem firühen Judentum un Christen- uprecht 2007 eng. 2006, hebr. 2000 304 (Jüdische eligion, Geschichte und

Kultur, 4) geb 39,90 SBN 78-—-3-525-—-56993-—1
Vgl eoONNard, Clemens The Jewish Pesach and the UOrigins of the Christian Ka-

Schwartz, Seth: Imperialism and Jewish SoCclety 200 ews Christians and SterT. Open (Quest1ons 1n (‚urrent Research. Berlin de Gruyter 2006 Studia Ju-
Muslims Irom the Ancılent tO the Modern OTL. Princeton: Princeton Unıver- daica Forschungen ZUTLT Wissenschaft des Judentums, 35) Anm. OL“ 43[, 87{11,
SIty Press 2004 104 Anm. 34 (zum er der Erzählung ber das Pesach der fünf Weıisen 1n Bne
Cohen, aye The Beginnings of Jewishness: Boundaries, Varleties, Uncertainties Brak): Zn Dayyenu Die Pesachhaggada als Spiegel religiöser Konflikte Konti1-
(Hellenistic Culture anı Society Berkeley University of California Press 2001 nuiltät un: Unterbrechung, 1n Gottesdienst und Gebet 1n Judentum un: T1sSten-
Vgl Boyarın, Abgrenzungen Anm. 7| ZUTLT allgemeinen Kritik Modell eiINes LuUum, hg Albert erhards Stephan aderborn: Schöningh 2005 Stu-
„Einflusses“ 24f un! Anm. ıen udentum und Christentum), 143171
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den nachgeht. S50 zeıgen die exie über als Opferhandlung (oder als ben Szene vorkommen un LLUFrC unter großem interpretatorischen Auf-
Sühne für eigene Sünden) verstandene Selbsttötungen der ötungen VO.  b wand als dieselbe Person gedeutet werden können, vgl
Familienangehörigen, wı1ıe konkret unter den Juden 1n Zentraleuropa die Im 111 Teil beschreibt die Präsentationsmethoden des traditionellen
Vorstellung bestand. dass ott das Blut der Martyrer raächen würde, Materials durch die späten Redaktoren des babylonischen Talmuds
bald e1Nn gewI1sses Maß voll geworden se1 Die Vorstellung VO  b einem (5./6 Jh.) Die identitätsstiftende Aktivıtät der Rabbinen ze1g sich als
grundsätzlich verdienstvollen, 1n gewlsser Weise rituellen Mord (oder endliche Interpretation des Gesetzes, die prinzipiell und 1 Gegensatz
e1nNer Selbsttötung) teilten die mittelalterlichen jüdischen Chronisten mıt früheren (;enerationen unentschieden bleibt und nıemals elner Pro-
T1STeN, die den Ritualmordlügen Glauben schenkten. Nter anderen blemlösung tführt Analog Z christlichen Konstruktion des Konzils VO  -

Vorzeichen der ewertung un Erklärung (vgl. AA Inversion 182=— Nıcaa entwerien die späaten Rabbinen die Synode VO  un Jamnıa Javne) S1ie
197) meınten daher Christen und Juden WI1SSsen, dass Juden „Del beson- siıchern die Hegemonie der Rabbinen innerhalb des Judentums. Während

die Rabbinen die unendliche Nicht-Übereinstimmung als Identitätsmerk-deren Gelegenheiten Menschenopfer darbringen“ 4723 Nur Christen
dachten, dass Juden Christen ermorTdeten. entschuldigt damit nıicht die mal 1n den Babylonischen Talmud einschreiben, konstrulert das Christen-
Ritualmordlügen, ze1g aber, sS1e rasch und 388  u JenerT Zeıt tum die totale Übereinstimmung der 318 Bischöfe und organisıert die -
Glaubwürdigkeit unter Christen erlangen konnten 75 vgl 190 7A3r Ad1lld- eTratur der Florilegia als Ausdehnung der otalen Einmütigkeit über alle

Kirchenväter. Der rabb Debatte hne Ziel H235; vgl 273-—-277) steht damıitlogen Analyse durch die Zeitgenossen).
erwähnt uch 186{f) die Beschuldigung der Juden, Pesach das Ideal e1Nes Endes aller Debatten 1mMm Christentum gegenüber. Während

(Christen-)Blut ZU Backen des ungesäuerten TOTS verwendet haben. die spaten Rabbinen die Vieldeutigkeit 1n der lora selbst eingeschrieben
Dazu hat Ariel Toaltf 2007 1i1ne Studie über die Irıienter Ritualmordpro- sehen un die Berufung auf Wunder un Visıonen als Bewels der Legıit1-

vorgelegt.® Das Nachwort ZUL Au{l 2008 363-—393) reaglert auf mi1ıta: der eigenen Deutung strikt ablehnen, erscheint 1mM Christentum der
die intensiıve Kritik ze1igt, wı1ıe untier aschkenasischen Juden, die nach Auftritt des charismatischen Nicht-Intellektuellen (  0—2 der das (6=
Italien kamen, ıne starke Kultur des Umgangs mıiıt (auch menschlichem, bet des alsers Theodosius als Entscheidungsgrundlage über das letztlich

Pulver getrocknetem) Blut 1n ext und medizinischer/ritueller Praxıs gültige Glaubensbekenntnis (2 78) Im etzten Kap ze1g B w1e das nach-
bestand. raumt den unier der Folter TZWUNSENEN Geständnissen der 1n konstantinische Christentum sich als Religion miı1t der Katego-
den Ritualmordprozessen verurteilten Juden mehr Glaubwürdigkeit e1N re der Religion 116  an erfindet, indem estimmte Glaubens- und Verhal-
als andere Historiker (vgl. uch die Bewertung der CONVEISOS 1n spanı- tensformen AUuUSs Kultur un olk „ausbettet“ (disembedding). Der Strate-

gıe entspricht die Anerkennung anderer Religionen, elines orthodo-schen Inquisitionsprotokollen, 367—3 70) un suchen nicht dUS-

schließlich, ber uch 1n der Praxıs der Juden nach Gründen für die Ver- x  - Judentums, das den Preis der Einordnung 1n die Kategorie der KHe-
breitung der Legenden über Ritualmorde (und Hostienschändungen), die ligion bestimmte Grundrechte zugestanden bekommt. Der Vorgang des
uch VO.  - bedeutenden Zeitgenossen für falsch gehalten wurden (Y. 277— Ausbettens schiebt den Glauben als entscheidendes Element der Religion
280) Wıe zweilelt nicht daran, dass die Ritualmordlegenden 1n den 1n den Vordergrund., egen diese Entwicklung sich das rabb Juden-
Bereich der Mythen gehören FE 364) tum durch das Wiedereinbetten der typischen Charakteristika des Juden-

Im Kap ZUTLC Vorstellung eINes „großen Sabbat“ 1m Judentum (215—232) {[UumMs 1n ethnische Kategorien AIr Wehr. Die Rabbinen bezeichnen die
ze1g VE ass die äalteren Rekonstruktionen e1INes jüdischen „großen Sab- Christen als g0oy1m, als (Heiden-)Völker un:! definieren die Grund-

kategorie des Glaubens: AA Israelit, uch WEl sündigt, bleibt e1nNnbat“ für das Jh anachronistisch sind. Der Begri{ff reflektiert se1t dem
Jh 1ıne RKezeption der Terminologie der „großen“ Woche 1mM Christen- Israelit.“ Am Ende der Spätantike stehen sich Juden und Christen

1a08  =] un: führte erst sekundär AIa Schaffung VO  — liturgischen Realitäten als „einelrT| Religion un! einelT| Entitat, die sich weı1gert, ıne Religion
1mM Judentum. Die Ahnlichkeiten der Manipulation VO.  - Afikoman un! sSe1N“ (10), gegenüber.

B.s Thesen erklären die Tatsache, dass die rabb Literatur fast keinekonsekrierter Hostie 1M Mittelalter gehen auft UÜbernahmen VO  - ritualisier-
ten Handlungsmustern der Christen durch das Judentum zurück. Das offene Auseinandersetzung mıiıt dem Christentum enthält. Im Gegensatz
Werk schließt mı1ıt einem Überblick über die miteinander verflochtenen VARE 5./|  >] Jh exıistiert für die irühen Rabbinen noch kein Christentum, mıiıt
jüdischen un christlichen Endzeiterwartungen 1 Mittelalter 257-292) dem 1INall sich auseinandersetzen konnte. Die Rabbinen des Talmud un

dem dominanten Christentum nicht den Gefallen, sich 1n e1N Religionsge-uch hier gehen die beiden Gruppen VO  5 einem geme1insamen Repertoire
Vorstellungen un Handlungsmustern AQus. S1e kennen die Berechnun- spräch verwickeln lassen. Dabei fällt auf, ass die Konstruktion des

SEN, Hoffnungen und Befürchtungen der anderen eıte un reagieren dar- Christentums als Religion 1mM Jh der das rabb Judentum als Ethnie 5C-
auf. genüberstehen will, nicht homogen iıst. In dieser Epoche werden die VorT-

stellung VO character indelebilis der Taufe und die PraxIıs der Säuglings-
Daniel Boyarın legt mıiıt „Abgrenzungen‘‘” ıne umfassende Theorie taufe entwickelt. Die Ritualelemente der Taufe inszenleren noch ıne

über die Entstehung VO  - Christentum un Judentum VO  _ sieht die E.nT- Glaubensentscheidung erwachsener Menschen. Im Jh werden Sauß-
stehung VO  a Judentum und Christentum darin, dass AUSs dem Repertoire linge christlicher Eltern getauft. Dabei zeıgen die VO  - Augustinus abge-
VO  w} allgemein zugänglichen Theologumena Elemente ausgewählt und lehnten Positionen, dass 1ıne Vererbbarkeit des Zustands der Befireiung

differenzierenden Merkmalen der beiden Gruppen erklärt werden. VO  H der Erbschuld un damit e1N wichtiger Teil des Christseins nicht
Christen un Rabbinen machen die Logos-Theologie einem Merk- denkbar wWarT.® Augustinus konstrulert Ciauben“ als Realität, die nicht
mal des Christentums un ihre Ablehnung einem Merkmal des rabb mehr messbar ıst, nämlich VO  . den Säuglingen nicht mehr abgeiragt W eTlI-

Judentums. Dem Vorgang dient der Begri{ff des „Häretikers“, der sich den kann Glaube exıstiert abstrakt durch die Kirche als Gruppe (als
durch die jeweils alsche Auffassung aQus se1ner Gemeinschaft adUS$S- Volk?). Christentum als Religion 1n Korm eiINeT Glaubens- und Zustim-
schließt. Justin benützt Z ersten Mal hairesıis ür „Häresie“ (statt: „E- mungsgemeinschaft Wäar ohnehin aum noch plausibel. Ziur selben Zeıt,

als sich die Rabbinen nach dagegen wehren, als Religion wahrgenom-wählter Meinung“). Dem entspricht IMın bei den Rabbinen Orthodoxes
Judentum un orthodoxes Christentum konstruileren sich jeweils selbst 1116  - werden, konstruleren sich Teile des Christentums als Volk, 1n das
1mM Gegensatz ZABB Anderen, indem s1ıe siıch VO.  a Häretikern abgrenzen. alle Kinder christlicher Eltern nach der Geburt schnell w1e möglich 1N-
Das ühe rabb Judentum konstruiert ıne Glaubensregel (77—88), der tegriert werden un Aaus dem S1e pEeI definitionem nicht mehr heraustre-

ten können.sich die Zugehörigkeit entscheidet (vgl. Anm 203, 107) Über das eil
des Menschen eigentlich des Mannes (Frauen galten 1n ezug auft Ele- Weıters ist nach der überregionalen Interaktion VO Vereinen un
mente des Wiıssens nicht als selbstständig; 87) entscheidet der nach den Subjekten des Diskurses, der Judentum und Christentum her-
Glaube (z die Auferstehung der Toten) vorgebracht hat, iragen. Während die theoretische Identität als Jude

der Christ ııntassbar bleibt, bildet die Mitgliedschaft 1n einem der meh-Der zweıte Hauptteil des Buches erarbeitet 1n den alteren Zeugnissen
(Tannaim, ustin) diesen Differenzierungsprozess der Logostheologie. Im Vereinen der die Teilnahme Festen, Mählern un Versammlun-

Jh tanden sich Gegner un: Befürworter derselben auft beiden Seıiıten gEN e1ines ere1ns ıne erfahrbare Grenze. DIie Beobachtungen VOo  . mMUuUS-
der spateren Grenze. Der Johannesprolog ze1g sich damıt als ausdrück- Se.  D daher noch mehr, als das selbst tut?®, VOL dem Hintergrund der etz-
lich jJüdischer ext (140{£) Im Blick auf die Logos-Theologie sind die werke antiker ereine gelesen werden. Das Christentum entwickelt 1n der
„Rabbinen diejenigen‘“, ‚die sich VO. der früheren jüdischen Theologie Zeıt der Reichskirche jense1ts des okalen ere1ns die Kategorie der eli-
wegbewegten“ 133 nicht das Christentum. Das Christentum schließt g10N. Die christliche Ausbettung abstrahiert daher nicht 1U VO Volk,
TST 1ın der Folge modalistische Vorstellungen VO ott dUs, wäh- Land, Herkunft und Sprache, sondern uch VO der Mitgliedschaft bel
TrTend rabb exte mıiıt denselben Vorstellungen komplexe Probleme lösen Vereinen. Die Rabbinen seizen der Idee der Religion als Gegenkategorie
WI1e Dan E der 55 agen Alte“ und der „Menschensohn“ 1n dersel- nicht Gemeinde der Verein entgegen, sondern olk. In der Gegenkon-

struktion des Volkes bleiben s1e abhängig VO  - der Großkategorie des
Christentums, das mittlerweile die Selbstkonstruktion als Gruppe VO0a: T1Ie Pasque di Sangue, Te1 ’Europa omicidi rituali. Bologna Mu-

lino 2007 448 &. kt 27,00 ISBN 978—-88—-15-12187-—' Vereinen aufgegeben hat
Boyarin, Daniel Abgrenzungen Die Aufspaltung des Judäo-Christentums. Her-
lin/Dortmund: Institut für Kirche un: udentum 2009 eng. 2004 373 e1-
ten A neutestamentlichen Theologie und Zeitgeschichte, 10), geb 22,80 SBN 8} De peccatorum merT1ıt1s et remissione eTt de aptismo parvulorum 7TE
978—-3—-923095—-70—4 Vgl die Rezeption des Au{fsatzes VO. en Brent: i 04  >
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Im Kap 108—128, vgl fterZ 261) bezieht sich oft auf Material stimmen kann, bleibt dennoch die Tage, w1e 111all bei einem weitgehend
AdUSs dem Traktat Pirke Avot, den als Teil der tannaitischen I1ıteratur VOI- dekonstruktivistischen Ansatz solchen Aussagen über die atur des
steht. Hıer ware erganzen, ass (‚ünter Stemberger*” gezeigt hat, dass Christentums gelangen kann. Jacobs geht miıt ein1ıgem Recht davon dUusS,
vot mancher alterer /aitate TST 8300 wichtig wird un somıt TST dass iıne Betrachtungsweise des Verhältnisses VO  - Juden un:! Christen 1n
1M Mittelalter die rezıplerte Form erhält. Vielen Detailbeobachtungen die- der Spätantike, die L1LUT: unter dem Gesichtspunkt der Polemik, Konkur-
SCS Kap.s ist damit die Textgrundlage entzogen. Es musste somıt mehr LEL der Verdrängung geschieht, als erledigt anzusehen ist. ET schlägt da-
Material AUS der äalteren rabb Liıteratur herangezogen werden. abb den Begrift des „contact“” 173-175) VOTL, da C: wI1e archäologische
Terminologie könnte uch vorsichtiger ZUTL Beschreibung VO  w Phäno- Zeugnisse zeıgen, oftmals 1ne räumliche ähe gegeben hat, AdUS der

des Jh.s herangezogen werden, des Johannesprologs als wiederum schließt, dass dann uch zwischen Juden und Christen
Kontakten, Begegnungen un: intellektuellem Austausch gekommen 1st.„Midrasch“ 139) Bıs Hinwelse auf Targume 1806 für das hohe

Alter VO  b Memra-Theologien der als Beleg TÜr nicht-rabb. Traditionen, Dass diese Annahme das fast völlige Schweigen der rabbinischen
1573 SIN differenzierter, obwohl uch hiler miıt sehr alten TIraditionen Lıteratur über Christen spricht, weiß sehr wohl FEZ3) hne den Befund

problematisieren. Die Bemerkung, die Rabbinen selen bis VABäN islamıi-rechnet. Frühdatierungen, VO  - Neoditi, werden allerdings nicht
kritiklos übernommen (158, F3 vgl 149, 186 ZUTLC 1ıste der Nächte schen Epoche ıne isolierte un keineswegs normatıve Gruppe 1mMm Juden-
Eix 12) HGE  =] SC WESCI, w1e miıt dem fast möchte 111a I1 „klassischen“

B.s Werk steht 1mM Gegensatz AA Sammelbd. VO  — skar Skarsaune erwels auf Boyarın teststellt. tragt nichts AB LOSUNg des Problems el,
un Reidar Hvalvık (s Sp 275) Während diese Autoren 1n Dokumenten das .ben darin besteht, dass die wichtigsten lextcorpora diese Kontakte,
des 1.—- Jh.s Spuren VO  - Judenchristen suchen, iragt nach der Funk- wWeEe111 sS1e denn gab, einfach nicht erwähnenswert finden Die Hauptlast
t1on des Redens über Judenchristen. Verstanden sich konkrete Menschen ıragen mithin die christlichen exte, die nicht LLUTI als Zeugn1sse der
als Judenchristen der als Juden un Christen der dachte I1l über ADb- Wahrnehmung VO  - Juden liest, sondern uch als Schlüssel e1INeEeT SO7Z71A-
STENZUISSCIL nach, nachdem manche Gruppen 1n einem Kontinuum VO len un: historischen Realität VO Juden „Even irom the moOost rhetorical
möglichen Meınungen Anhänger warben? uch interessiert sich OT Christian literature, (all still hope gaın of the possibilities
für konkrete Gruppen w1e Judenchristen (9 19) ET iragt ber LLUFr nach of historical relations between Jews an Christians.“ 176) uch WE
ihnen als Zeichen des Selbstkonstruktionsprozesses VO.  5 Juden un! I1a sich damıit den Vorwürfen des Autors aussetizen mMag, 90838  - sel 1n aka-
Christen. arbeitet demnach nicht mıt verstreuten Fragmenten, sondern demischen Vorurteilen befangen 178) wird INa  a} doch anfragen MUS-
mıiıt kanonisierten lexten (9) Die Tatsache, dass die Diversifizierung der SCIl, nach welchen hermeneutischen Krıterien diese Hoffnung Erfüllung
Judenchristentümer ausgerechnet 1MmM Jn 1n den Quellen auftaucht un: finden soll, da der uUuTtOT polemische Aussagen als weitestgehend
mıiıt großer Polemik bearbeitet wird (19 vgl 95-—299), gilt bei Skarsaune unbegründet ansieht, hne diese Annahme historisch erhärten. GeWI1SsS
un Hvalvik als Problem der Überlieferung konkreten Gruppen, bel I11USS Ial beiden Artikeln zugute halten, dass S1e programmatisch VeOelI -

ber als Echo der Etablierung e1iner Orthodoxie durch Nıcaäa SOWI1Ee durch standen werden sollen, ber ‚.ben darin ze1g sich uch die Problematik
Diskurse über möglicherweise iktive Gruppen SO w1e Kaıser Julian.die des vertretenen Ansatzes, nämlich dass die meısten Quellen hne 1ne
Religion des „Hellenismus“ dadurch reın erhalten will, dass das konstruktivistische bzw. dekonstruktivistische Lektüre nicht das belegen,

Wäas I1l VOoTaussetzt einen intensıven Kontakt.Christentum als Synkretismus zwischen den Reinformen VO  b Heiden un
Juden darstellt, bemühte sich schon ‚UV! das Christentum, IC als Reıin-
form 1mM Gegenüber seinem „Anderen“ dem Judentum verste- Auf den ersten Blick Inaßg den Anschein haben, als das L1LEUEC

hen, indem iktive der reale Zwitterformen verdammte. Buch VO  z} Bezalel Bar-Kochva*® nicht 1n 1ıne Sammelbesprechung über
] )as Buch erhebht nicht den Anspruch, das Judentum 18157  a denken die Lıteratur ZU. Verhältnis VO  5 Juden un Christen 1n der Antike. 1af=

(vgl. 137 Anm. 28) Die Entstehung des rabbinischen Judentums un des sächlich kommen, WEeNnN überhaupt, christliche Autoren als TIradenten
Christentums wird jedoch gründlich um-gedacht. Durch diese schon 1n un Rezıplenten griechischer utoren, deren Werk oftmals LLUTIC iragmen-
Se1INeT Monographie „UYyıng for God‘“1 angedeutete Neufassung der ITÜ- tarisch erhalten blieb, 1n den Blick. Das Buch 1st e1N ausführlicher Kom-
hen Geschichte VO  o Christentum un Judentum bietet Kategorien mentar verschiedenen utoren, die sich Juden un Judentum 1n

weıtere historische Probleme 1n diesem Kontext bearbeiten. Hn hellenistischer Zeıt geäußert haben, SOWI1e Maotiven 1n diesen Jlexten
un ihrer Traditionsgeschichte.‘“ Mıt der Akribie des Philologen un der

Vor nicht allzu langer Zeıt konnte I1l davon ausgehen, ass 1n Bu- Sachlichkeit des Historikers hat der + ıne 1m besten Sinne des ortes
chern, die für Studierende gedacht WAäaLCIl, eueT®e Thesen, die noch 1n der gediegene Untersuchung vorgelegt, deren Bedeutung I11d9.  - kaum über-
Diskussion WAadLGIl, mıiıt e1INerT gewissen Zurückhaltung aufgenommen WUl- schätzen kann Jede welıtere Forschung diesem Thema wird s1e be-
den un 11a1l sich Bewährtes hielt Sollte dieser MaDstab noch gelten, rücksichtigen haben Was die Arbeit 1n diesem Kontext interessant macht,
dann kann Ial d us dem Oxford Handbook of Early Christian Studies!? sind die methodischen Überlegungen un selbstredend ihre Ergebnisse,
lernen, dass die Thesen VOoO  - Daniel Boyarın bereits allgemein anerkannte insotfern sS1e der jüdischen bzw. christlichen Konstruktion mitwirken.
Geltung haben. Eın Blick 1n den Index der verwendeten Publikationen B ze1g sich reserviert gegenüber Versuchen, die die antiken extie

nach e1INer modernen Nomenklatur bestimmen un: einordnen wollen, se1macht das ebenso deutlich w1e die Lektüre einschlägiger Artikel, VO de-
HNeN insbesondere Karen Kıng, Which Early Christianity? 66-—84) un! das 1U Judaeophobie, Antısemıtismus der Philosemitismus. Mıt 1N1-
Andrew Jacobs, Jews and Christians 169-185 VO Interesse sind. Da gEIN Recht geht davon dUs, dass die mıiıt der Nomenklatur verbundene
Kıng die These vertritt, dass (kirchliche) Orthodoxie nicht e1n sich ent- Fragestellung VO vornherein die Wahrnehmung der jeweiligen exte prä-
wickelnder Prozess ıst, der t{wa mıiıt den großen Konzilien abgeschlossen jJudiziert, und ‚Wdl mıt dem Ziel, s1e 1n e1N bestimmtes System eiNZUOTd-
ist un die Glaubenspraxis bestimmt, sondern 1ne Konstruktion VO.  b 190308 Indem bei den utoren, bei denen Material azu vorliegt, berück-
Theologen, die TeNzen anderen, selen 1U andere Christen, Ju sichtigt, w1e SONS Andere der Fremdes, TWa der sien der die AgYyP-
den der Heiden, definieren Wäas ber die reale Praxis der Grenzüber- ter, charakterisiert werden‘>, bricht die Verengung der Judaeozentrik 1n

dieser Thematik auf un ermöglicht 1ne komparatistische Einschätzungschreitung VO  w} Gläubigen nicht unbedingt berührte ist naheliegend,
dass sS1e sich auf Boyarın als Gewährsmann beruft. Allerdings geht 61e Of- 1mM liıterarischen und historischen Kontext. Diese Methode der Kontextua-
fensichtlich darin über ihn hinaus, dass S1e 1ne Wirklichkeit postuliert,
1n der ıne wı1ıe uch immer geartete christliche Normatıivıtat 1U als Bar-Kochva, Bezalel The image of the Jews 1n Greek Literature: the Hellenistic Pe-
theologisches Konstrukt gegeben hat Bemerkenswert ist ireilich, dass S1e MOod. Berkeley: Un1ıversity of California Press 2010 606 (Hellenistic Cul-
selbst wieder 1ne Normativıtät 1mM Christlichen postuliert, den Pro- (ure an Soclety, 51); geb 95,00 ISBN 978—-05202-—-5336-—0
655 der Grenzziehung als ständigen behaupten: the PIOCESS of Aus dem Inhaltsverzeichnis: Introduction: Theophrastus Jewish Sacrıficial
mutual definition and self-definition really ended, but had be Practices and the Jews GCommuni1ty of Philosophers; Aristotle, the Learned
an continued be constantly renegotiated. What 15 AT stake 1n the Jew, and the Indian Kalanoi 1n earcChus; The Jewish Ethnography Dy Hecataeus

of Abdera: Megasthenes the “Physics  29 of the Teeks, Brahmans an the Jews;WdYS that Christians define Judaism 15 the VELY nature of Christianity E
Herm1ppus of myrna Pythagoras, the Jews, and the Thracian:; Nnaseas ofself, because defining the approprlate relationship tO Jews and udaism

Wds»>, an 15, deeply implicated 1n basic aspects of Christian self-under- Patara and the Urigins an! Developments of the Ass el; The eieucCcı Court
Historian an! the 00 el; Agatharchides of Cnidus the Sabbathstanding, including the PIODEL interpretation otf scr1ıpture and the role of Superstition; Lysimachus of Alexandria anı the gyptian Hostile Accounts of the

ESuUSs Christ 1n salvation.“ (77) Unbeschadet dessen, dass Ial hier Exodus:; Posidonius of Apamea (A) The Man an his Titings; Posidonius of
Apamea (B) The Jewish Ethnography 1n trabo’s Geographica; Mosaıc Judaism

In mehreren Publikationen se1t den Q0er Jahren, vgl „Mishna vot. TU. Weis- VEeISUS Second Temple Judaism; Posidonius of Apamea osephus the lege
heitsschrift, pharisäisches Erbe der spätrabbinische ildung?“ 1n ZN of Jerusalem DYy Antiochus VII Sidetes (132/1 B.G.E:): Antiochus the P1ıo0us and
(2005), 243258 Hyrcanus the Iyrant; Posidonius of Apamea (D) The Anti-Jewish Libels and

11 OYyarın, Daniel yıng for God artyrdom and the Making of C  istianity anı Ju- Accusations 1n Diodorus and .plon; The Geographica. Description of Jerusalem
daism. tanford an{iorT:! Un1versity Press 1999 20658 S kt 23,99 ISBN: 987— by Timochares:; The lege, anı the Libels:; The Anti-Jewish Ethnographic Ireatise
0830473—3 704—3 Dy Apollonius Olon; Conclusion; Appendix: The God of Moses ın Strabo Ivor

Ludlam.The Oxford an!  00. of Early T1sthan Studies, hg. Susan TOO. arvey
avl Hunter. Oxford University Press 2008 XXVII) 1020 SS geb 80,/7/5 Vgl AZuU: ]saaC, Benjamın: The invention of racısm 1ın classical antıquity.
SBN Y78-—-019-927156-—6. Princeton Princeton University Press 2004
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lisıerung hat gewWI1SsS Modellcharakter, da die Problematik der Verengung dem 51-106) artikuliert sich eın ideologisch behaupteter christli-
‚.her Anspruch autf das Land als heiligen Kaum, der dann der politi-uch bel der Untersuchung der Beziehungen VO Judentum un Christen-

{um 1n der Spätantike unbestreitbar gegeben 1st, WE die anderen reli- schen rage wıe folglich mıt nichtchristlichen GTruppen, die eben-

gı10sen tromungen, die das sozilale Leben estimmten, AUS dem Blick B6- falls diesen Kaum beanspruchen, umzugehen iıst. Nachdem AUS Jerusalem
1mM C baptized urban space” 224 geworden WAaäl, vollzog sich

raten. Dass historische Prozesse keineswegs geradlinig verlaufen, ıst ‚Wäal

attsam bekannt un erwlesen, ıne solche Annahme ist DerT als Erklä- nächst eine ideologisch konstrulerte Beanspruchung, dann ıne tatsäch-

rungsmodell gleichwohl 1imMmMer noch verbreitet, wıe {wa die Vorstellung liche UÜbernahme des Landes, w1ıe die Autorın der Madaba-Karte, die
jüdische Aspekte einfach ignorlert, ze1g Allerdings verweılst s61e eben-belegt, e1Nn Aaus Agypten stammender Antiısemıtismus habe Z Ze1t der

Expansionspoljtik der Hasmonaer die hellenistische Bevölkerung falls auf die Inschrift der ynagoge VO  - Bet Rehov, 1n der ähe VO

Scythopolis, die ihrer Ansicht nach als jüdischer Gegenentwurf lesengemeinhin solche Zustimmun; gefunden, dass meınt, VO  b einem
ist (258—260). Die Sprengkrafit Vo  n ritualisierter Gewalt ze1lg sich nichttiken Antisemi1itismus sprechen können. Hiergegen kann B anhand

der Quellen erwelsen, dass keineswegs alle Autoren, die sich Juden zuletzt 1n den Voraussetzungen un! Folgen des (‚esetzes VO  - 408, mi1t

außern, das polemisch der negat1ıv LUnN, sondern ass sehr unter- dem das Verbrennen VO.  b Kreuzen Purım die Autorin geht davon dQUs,
dass Purım der Zeeıt antichristliche Züge LCug, wobel S1e auft aramäischeschiedliche Meınungen gibt, wobel die Systematisierung dadurch fast

möglich wird, dass sich Positives un Negatıves bei e1in un demselben Piyyutim zurückgreift un diese ausführlich zitiert*® verboten wurde.

uto: finden ass Poseidonios iıst e1Nn Fall: schätzt die mosaische Das (jesetz ıst 1i1ne Initialhandlung, die weiıteren Juden, Samarı-
aner un! Polytheisten gerichteten Maßnahmen führt. Erstaunlich dartfOrdnung, kritisiert Der die zeitgenössische Entwicklung der Juden,

vertritt mithin ıne doppelte Wahrnehmung, w1e 111a s1e ebenfalls bel ILal CHHECH; wWEe1lll die Autorin Konflikte noch phantasievoll VelI-

Kirchenschriftstellern findet. Weiterhin VEIINAS B uch handtfeste PO- mehrt:; geht sS1e davon dQUSs, ass das Hest der Theotokos 1n Jerusa-
lem bewusst auf den 15 August gelegt wurde, die Irauer denlitische Interessen aufzuweisen, wıe bel den Produkten der TODa-

ganda seleukidischen Hofl, die belegen, dass 1ne Juden gerich- zerstorten Tempel gleichzeitigen Av konterkarieren (230—2
Allerdings lässt sS1e die Leser völlig 1mM Unklaren darüber, wıe die beiden

tetie ımmung geschaffen werden sollte. Geradezu ernüchternd ist Irei-
lich der Befund des Wissens bzw. Nichtwissens hinsichtlich jüdischen Tage bei unterschiedlichen Kalendersystemen aufeinander fallen sollen.
Lebens un jJüdischer GlaubenspraxI1s. Man INas bemerkenswert NEeI- Denn ass sich Christen un Juden uch unterschiedlicher Kalender

bedienten, ze1g' 61e selber e1iNer eingehenden Analyse der Grabsteine
Nell, ass Klearchos VO  } Solo1 Juden offensichtlich indische Bräuche
schreibt, vielleicht kann I1l durch verschiedene soziale ontexte erklä- VO  - /,0aT, die uch sprachliche Separatıon belegen (  3—-2 Was

FeIl wollen, dass die einen Autoren den Juden Separatıon vorwertien, rabbinisches Material angeht, tolgt die Autorin dem Ansatz VO Yuval
„Following him OW. presentation and analysis otf late ancıentwährend andere ihre Beteiligung gesellschaftlichen Leben hervorhe-

ben, ber dass jüdische Gemeinden hne Sabbat der Speisebeachtung Haggadic tales 15 done within ontext of Jewish-Christian relations 1n
Palestine.“ 364 Die Belege sprechen allerdings wieder für einen Konfliktgegeben haben soll, VO  - denen ein1ıge Autoren, selbst solche, die 1n ach-
un ıne Konkurrenzsituation; sowochl die Pesach-Haggadah als uch diebarschaft Juden lebten, augenscheinlich noch nichts gehört haben, ist

doch mehr als unwahrscheinlich. Daher bleibt 1U das Ergebnis, dass Deutung der Bindung Isaaks durch die Rabbinen werden als Gegenerzäh-
diese exte weitgehend ungee1gnet SiNnd, Rückschlüsse auf die lung Passionsbericht un Ostererzählung gedeutet (263—-274),

bel offen bleibt, w1e die exte datiert werden. Es Mag mıt den Vorausset-Realität jüdischen Lebens 1n der Antike zuzulassen: s1e sind vielmehr
Konstruktionen des Anderen, die sich vielfach Aaus literarischen Topoi ZUNSEIN der Rezeption zusammenhängen, WEe11l I1l der f1.ın nicht darın

folgen kann, dass sich ıne zunächst friedvolle Koexistenz immer mehrund historiographischen Gepflogenheiten spelsen. Dıe Untersuchungen
Konflikten verschäritite. Mag historisch BgEWESEN Se1N, die beige-VO  H B lassen zumindest 1ne gew1sse Vorsicht angeraten se1in, Wahr-

nehmung, Kenntnisnahme un! Interaktion unterschiedlicher religiöser brachten Quellen legen nicht nahe Die Konsequenz Aaus dem Mıt- und
Gegeneinander iıst nach Meinung S1Vvans schlussendlich e1N ustand, den

Gruppen als einen relativ möglichen und einfachen Prozess anzunehmen.
s1e beschreibt: „living side by side 1n self-created COCcCoons“ 360 Man
ıst fast versucht agen, ob das nicht besser ist als e1n Zustandd
nenter Gefährdung durch Gewalt. Gerade bei diesem ThemenkomplexFalls einen (Ort des Römischen Reiches gibt, dem IN1d.  : das Fa
stellt sich die Tage, ob die Beziehungen zwischen Christen auft der einen

sammenleben verschiedener Religionen, Kulturen un! Ethnien studieren
kann, annn ist die Provincla Palaestina, e1n Befund, der uch nach der un Juden un Samarıtanern auf der anderen eıte nicht hben uch des-

I1 VO  - Gewalt gepragt sSind, weil nicht LU 1ne ideologisch-re-Dreiteilung 1mM 395 gültig ist Hıer teilten sich Christen, Juden, Sa-
marıtaner und Polytheisten einen 381  I1 geographischen Kaum. Um diese l1g1öse, sondern uch real politische Kolonialisierung g1ng Die Kon-

flikte sind eingebettet 1n das System VOo Machtausübung und Machter-
Sıtuation geht Hagith Siıvan 1n ihrem Buch?!®, dessen Titel daher e1Nn

fahrung. Dieses strukturelle Prinzip VO.  _ Unterdrückung und Ausgren-
wen1g irreführend ist, WE INa  — 1ne ausdifferenzlerte Geschichte jeneT
Region eTrTwarie Vielmehr entwirtt s1e ın großen ugen e1n Bild der ZUNS wirkt gEWI1SS uch auf extie der Unterdrückten e1Nn. Allerdings sollte

99808  e dann nochmals ihre religıöse un soziale Funktion bedenken. DDenn
Koex1istenz der verschiedenen Gruppen, wobei ıine der beigegebenen geht dabei wohl kaum das, wWas ILal Begegnung eNNEN kann. RK)
en erkennen lässt, dass durchaus religionsbezogene Siedlungen
gab, mithin den Willen ZUTL Separation.*” Bereıts hiler zeigt sich e1N DiI-
lemma des Ansatzes dieses Buches bzw. seliner Autorin Obwohl ihr über- Leonard Rutgers legte 2009 mıiıt „Making Myths*“*® neben e1iner

dUus deutlich daran gelegen ıst, die friedvolle un ertragreiche Koexistenz Originalpublikation (Kap. I1I) wel Aufsätze (Kap. E 19938 und

zwischen den verschiedenen Gruppen rekonstruleren, sind Konflikte Kap 1L, 2003 miı1t einıgen Anderungen SOwl1e Vor- un Nachwort VO  _ Das
Werk begleitet e1n Projekt ZUEF archäologischen Erforschung der rom1-bis hin gewaltsamen Auseinandersetzungen der Subtext dieser KoexI1s-

tenz Wenn ;t{wa Kinder „jJokingly“ jeden Sabbat die Häuser VO  - schen jüdischen un! christlichen Katakomben mithilfe naturwıssen-

Samaritanern mıiıt Steinen bewertfen, wWäas annn 529 1n Scythopolis ın e1- schaftlicher Messungen. Die Aufsätze untersuchen daher „Mythen“ 4+7)
die VOoO  — christlichen Autoren der Antike geschaffen wurden, das Ju:Ne Aufruhr un! einem Blutbad endet, dann ze1g dieses Ritual doch

ohl 1ıne tradierte und Jegitimierte Gewaltbereitschaft, die nicht für ıne dentum theologisch verdrängen.
Koexistenz verbuchen iıst Das Buch ist nolens volens her e1n Beleg egen die Studien VO  > Seth Schwartz“‘ un! Daniel Boyarın 42

Anm 12) nımmt . dass „das  66 Judentum dem Christentum viel firüherfür die Konflikt- un Konkurrenztheorie für die der Koexi1istenz.
Denn bei allen Untersuchungen verschiedenen Themenfeldern und mı1ıt eINeT „klaren Selbstdefinition “ (5 3E vgl 7 FA 128; Dn  > An-

nahme einer totalen Irennung 1mMm Jh.) gegenübertrat un immer das S18-verschiedenen geographischen Räumen‘® zeigt sich ıne relig1ös begrün-
nifikante Gegenstück für das Christentum B6EWESCH sel, nicht ber dasdete Affinität ZU. Konflikt. Dabei zelg sich auch, dass die Trage, We

das Heilige Land zugehörig ist, VO zentraler Bedeutung ıst Bereıts VOL Christentum für das Judentum 128} Miıt dem rabbinischen Judentum
habe sich ıne VO Christentum unabhängige Korm des Judentums ent-
wickelt. Das Christentum hätte als jüdische Sekte begonnen und sich VO

Slvan, Hagith: Palestine ın Late Antiquıity. Oxford: Oxford University Press
der „theologischen un! gemeindlichenx1ın der geboren W enNntTt-

2008 (XV) 429 S geb. ISBN 978-—-01992-—-3417-—7 fernt  66 447Obwohl Cdie Autorin mehrfach auf archäologische Befunde ezug niımmt, ist dem
Buch eın Bildmateria beigegeben; besseres un: aussagekräftigeres Kartenmate- Miıt Kritikern VO  - Boyarın un Schwartz (U. vgl 1 Anm 16) Iragt
rial indet sich 11 Tabula mper1l1 Romanı: Iudaea Palaestina: kretz Israel 1n nach den Diasporagemeinden. Ethnizität habe ın der Selbstdefinition
the Hellenistic, Koman and Byzantıne Periods: Maps an Gazetteer, hg Yoram der Diasporajuden 1ıne weni1ger wichtige Rolle gespielt als „Religion“. Da
TIsafrir Leah D egni Judith Green. Jerusalem: Israel Academy of SclienCce
1994

nicht VOoO  - einem genetischen un damit rassistischen Begriif VO „eth-
Aus dem Inhaltsverzeichn! Tologue: TOM Constantine LO Abd alMalik; The

Die lexte der aramäischen Poesıie der Spätantike sind VO.  - O10 un:Periphery of Dreams an Deserts; Recalcitrance, Rıots, and Rebellion The ama-
rıtans anı the kmergence of Intolerance:; Contesting the Sacred Forms of Kıtua- Yahalom 1999 1n Jerusalem ediert worden; eine Übersetzung ieg' och nicht VOL.

1Ze!l Violence: Jerusalem: The Contrasting Eyes of Beholders: Contesting CI1D- 2{ KRutgers, Leonard Vıctor: Making Jews 1n arly Christian entity KOT-
matıon. Leuven: Peeters Publishers 2009 164 S.; kt 27,99 SBN: 978—-9042—ture and Soil Liturgical Dates an Seasonal Dieting; es. and Blood? Women ın

Palestinian Societies:; Urban Storles: (Caesarea, Sepphoris, (Gaza; Epilogue. Das
Buch ist I1eeine Sammlung VO. ESSaYS. 21 Imperialism an Jewish Society 200B 1{8} 640
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nisch“ ausgehen will bleibt die Absetzung VO „religiöser“ Identität Richard Bauckham geht VO  - der Hıstorizıtat der biblischen Narrative
diffus „Note Mnally, that ethnicity complex notl10nNn that nOoTt only über die ühe Kirche über Jakobus un die Jerusalemer Gemeinde
volves biological but I cultural parameters (16 Anm 19) Verwelst dUS (Z AApostelkonzil 56 74) Ihe Nazarener als hairesis d11a-
auf Grabinschriften denen sich Juden ‚her relig1ös als ethnisch defi- log Pharisäern und Sadduzäern verstehen (61) S1e sollen
nıerten (129) HKr verspricht die rage nach dem fiktiven VO  . christlichen angeblichen ‚Gebet ZU Tamidopfer Tempel teilgenommen
Theologen auf der Basıs der Septuagınta konstruijerten Judentum auf- Gütergemeinschaft gelebt un die Torah eingehalten haben (65) Jakobus
grund VOoO empirisch erschlossenem Datenmaterial be- S11 (nach Eusebius un: Epiphanius 69{) als Herrenbruder Leıter der Jeru-
trachten ( Archäologische (und soziologische vgl 11) Analysen präa- salemer Gemeinde SE WESEN ESs habe generell akzeptierten Weg der
CIl den vorgelegten nicht vgl 25) Der Vorzug Annahme VO Konversion ZARE Judentum gegeben macht die nt| Heidenmission
‚realen Juden (10 Anm 10) Hintergrund der Quellen gegenüber der plizit Weg, der sich außerhal jüdischen Konsenses befin-
bloßen Rekonstruktion von „hermeneutischen (d fiktiven) Juden wird det

Buch nicht durchgehalten Donald agner beschreibt Paulus als Juden unter etonung VO  -
rekonstruilert die Hintergründe der Entstehung der Erzählung über Diskontinuitäten M Judentum SEe111eT Zeıt Paulus habe nicht 111e

die Verehrung der makkabäischen Brüder un ihrer utter Antiochien Religion verlassen anderen anzugehören (vgl 101 118) Das
Christentum des Paulus S61 keine Sekte des Judentums un uch kein Ju:(Kap [) ET Nn1mMm:' ass 611e den Makkabäern gewidmete ynagoge

Antiochia VO  - den Christen usurplert, Der TST nachträglich diese die denchristentum 119) sieht die Jahre 09-—90 der avneer Rabbinen und
verehrenden Gebeine hineingetragen wurden (421) Der christliche der Einführung der Birkat hamınım als spat für den Ansatz des Bruchs

ult der Märtyrergebeine un die UÜbernahme des TIes sollte dem christ- zwischen Christen un Juden
lichen Interesse jüdischer agle den Rang ablauftfen 43{1) W ds weder Reidar Hvalvık diskutiert Paulus als un Befolger der Torah nach
unplausibel noch beweisbar 1ST Eine PFazZ1Iis6Ie Unterscheidung zwischen der Apg Paulus habe den Synagogen VOL Juden un Heiden 56
Martyrer- un Reliquienverehrung hätte die These VO dass 10€ jJüdi- predigt un dort die Heiden getroffen denen sich zuwandte 151} Pau-
sche Verehrung VO Gebeinen der Makkabäer 1116 christliche Erfindung Ius hätte uch die Geißelungsstrafen (Rekonstruktion nach rabb Tex-
1St ten un hne Debatte deren Datierung) auf sich9! 111161-

Der Zzweıle Teil des Buches diskutiert Justinlans Novelle 146 VO  - 553 halb des Judentums bleiben können. Wenn Paulus der Verteidi-
der der Kalser den Juden vorschreibt die Septuaginta CGottesdienst gungsrede sagl, dass Pharisäer W beziehe sich das auf die Auferste-
verwenden und die deuterosis bei „Mischna“ 52 63) beachten hung; ezug auf die Auferstehung SC somıt Pharisäer. Die Offnung

verbietet liest die Novelle als Versuch Hebräischkenntnisse unfter des Judentums für die Heiden hätte nach Paulus nicht dazu geführt, dass
Juden auszurottien (55) un:! damit dem Judentum diesen Plausibilitätsvor- den Juden dabei die Observanz des (‚esetzes verboten (oder erlassen)
teil gegenüber dem Christentum nehmen 71H) DIie Diskussion der wurde (138) Die Gesetzesobservanz S61 1Ur als rage der Kultur un Her-
Novelle konstruiert „hermeneutische Juden un die Vorstellung, ass kunft un nicht der Soteriologie HE  ar gedeutet worden Wıe Bauckham
die hebräische Sprache Aufschwung erlebte als christliche Fiktion (s listet Namen von ] auf die m1T Paulus Verbindung gebracht
(74) werden (in den Briefen inc| der Pastoralbriefe 25% der genannten

Der dritte Aufsatz diskutiert archäologische aten Z.UTLT Verbreitung der Personen) In Kap arbeitet den Ursprüungen der römischen (36-
meinde unter der Annahme VO  - Hinweılısen auf christliche/judenchrist-Synagogen Jh Die Christianisierung des Reiches habe als externer

Faktor die Monumentalisierung der Synagogen und die Zusammenstel- liche Praäsenz Kom bereits Die jJüdischen (jemeinden
lung/Redaktion großer Literaturwerke der Rabbinen) gefördert VeOel- Rom nicht durch 11le SEINELNSAMMLE Autorıtät reprasentiert SC WESCI
folgt den (christlichen Begriff „Synagoge bis hin Bezeichnung Die römische Kirche S61 untier den diversen jüdischen Gruppen der Stadt

entstanden uch der Römerbrieft impliziere noch „Hauskirchen Justinfür das HOse schlechthin un! die Rückübertragung auf die Menschen und
Gebäude (aufgrund christlicher Predigt 106{1) Die Sichtbarkeit der nicht lässt ebenfalls auf 1Ne Gruppe nicht „die Christenheit Koms (im INguU-
textlichen, sondern realen jüdischen Gemeinden Jh habe herme- laTr) schließen as Evangelium S61 durch Händler, Pilger (die Jerusalem
neutische un reale Juden verschmelzen lassen zu ] werden un wieder nach Kom zurückkehren) Reisende et al nach

Der begrüßenswerte sozlalpsychologische Zugang (bes Kap 111 und Kom gelangt 189) DIie Gesetzeskenntnis der Adressaten des Römerbrieftfs
Epilog]) suggerlert deterministischen Lauf der Geschichte „EreE1gN1S lege nahe dass unter ihnen uch Juden (192) Die „Schwachen

mussitie aufgrund menschlicher Handlungsmuster kommen (vgl (Juden und) Heidenchristen die aus Ablehnung heidnischer
118—131) spricht hier VO „dem  DL Judentum un! Christentum, „(immi- Bräuche äahnlichen Haltungen WI1Ie gesetzestreue Juden kommen ach
grant) COomMMmMUN1ıUE 158 eiIC erartige Rekonstruktionen VO  > (ruppen- hätten sich Christentum un Judentum (wie das Claudiusedikt zeige)
PTOZESSEN (vgl 118 „STIOUDS of people gathering around wrTıtten TEexXT 40 getrennt (198)
1550165 of real Life“ „social clusters“ bleiben unterkomplex, solange S16 eler Hirschberg bearbeitet die Oftfb un Joh Der ] Johannes (auch
nicht mıit aten ZU. römischen Vereinswesen abgeglichen werden. Die uUutOTr der Offb) stamme AdUS Palästina (Semitismen Text) (O{fb troste
I1 Aussagen über Ethnizität, Religion, Sichtbarkeit ı der Offentlich- die die Adus der ynagoge ausgeschlossen wurde damıit ass SI
keit der Stadt, Kenntnisse des jeweiligen Anderen EeicCc bedürfen diachro- ZU: wahren un: zuletzt siegreichen Teil Israels gehöre enes Israel
er Vergleiche m1t Instıtutionen der sozlalen Umgebung TEr ıntegrıere uch die Heiden sucht uch Joh nach Spuren der J

Konflikt zwischen der christlichen Gemeinde un der ynagoge I ıe Ke-
Mıt „Jewish Believers sus ** (im Folgenden B.) legen Oskar onstruktion I1USS dem Charakter der Quelle un den Vorgaben VO  -

Skarsaune un Reidar Hvalvık 1116 breite Au{fsatzsammlung ZLEL: Trage entsprechend Metaphern des Evangeliums decodieren un daher mı1t
nach dem Judenchristentum und damit nach der Frühgeschichte VO Ju: Plausibilitäten un Vermutungen arbeiten

ralg Evans leitet den zweılten Teil des Buches C111 dem nachden un! Christen und VOTLT /Ziwel ESSaYyS (Skarsaune un ames
Carleton Paget) leiten Probleme der Definition, Terminologie Metho- Spuren der literarischen Produktion der ] selbst gesucht wird Er gibt
en, Quellen un der Forschungsgeschichte C111 Als Krıterien für die UÜberblick über judenchristliche Evangelientraditionen Zautate
Suche und Analyse der Zeugnisse über J dienen ı vorliegenden höchst unsicher un! Se1 uch kein Werk der Gattung „jJudenchrist-

liches Evangelium erhalten MTt Se1 6111 jüdisches Evangelium, dasdie Praxıs des Gesetzes un: die Zugehörigkeit jüdischen C362
meinde Z 'eil uch Überlegungen ZUTLT Abstammung. Es geht mäisch-jüdische (Nazoräerevangelium) un: das griechisch jüdische
Grenzgänger, deren Grenzgängertum Aaus der Perspektive VO  z Personen Evangelium (Ebioniterevangelium) „TeCENS1ONS” VO  - Mt Es gibt
un! Gruppen Leitungsfunktionen wahrgenommen wurde Die heuris- keinen ONSeNs der Forschung diesen Fragen 246 Das Thomas-

evangelium S61 bis auf Kap 1:2 (Nennung des Jakobus des Thomas)tischen Krıterien sind problematisch („Kompetenz jüdischen Dın-
gen „Prax1ıs des Gesetzes“) WIe das BETIT1LNSE Interesse diachronen Ke- nicht jJüdisch Das Urigenes bekannte Evangelium Se1 vielleicht uch (216=
konstruktionen Eiıne Gruppe VO  - Menschen die Jh 1Ne el  e IL1e115 VO  w Alexandria un Didymus bekannt SE WESECI J]a Origenes jedoch
Form des Judentums lebt kann Jh literarische Fiktion geworden großen Teil SCe11165 Arbeitslebens ( aesarea und nicht Alexan-

T1a verbracht hat ıst der Schluss S auf 38 81- alexandrinische HerkunftSe1INn Analog ZUT Anmerkung Rutgers WäarTe der Begriff der „10cal
Jewish Communi1ty“ Skarsaune, 13 durch Rückgriff auf aten des 'Textes nicht zwingend iragt uch bei Epiphanius nicht nach des-

römischen Vereinen PrazZ1s1lEerelN. SCI1 Interessen un! SC1NEeIMNN Umgang mıiıt Quellen Das Krıterium
ames Carleton age: schließt UÜberblick über die Forschungs- „Kenntnis jüdischer ınge 1st willkürlich Der Geschmack des bibli-

schen Manna lag FE Num 191 71 VOIL Um das W155611 brauchtegeschichte mıt der Mahnung Z Vorsicht. Ks SC uch VO großer Pluri-
formität auszugehen. ET schlägt VOTIL, analog ZU: Verzicht auf das Attribut niemand rabbh Jlext DIie Gewinnung VO  — Information durch Kombi-
„gNnostisch“ (Michael Williams) uch auf die Bezeichnung „Juden- natıon un Harmonisierung VO  _ Parallelen Bibeltext 1ST keine HUT Ju
christen verzichten un Unterkategorien VO.  a „torahobservant den zugängliche Methode uch der Vegetarısmus der „Ebioniter“ 1st
(A30800812701 nicht „jJüdisch“ TL Er hat viele Vorbilder der PasallGll Welt be-

schäftigt sich kaum (außer dem Codex Bezae 265) m1T dem Alter der FTag-
Jewish Believers i Jesus: The Early Centuries, hg. ar Skarsaune Reidar mente S0 stehen zeitlose exte Kaum, die als „alt un „Jüdisch klas-
Hvalvik. — Peabody: Hendrickson 2007 510 S pb. }95 SBN Y978-—-1-56563- sifNziert werden, WE S16 dem Prophetentargum äahneln
763—4 uch Behandlung VO EDIOUS1I05 2723 1ST anachronistisch Der kopti-
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Vorsichtiger un reicher dokumentiert bearbeitet Wolfram Kınzıg diesche Mt versteht EPIOUSIOS als „tOomMOITOW , W as mahar ın der Überlie-
ferung des angeblichen Nazoräerevangeliums bel Hiıeronymus erinnert. Zeugn1sse über die Nazoraer. Epiphanius un H1ıeronymus kennen diese
kın opte konnte jedoch hne semitischen Jext, aufgrund VO  - xegetl1- Gruppe AUS Werken des Apollinarıs VO  - Laodicäa. vertraut den Anga-
schen Kenntnissen der AUS eıgener Intuition, das Hapaxlegomenon, das ben VO  - Hiıeronymus über e1Nn aramäisches/hebräisches Evangelium der

Hebräer 473) un! schlieDbt uch Verbindungen ZA1 äahnlichen mittel-keineswegs „essential existence“ bedeutet un: schon 1n der Antike 6I -

klärt werden musste, übersetzen. alterlichen ext nicht Aus. KT bestätigt uch Epiphanius 478) über die

Torleif Elgvin ammelt Anzeichen für 1ne judenchristliche Edition Ebioniten un nımmt . ass 1n dessen Zeıt Nazoräer gegeben haben
könnte 478{1) obwohl Epiphanius s1e wohl nicht selbst gekannt habeder atl Pseudepigrapha mıt problematischen Krıterien für die Zuordnung

VO.  b lexten ZU Judenchristentum. E1N „heavily Jewish flavor“ (295; 99 (480) CC Rekonstruktion der Birkat ha-Mınım liest den mittelalterlichen
unmistakably authentic flavor“, RO F Gegenteil: „DeaT Gentile stamp ,  An lext 1n die rabb Erzählungen. Der Charakter des Werkes VO Epiphanlus

INas großer Vorsicht einladen, sodass uch - Rekonstruktion der
285 U, Ö.) kann uch Imıtation des Stils der Septuagınta sSe1N. I)as Postulat
VO.  > langen Überlieferungszeiten und wiederholten Bearbeitungen macht Nazoraer optimistisch se1n könnte.

jede Zuordnung denkbar, weil eiıner These widersprechendes Material als (unnar af Hällström und Oskar Skarsaune (Kap 16) analysieren 1n

Resultat VO  - Bearbeitungen erscheint (analog: Semitismen, 302} eNaUSOo den Quellen genannte Gruppen der Fıguren wıe Cerinthus un! Elxai
(Elchesal, Elchasai) mıiıt Recht nicht als Die rgumente sind uch hiersind theologische Argumente w1e ıne angelomorphe Christologie (288)

als Zeichen für zirkulär. nicht schlüss1g. Die Elchesaiten se]en ‚amateurhafte Judaisierer” 498
Graham Stanton bearbeitet judenchristliche Elemente 1n den Pseudo- ihr Tauchbad 1n Kleidern sel „unjüdisch“. Die Sampsaer werden 1n die-

Se. Kontext als „typische Synkretisten“ bezeichnet, sodass ihrklementinen Das Verhältnis der sehr kompliziert überlieferten Schriften
7zueinander 1st gENAUSO ungeklärt w1ıe deren historische Einordnung. St ethnischer Hintergrund nıcht erhoben werden könne.

Skarsaune bearbeitet griechische un! lateinische patristische Lıtera-ze1g Recht die Unhaltbarkeit VO Ansatzen, die meınen, 1ıne ehbionit
LUr auft der Suche nach (Kap LT geht davon dUS, dass Judesche Grundschrift der Kerygmata Petrou AUS dem ext rekonstruleren

können. Das coll ber nıicht TÜr eCcog 77 gelten. Wo St Konflikte se1n ıne Art Wıssen impliziert 515) das INall 1ın lTexten auffinden un
zwischen ntl Gestalten (Petrus, Paulus, Jakobuss, uch dem Apostelkon- damıt Personen und Gruppen als jüdisch identifizieren kann. ETr iınterpre-

1er uch Polykrates aufgrund der üblichen Argumente als ‚„judischszil) 1mMm lext ausmacht, ist jedoch miı1t literarischen Bearbeitungen des ntl
Stoffes 1n e1INeT beliebigen Epoche und nicht miıt eiNer Tradition VO.  z CISo judenchristlich.“® )ass der uTtOT der Pascha-Homilie, Melito VO  -

Gruppen w1e rechnen (zu ApPg 1—1 322) Anspielungen auftf TE1B- Sardes, BEWESEN sSe1N soll, ist angesichts der Tatsache, dass dieser
n]ısse der Zeeıt des Autors/Redaktors sind 1n solchen lexten bestenfalls utor VO rabb Judentum nichts weiß (Skarsaune dagegen: 25-528), GI-

staunlich. meınt ausführlich begründen mUussen, Melito ıneverschleiert, WEl überhaupt vorhanden, weil die exte als alt dUSSC5E-
ben werden. Die Decodierung VO Anspielungen auf historische TEe1ß- „falsche“ Etymologie für das Wort Pascha (nämlich paschein) gibt. In

n1ısse 1n diesen lexten kommt über Vermutungen nicht hinaus. deren Fällen gilt angebliche Kenntni1s des Hebräischen der Aramäischen
als Zeichen für die Zugehörigkeit DE Judentum (auch WE sichOskar Skarsaune ammelt 1m folgenden Kap 12 Fragmente juden-
Kommentarwıssen handeln kann) Be1ı Melito wird jedoch dus solcherchristlicher I1 ıteratur 1n griechischen un lateinischen patristischen MX

ten, zunächst explizit als 1Ta markiertes Material Papıas, Heges1ppus ei Unkenntnis nicht der Umkehrschluss BEZOBEN. uch die Quartodezima-
1Er erscheinen als Hıer selenI (angeblich auft die Apostelal.) un 1n Kap 13 erschlossenes Material. Die Analyse mıiıt Hilfe der

Kategorie „typisch jüdisch“ suggerlert, ass 111l aus estimmten Vorstel- rückgehende) Strukturen kirchlicher Hierarchie un große engen VO

lungen der Argumentationsstrukturen („Tendenz YABar monstrosen ber- Menschen 1n ungebrochener Tradition (Bei der Analyse der Zeug-
nısse des Hieronymus ist der Aufsatz VO Stemberger 1546 Anm 125|treibung 1n rabbinischer Haggada“, 332 „jüdische“ Anlage eines Werkes,
falsch zugeordnet; seiıne Argumente sind nicht rezipiert.) uch WEeNn351); die ıne Kenntni1is des hebräischen EeXTISs vorauszusetzen scheinen,

auf ıne jüdische Herkunft VO lexten schließen könne. Fur sind offen- Sabbatius angeblich Pesach miıt den Juden feiert 553{); iıst überlie{ert,
dass das jedes Jahr einem Sabbat LUuL, Sonntag darauft mıt denbar Vorstellungen, die uch 1n Lou1s Ginzbergs Ehe Legends of the Jew:  Al
Christen felern. ET kann Iso keine Ahnung VO  — „jJüdischen‘“ (rabb.)Anm. 84) un bei Paul Billerbeck (363; 411) erscheinen, Hinweise auf

einen jüdischen Charakter VO Traditionen. uch ormale Kriterien w1ıe Vorstellungen übDer den Festkalender gehabt haben.“*

„targumähnlich“ der Rn Pescher-Format“ missachten die Sten Hidal ammelt 1n Kap 18 aten 1n syrischen lTexten.
Breıte Spekulationen über einen Qumran-Hintergrund der exte basierenGeschichte der literarischen Formen. uch griechische Schulkommen-
dabel auf e1INeT zweifelhaften Analyse des Materials. Be1l der Einschät-

Lare sind dann targumähnlich, wWEeNn sS1e mıt Paraphrasen arbeiten. Dass
sich deswegen Juden-Christen handeln musse, weil die exte „EXre- ZUN$g der Herkunfit VO Aphrahat gilt die Kenntnis des und jüdischer

Haggada (ohne Angabe VO  - Details) als Indiz für se1ine jüdische Her-mely critical towards rabbinic halaka“ selen, SEeIzZ VOTQaUs, ass rabb
Halakha allgemein rez1ıplert wurde un! jemand, der etwas anderes sagt, kunft.28 Ephrem wird nicht als eingeordnet, obwohl viele jüdische

diese BEWESEN Se1 Dass Elija VOTL Christus kommen sollte, ist „Ju- Traditionen kennt.
disch“ wI1e Maleachi Lawrence Lahey bearbeitet 1n Kap 19 Spuren VO 1n Dialogen

zwischen Juden un: Christen bis 1NSs Jh (ohne ustin) ET übernimmtHıer 1mM vorliegenden (vgl. 342, 3471, 383; 391—7, 500 Ep1-
phanius 638) finden sich Identifikationen VO judenchristlichen Traditio- die These, dass hinter den Dialogen immer ıne lebendige un eventuell
1eN aufgrund VO.  - Parallelen den Pseudoklementinen. Das Verfahren erbitterte Auseinandersetzung mıt Juden steht. sodass die Dialoge keine

bloß literarischen Kunstprodukte der theoretischen Theologie sind. SpUu-ist zirkulär, wel  il die angeblich judenchristlichen exte einander legiti-
mleren. ach der Verbreitung des Römerbrie{is ıst uch unerheblich, TIl VO  — enthalte das Material nicht
ob e1Nn Vers darin vielleicht vorpaulinisches Material enthält ıuch Anders Ekenberg (Kap. 20) bearbeitet Kirchenordnungen un! lıturgl-

sches Material auf der Suche nach Spuren VO Es ist angesichts dervorlukanische (357) Versionen der Genealogie Jesu können nicht AUS pa-
tristischer Liıteratur rekonstrulert werden, weil antike Xegeten eın Ntier- Jüngeren Forschung dieser rage unzulässig, die Traditio Apostolica,
SSsSe Ausgleich verschiedener ihnen vorliegender Lısten haben die keine Hinweilise auf enthält (64764 pauschal dem Jn und e1-

Ne „Hippolyt“ zuzuordnen 640 Die Mahlgebete ın Didache gf wıiesenIn Kap 1:3 bearbeitet Spuren jüdischer Quellen be1i Justin un: ande-
ıne große ähe rabb Vorstellungen über Mahlbenediktionen auf.??

e  = Dıie Kriteriologie 1st unverlässlich. Eine Kombinatıon VO.  an atl Jlexten,
Miıt Charlotte Fonrobert hält Cie Didascalia Apostolorum für ınedie uch 1m Hebräerbrietf vorkommt un sich aus der O: ergibt, stuft

bei Justin als jüdisch e1n 384 Einerseıits machen Testimoniensammlun- christliche Anti-Mischna 649{), die Hinweise auf enthält. Die Eucha-
rıstie Sabbat nach den Apostolischen Konstitutionen kann (gegen E.)

SCIl CNS6 Parallelen 1n Aufzählungen VO  n Textzıtaten heuristisch SINN-
voll Wenn andererseits für ıne Gruppe VO lexten keine Testimon1en- judaisierende Praxıs der Anlehnung das se1n.

sammlung vorliegt, reflektiert das Krıteriıum nıchts als das exegetische Philip Alexander bearbeitet Spuren VO  - 1n tannaitischen Jlexten

el des modernen Lesers. Er hält Zusammenstellungen VO  S Versen TÜr Argumenta sılentio können wohl, allerdings mıt großer Vorsicht, unter-
schiedlich gedeutet werden („loud silence“ 660) Aufgrund der Tatsache,nicht evident un nımmt d. dass s1e bei wel Autoren nicht unabhängig

voneinander auftreten können. Hıer werden Gedächtnisleistung un
Kreativität der antiken Rhetoriker unterschätzt. In Kap bearbeitet 2 Vgl gnatlıus, Magn Leonhard 2006, 124—129

520 die Einfügung VO: „unserT‘“ Volk 1n die entsprechende Zeile ıst philologisch„Ebioniten“ 42 als Terminus 1ıne ehrenhafte Selbstbezeichnung einer
GTuppe; vgl Ps Eines der wenigen gut untersuchten Elemente der möglich; vgl aber Leonhard 2006, Aa
Lehre un: Praxis solcher Gruppen, die Wassereucharistie“*, nımmt 2 Vgl 500: vgl ZUI Hıstorizıtat der Audianer des Epiphanius: eonnNar! 2006, DD D —

nicht ernst.“* 224
28 Fuür eine Widerlegung der Vorstellung, ass die syrische Schatzhöhle eine juden-

christliche Schrift se1n soll vgl Leonhard, „Observatıons the Date of the
SyTrlaC Cave of Ireasures”, 1n The OT. of the Aramaeans 11L P.-E Dion, hg.

Michele Davıau Sheffield 1e Academic Press 2001, 255—293McGowan, Andrew scetic Eucharists. Food an T1N. 1n arly Christian Ritual
Meals Oxford Oxford Univeristy Press 1999 un! „Die Beschneidung Christi 1ın der syrischen Schatzhöhle“, 1n Syrlaca IL Bel-

434:; ZUT angeblichen Kenntni1s VO. durch Urıigenes 441 vgl Buchinger, Ha- trage ZU deutschen Syrologen-5Symposium 1n Vierzehnheiligen 2002, hg
rald: Pascha bei Urigenes. Bd  D Wıen: Tyrolia 2005 1038 (Innsbrucker Martın Tamcke unster: bat 2004, 11—-28

Za Trage der „Heuchler'  66 1n Did vgl Leonhard 2006, 135eo Studien, 64)
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dass das Vaterunser nicht VOL dem Jh. 1n der Liturgie erscheint, ist der Überlegungen innerhalb der Argumentatıon der Autorin iragen mussen.
Ihr ıst 9a11Z offensichtlich daran gelegen, das Judentum als ıne GruppeVorschlag VO  - A, dass die Amidah „eine Antwort auftf seil], die VEI-

suchten, das Vaterunser 1n die Synagogenliturgie einzuführen“, anachrTo- darzustellen, die wahrnehmbarer Unterschiede 1n die hellenistische
nıstisch. In den amoräischen lexten 687-—708) finden sich Konflikte un Kultur un Gesellschaft soweıt integriert dass S1e als potentieller
Elemente der Interaktion miıt Christen. Fur die Bestimmung VO  - sind Bündnispartner angesehen wurde.® Allemal bedeutete die Hellenisie-
die Quellen vVaße6 LULLE TÜr die Juden keine Gefahr, sondern 1ne Chance, die S1e bewusst

ames Strange erarbeitet die Thesen ZAHäR archäologischen Basıs der nutizien „The Greek translation of the Torah belongs remarTk-
Annahmen über Seine Materialsammlung ze1gt, ass archäolo- ably assured about setting their ()W. liımits.“ (87) ıe hellenistischen Ju
gisch nicht greitbar Sind. den gesellschaftliche Integration und Partızıpation bemuüuht. S51e

Jeder, der sich für die Trage nach interessiert, wird tür die Quel- 1n den Gebieten des Mittelmeerraums beheimatet un verstanden
lensammlung 1mM vorliegenden dankbar Se1IN. Im Hor1iızont der Arbei- sich weitgehend als Teil der verschiedenen sozlalen un politischen Ver-
ten VO  — Boyarın u a.)} ıst die Suche nach den problematisch, weil bünde, denen 6S1e aktıv teilnahmen:;: die Annahme der griechischen
hier nach Gruppen gesucht WIiTrd, die ıne Zwischenform zwischen der Sprache ist dafür e1N gewichtiges Indiz Zugleich gab nach Meinung
Mischform VO.  - wel „Reinformen“, nämlich Judentum un Christen- VO  w} ber uch e1Nn Bewusstsein des Verschiedenseins aufgrund e1INerTr e1-
LuUum, lebten. Die Aporıen un Anachronismen., die sich 1n ein1ıgen der 381  38! religiösen Tradition un Praxı1s, die als TeNzen AULE nichtjüdischen
Auf{fsätze des vorliegenden Bd.es iinden, bestätigen indirekt die Tev1s10nN1- Welt fungierten. Da ber zweifelsohne zahlreiche Menschen I1 der
stischen Ansatze Wahrnehmung der jüdischen Praxıs Juden wurden, I1USS einen Balan-

Gelegentlich scheint ıine moderne Motivatıon für die Suche nach ceakt zwischen Offenheit un: Abgrenzung gegeben haben, der wiederum
durch. Skarsaune meınt, unter den judenchristlichen Materialien ber- für 1ıne starke Identität der (jemeinden spricht 119) Die griechische B1-
lieferungen über der VO  — Mitgliedern der eTsten Generationen der AUS bel spielte ür deren Bewahrung iıne zentrale Rolle, da 1n ihr die religiöse
der Familie Jesu finden können 360 Die Suche nach ist damıiıt 1n Tradition lebendig gehalten wurde (124) Die Dualität der Erfahrung hel-
die Versuche einzuordnen, neben den überlieferten un:! kanonischen lenistischer Juden drückt sich nach Meinung der Autorin uch 1n der
lexten Zugänge eiINeT Epoche und Personen gewıiınnen, die INa  a} Sprache der Septuaginta AdUuSs bietet 1ne bemerkenswerte Begründung
durch die kanonischen extie als her verstellt enn als eTröffnet interpre- TÜr die Besonderheiten des Septuagintagriechisch. Die Hebraismen, die
1er ] heses Nebenziel der Untersuchungen wurde nicht erTreicht. amı Pragung e1INerTr eigenen Begrifflichkeit, die Varıanten semantischer Struk-
ist niemand desavouiert, der sich heute nach einem friedlichen Ausgleich uren, al dies ıst Ausdruck eıner ambivalenten Haltung VO  > Zugehörig-
zwischen Judentum und Christentum und e1INeT jüdischen Neubewertung keit un Dıstanz Das Griechische bezeugt die Zugehörigkeit ZULC hellenis-

tischen Gesellschaft, sSe1n Gebrauch ber verweıst auf den Grund der I)1Ss-der Gestalt Jesu sehnt. Unsere Epoche ist allerdings selbst dafür verant-
wortlich, diesen Ausgleich Nninden. Die Antike hält eın Vorbild bereit, tanz ihr, auf die religiöse Tradition. Eis ıst 1ıne Strategie, sich der völli-
auft das WIT zurückgreifen könnten. GE BEIL Vereinnahmung un! Anpassung widersetzen. ESs handelt sich

Cl kind of recalcitrance, reluctance accede totally Hellenizing
'Tessa Rajak, die gewl1ss den bedeutendsten Erforscherinnen des project‘, which DYy the Salille token could nOot be ignored“ 453 Diese

Hellenistischen Judentums gehört, verbindet 1n ihrem Buch®® wel Anlie- These erhärtet Ka indem G1e exie der griechischen Bibel auf ihre Darstel-
SCI kınerseıts geht ihr darum, die Septuagıinta, die 6S1e allerdings be- lung VO  - Macht und Herrschafrt hin untersucht. S1ie stellt einen subversi-
vorzugt griechische Bibel nennt, für die Geschichte un! Kultur des Juden- Ve.  D nNnierton fest, der diese Themen prag Das hellenistische On1ıgtum
LUuMmMs wiederzugewinnen, andererseits 588| 61e mıiıt ihrer Untersuchung wird relativiert, indem die Endlichkeit un Beschränktheit Se1INeT Macht
ZUTLT Bestimmung dessen beitragen, Wäas sS1e mıiıt „malnstream Hellenistic- IN dem wahren Herrscher, Gott, aufgezeigt wird Wer den wah:
Jewish tradition“ 245 bezeichnet. Beides wird hier e1INeT Einheit LeINl ott kennt un verehrt, weıiß darum, dass den Herrschern der Welt
sammengeführt un steht 1n bedingender Verwiesenheit zueinander. Es L11UFTr Vorläufigkeit zukommt, un erkennt „the ultimate pOWBI'ISSSI'IGSS of
geht hierbei nicht wen1ger als einen Neuentwurt der Geschichte der rulers and the grotesque absurdity of their cult images” 204) Die Septua-
griechischen Diaspora 1n der Spätantike. Dabei 1st die Ausgangsirage 5G- gınta ıst Z W i geWI1SS kein revolutionäres Buch, ber S1e bietet UÜberlebens-
radezu faszinierend einfach: die Septuaginta sogleich mıt dem strategıen unter dieser Herrschaft . da sS1e die Geduld un! das Mehrwis-
Christentum 1n Verbindung bringen, wird hier gefragt, Wäas S1e für die SCI1 über die Realıität der Macht als Elemente e1INEeT politisch-religiös be-
GTruppe bedeutet, die 661e hervorbrachte, tradierte und rez1ıplerte. Dass die gründeten widerständigen Lebensform darstellt In einem weıteren
Autoriın hierbei HEUsE Wege beschreitet, wird gleich 1M ersten Kap deut- Schritt untersucht die Bedeutung der griechischen Bibel für die spatere
lich.?! Denn der Aristeasbrief dient ihr nicht als Vorlage einer Diskussion jüdisch-hellenistische Liıteratur; dieses Vorhaben ist freilich schwierig, da
über Fiktion der Geschichtlichkeit, sondern sS1e definiert ihn unter nicht gerade zahlreiche erhaltene Zeugnisse gibt. S1ie kommt dennoch
ezug auftf Sylvie Hon1gman”“ als „Charter rnyth“, dabei handelt sich dem azıt, dass kaum einen UTtOT gibt, der nicht VO der gT1€-

_- IL of literature that offers foundation aCCOunNtT of the kind chischen Biıbel beeintlusst WäarT 222} Allerdings schreibt S1e der Septua-
which served assıgn through narTrTatıves of the past place 1n history LO gınta uch 1i1ne prägende Taft für die soziale un religiöse Wirklichkeit
cıtıes and peoples throughout the Greek world an which their OWNETIS des hellenistischen Diasporajudentums Zı un Wäar 1n vielen verschie-
continued cherish if the translated orah W as for Greek-speaking denen Bereichen (228-—237). DIie Septuagınta tragt ihrer Meinung nach
Jews the VELY OTIe otf the  1T identity, then the explanation otf how ıt W as ZU Werden un Bleiben eines Maınstreams el, dessen wesentliches
translated Was the charter myth OT their entire imagined Jewish politeia, Merkmal die Bezogenheit auf ben diesen Jlext unternımmt
the soclety that they conceptualized for themselves.“ 9—50) Der Brief weiterführend, das Spezifische des hellenistischen Judentums bestim-
des Arısteas ist damit zugleich Programm e1iNner Selbstverortung innerhalb INEN, und ZW i durch einen Vergleich mıiıt (Qumran un! Teilen der ESUS-
der hellenistischen Gesellschaft, der INa  w teilnimmt un deren kultu- bewegung. Als Unterscheidungsmerkmal sieht s1e die Verschiedenheit
relles Wıssen I18  — vermehrt, VoO der {al sich ber zugleich durch das der Funktion der Schrift für die jeweiligen Gruppen Dem hellenistischen
Gesetz unterschieden weiß Diese Ambivalenz zwischen Zugehörigkeit Maınstream sSe1l nicht pr1mär der rage gelegen, wWI1e die Schrift be-
ZUT Gesellschaft und Rückzug auf die eigene sieht die f.in als iolgen sel, sondern w1e sS1e e1nNn Leben 1n eiNer nichtjüdischen Umwelt OI-
grundlegend für die gesamte Ex1istenz 1n der Diaspora Allerdings CGI- möglichte. Ihre primäre Au{fgabe © StO eISUuUIe their continulty an
liegt der Versuchung, nach einem historischen Kern des Aristeasbriefes survival ethnic and religious m1ınOT1Lty“ 1256) Freilich annn INall

suchen. /Ziwar hält s1e TÜr gewIlss, dass die Übersetzung innerhalb sich iTragen, ob das für die Konstruktion einNes hellenistisch-jüdischender jüdischen Gruppierung VOISENOININEN wurde, ll ber nicht AUS- Maınstreams hinreichend ıst bzw. ob ıne solche Konstruktion nicht VO
schließen, dass mıit Billigung un späaterer Unterstützung des ptolemäi- vornherein der Ausdifferenziertheit der jeweiligen Gruppen scheitern
schen Hofes geschah. Dieser habe e1N vitales Interesse der Hellenisie- L1L1US5 ber der Autorın geht ben darum, das Bild der Zersplitterung
rUuNg aller Se1INeT Untertanen gehabt, W as sich uch 1n der Förderung der 1n rage stellen un dagegen eiınes e1INeT mancherlei unterschied-
Lıteratur ausgewlesen habe Da sich hier LUr der Trad e1iNer wahrschein- licher Ausprägungen einheitlich definierten Größe entwerien. Dass
lichen Annahme erreichen lässt, wird I118:  - nach der Funktion dieser sich hieran Fragen un weıtere Forschungen anschließen werden MUS-

SCIl, steht außer Zweitel. Kaum verwunderlich ist C:  9 WEeNN die tL.in sich
a]ak, lessa: Translation an Survival. The Tee. of the Ancıent Jewish Ende ihrer Untersuchung überaus kritisch mıit dem Erklärungsmodell
Diaspora. Oxford Oxfiford Unı1versity Press 2009 300 d /0,00 ISBN auseinandersetzt, nach dem die hellenistischen Juden die Benutzung der
978-—-01995-5867—4 griechischen Bibel aufgegeben hätten, weil sS1e VO.  > den Christen über-

31 Aus dem Inhaltsverzeichnis: The Letter of Arısteas between Hıstory and Myth;
oing TEE. Culture and Power 1n Ptolemaic Alexandria:; The Jewish Diaspora 1n

OININEIN worden sSe1 S1ie sieht 1n diesem Ansatz 1ıne völlige Verkennung
ihrer Bedeutung un 1ine lgnoranz gegenüber den Fähigkeiten der helle-Graeco-Roman NtUquıty; Staying Jewish: Language anı entity ın the TEeE

€; Themes of Power and Subversion 1n the TEE.e; The Uses of SCT1pture
1n Hellenistic udaism; SCrY1pture 1n Actıon: Parallels The In ähnlicher Weise sind ohl auch ihre Vermutungen 1m achten Kap (ScriptureGreeks and KOomans; The Septuagint between Jews anı Christians. 1n Actıon: Parallels and$) erklären: s1e nımmt ass die griechische B1-
Hon1gman, Sylvie: The Septuagint OMer1C scholarship 1n Alexandria: bel uch außerhal jüdischer Gemeinden bekannt Wäar un verwelst auf pagallestudy ın the narratıve of the Letter of Arısteas. London Routledge 2003 224 . magische Jexte, die das belegen sollen:; allerdings ist das ater1a. ohl doch
geb /0,00 ISBEN 8—-0—415-—-2  E3 isparat, als ass diese ese wirklich stutzen könnte.
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nistisch-jüdischen Diaspora. Vielmehr habe diese ihrer Schri{ft testge- freundlich gesinnt Wl un: sS1e VO Zahlen des fiscus 1uUudaIlCUSs entlastete
halten, S1e teilweıse 1E  Car übersetzt und aktualisiert, un ‚Wäal durchaus 47 ıst erstaunlich, WeN das (‚esetz den Einzug der Mittel 1n die Staats-

kasse vorsah. Diasporajuden können dieses (‚esetz nicht als große Eint-begründet durch und bezogen auf iInnere Entwicklungsprozesse. Daher
lastung erlebt haben, uch WEl das der römische (‚esetzestex B6-sind die Arbeiten VO Aquila, Symmachus un! Theodotion nicht als HT=

SatZ für die Septuagınta verstehen. sondern als Zeugnisse e1INes üDer- riert. Manche Details ZUL Literaturgeschichte hätten welıterer Erklärungen
Aaus lebendigen Tradierungs- un Rezeptionsvorgangs. I)ıe Bindung die bedurft, die die TeNzen ihrer Plausibilität anzeligen. Inwietfern

Aquila „die Methode‘“ des Rabbi kiva bei der Bibelübersetzung einsetztgriechische Bibel bleibt das bestimmende Merkmal der hellenistisch-
jüdischen Diaspora: S1ıe „continued well into the Christian CId, evidently (19) bedarf cehr komplizierter Argumentationsgange. Dass 1 Westen

1n complex relationship ıth the Christian attachment the LEeXT, keine Jeshivot gegeben hat 22  — ware dadurch relativieren, dass uch
which mirrored their OW. The Septuagıint W as willy-nilly COILLILLOIN POS- unter Komern kanonische exte als Merkmal der Standesidentität studiert

wurden. Die Instıtution der Schule 111US$S (Jst un! West nicht getrennt ha-sessS10N of Jews an Christians for several centurles fter Justin  S challenge
LO TIrypho The Jewish involvement with their first translated Bible W ads ben Es bleibt iraglich, ob un! unter welchen Umständen 1n der Dıaspora

Pesach gefeiert wurde Juden der Diıaspora pilgerten nach Jerusalem.LOO deep for allıy simple act of abandonment The takeover W as I1NOIEe
vermuten ber LLUTFTC aufgrund e1INeT Bemerkung VO Tacıtus 64) dassuntidy an LLOTICG protracted business than scholars like think—as W äads

the partıng of the WaYVS itselt an the divisıon of the L[WO religions.“ (313) Pesach uch außerhalb Jerusalems gefelert wurde Tacıtus erwähnt aller-
Das vorliegende Buch ıst e1Nn großer Entwurf, uch WE sich 1n Ein- dings 1L1UL das ungesauerte Brot 1n e1INerTr Nacherzählung des Exodus. Men-

achem Sterns Anthologie*® ze1g jedoch, dass Pesach den heidnischen Au-zelheiten geWI1SS Nachfragen ergeben. |DS ist uch 1ıne Antwort auf dekon-
oren ansonsten unbekannt ist. Des Weıteren ıtıert die Pesachhaggadastruktivistische Ansatze, die VO  - eiInNnem antiken Judentum hne dUS-

geprägte Identität ausgehen. Dagegen wird hier ine religlös un sozlal wohl Trabb exte, ıst ‚ber selbst kein rabb lText uch das Gebaot, die (se-
schichte des Exodus erzählen, ist nicht LU nach der Zerstorung des

gefestigte Gruppe rekonstrulert, deren Zentrum die Bezogenheit auf die
eıgene Bibel ist; anders als 1m Entwurt VO  - Mendels (S u.) bedarf keiner Tempels 46—49 sondern uch TST nach der amoräischen Zeeıt aufgekom-
religiösen Führerfiguren, den Zusammenhalt gewährleisten, SU1I1- men.? Die erwähnten judäo-griechischen Haggadot der Gen1iza sind
ern dieser wird durch die Bibel garantıiert. /: wWaT ist die rage nach der hebräische Haggadot mıt judäo-griechischen Rubriken Eın 1nwels

auf e1nNn Pesach 1n der frühen griechischen Dıaspora könnte der Brief desEntstehung des Christentums 1n diesem Buch LE ıne Thematik minde-
TE Interesses, ber 61e stellt sich angesichts Sse1INeT Thesen doch iber- Polykrates VO. Ende des Jh.s sSe1N. Er sagt über se1ıne Zeıt, dass das olk
deutlich. Wenn sich diese 1m wissenschaftlichen Diskurs als tragbar 6I- (Israel) den Sauerteig entfifernen pflegt ESs gab offenbar griechisch SPIE-

chende Juden der kleinasiatischen Diaspora, die nach Pesach
welsen sollten, ann wird Ial annehmen mussen, ass LLUT solche helle-

feierten. amı ist erklärt, dass Melıito VO.  — Sardes keine rabbinischen VOoT-nistischen Juden ür die Annahme des Evangeliums disponiert 11, de-
1EeIl die Schrift nicht hinreichend für ıne religiöse Praxis WOAärl. Das waäaren schritten 7A8 Pesach kennt, obwohl griechisch-römische Bräuche und

Kenntnis biblischer Themen einem jüdischen Pesach VoTrTaussetzt. Be1
nach dem vorliegenden Buch Iso solche, die and des hellenisti-
schen Judentums standen. RK) der Beschreibung der Entstehung des Gebetsgottesdienstes als fixiertes

Gebet (vgl. bzTra Fleischer) werden diejen1gen Stimmen der rabb ILıteratur
unterbewertet, die ıne Normierung des lextes sprechen (vgl. 132)

Mıt „Ziweierlei Diaspora” haben Arye Edrei un Doron Mendels 2009
Dass Josephus un! Philo rabb Recht nicht kennen liegt nıicht

eıinen für die Geschichte der Auseinandersetzung VO  - Judentum un
Christentum wichtigen Aufsatz** dem deutschsprachigen Publikum als der Sprachbarriere, sondern daran, dass 1n der Ze1t VOo Philo un

Josephus noch keine rabbinische Halakha gab. nehmen od dass
Monographie zugänglich gemacht. 4> nehmen . dass sich das Ju die westliche Dıiaspora führungsloser un daher offener für die christ-
dentum VOTL dessen Zerstörung auf den Tempel als Zentrum der Identitäts-

liche Missıon als der sten. Der Zelıtansatz dieser Entwicklung 1n
bildung bezog (10f) Die 1 sien des Reiches (V. 1mM nördlichen Paläs-
tina) lebenden Juden schufen mıt der rabbinischen Liıteratur e1n apostolischer Zeıt Der VOTaUs, dass die mündliche T1ora schon lange

VOL rr U. das Judentum spaltete. Ihe Ausbreitung des Christentums
Textcorpus un e1n auf semitischen Sprachen gegründetes Kommunikati-

kann mıt der Struktur der jüdischen Dıaspora 1n Verbindung gebrachtONSNEeTZ (40) VO dem die Juden der westlichen Dıaspora ausgeschlossen
blieben. Im esten entstand kein vergleichbares Netzwerk. Die gr1e- werden allerdings TST TÜr spatere Epochen (daher die Kritik VO  — ( fı S

Schwartz, vgi 107) Zuweilen waren direkte Anmerkungen uch
chische Bibelübersetzung bhlieb dort, erweıtert durch die Apokrypha/ technischer Terminologie nuützlich BEWESEN. „Heiligung des Neumonds“
Pseudepigrapha, Grundlage für Prax1ıs un Theorie Südeuropäische
Grabinschriften deuten 1ıne Zunahme VO Hebräischkenntnissen TST (26, kidusch hachodesch als juridischer Vorgang, nicht kidusch levana

ZU Frühmittelalter Die rabb Lıteratur wurde nicht übersetzt un als spatere Synagogenliturglie, fehlt uch 1mMm Glossar). GE)
lange nicht aufgeschrieben. Die 1LUFr zunächst als göttlich beglaubigt 56- Die Hg des beeindruckenden Sammelbd.es „Interactıon between
schätzte griech. Bibelübersetzung Wäal ja ZUL Basıs der christlichen Be- daism an! ChristianityFwählen als Oberbegri{ff des beschreiben-
hauptung G bin Israel“ (73) geworden. Übersetzungen schufen Identi- den Sachverhalts „Interaction”. Was zunächst vielleicht w1e ıne Verle-
tätsprobleme. sehen ın der Spaltung der beiden Teile der Dıas- genheitslösung aussehen könnte, ıst angesichts des Stands der Forschung
POTIa und 1m Ausschluss der westlichen Dıaspora VO  - der Führungsauto- ine bemerkenswert kluge Wahl Denn gerade die Breıte der Begriffsbe-
Cıa der Rabbinen ıne wesentliche Voraussetzung für den Aufstieg des deutung VO.  H Beeinflussung über Wechselbeziehung his /Zusammen-
Christentums. Die führungslose westliche Diaspora sel viel offener für spiel ermöglicht © viele verschiedene Stufen der Beziehungen 1n ihrer
christliche Vorstellungen BEWESESCM als das palästinische Judentum. Das Weitläufigkeit, mithin 1ın posit1ver, neutraler und negatıver Ausformung
westliche Judentum der Ze1t ist : bbHseR“. Christen nehmen die für den behandeln. er Satz VOoO  S Abraham Joshua Heschel „NOo religion 15
stien belegten Bräuche un Gesetze nicht wahr. Über Spanıen (8 Jh.) VeTLI- island“®* hat nicht religionsphilosophisches, sondern uch religions-
breiten sich rabbinische Gesetze 1n kuropa. Die Beobachtung VO JeremYy soziologisches un! religionsgeschichtliches Gewicht. ET benennt ıne
Cohen 901f)°°, nach der die Christen 1m Hochmittelalter erkannten, ass Wirklichkeit VO.  — Religionen, die nicht unbedingt ihrer Selbstwahrneh-
das Judentum nicht nach biblischen Gesetzen lebte, sondern nach ande-

IMUuNg entsprechen IMUuss, bDer dennoch ihnen hinzugehört, nämlich
F6  w Regeln, WäarTr korrekt. Der Antijudaismus habe sich dadurch verstärkt, ass das Vorhandensein e1INeT anderen Religion bereits ıne w1e uch 1M-
dass die Juden nicht mehr als Teile derselben „Familie“ un bloß als Be-

INer ge Reaktion hervorrufen 111US$S5 Die Intention des Sammelbd.es
folger e1INeTr anderen Auslegung des verstanden wurden, sondern als ist sehr kurz fassen, den Nachweis erbringen, dass
iremdartig. keine Periode der Geschichte un keinen Bereich der Kultur gab, ın der

Das Buch bietet ıne Mastererzählung für Grundstrukturen „des Ju: nicht eiINerT Interaktion zwischen den Religionen gekommen ware Man
dentums‘“‘, die Konsequenzen ür die Bewertung des ersten Jahrtausends
hat. Weıit verbreitete Alternativen sind Nne  e einzuordnen. Die antike hätte sich eigene Abteilungen ZUL Musik un ZU Film gewünscht

imposant bleibt der uch 1n der vorliegenden Form.“*®
christliche ede über „Juden“, die wıe aus der Bibel rekonstrulert UuUSSeE-

hen, kann auf tatsächlichen Begegnungen basleren. Griechischsprachige Stern, Menahem ed.) Greek an! Latın Authors Jews anı Judaism (Registerbd.).
Juden des Westens können nicht mehr aus den Quellen des rabbinischen Jerusalem: Israel Academy of Sc1ences and Humanıitles 19584; ers. TOM Hero-

dotus 1{8 utarc. (1974) ers. TOM Tacıtus tO SimpliciusJudentums rekonstruilert werden. Anzumerken ware, dass die differenzle-
rende Bezeichnung der westlichen Dıaspora als „synkretistisch” irrefüh- Leonhard 2006; Ö/, 207
rend iıst (1 weil uch rabbinische Grupplerungen des Judentums 1n der Interaction between Judaism an! Christianity ın Hi1storYy, eligion, Art and Lıtera-

LurTE, hg. Marcel Poorthuis Joshua Schwartz Joseph 1urner. Leiden Brillgriechischen un OÖömischen Kultur verankert sind (vgl. 21) Dass die LO-
Academic Press 2009 562 Jewish and Christian Perspectives Serl1es, 17) geb.mische Gesetzgebung des un! Jh.s gegenüber den Diasporajuden ISBN 8-90041—-7150—3
„NOo religion 15 island“ 1n Union Sem1nary Quarterly Review (1966), 117/7-—
34Doron Mendels Arye TEL Zweierleli Dıiaspora. Zaur Spaltung der antiken Jüdi-

schen Welt Göttingen: Vandenhoek Ruprecht 2009 159 Toldot, kt lIon Goshen-Gottstein, Jewish-Christian relations an rabbiniıc liıterature: shifting
24,90 ISBN 8-—-3-—525-—-35093—0 Engl. p1L Jewish Dıaspora. Its Dramatıc scholarly and relational paradigms: the Case of L[LWO POWELILS, IC Ottenheijm, Lear-

nıng practising: SsSes of early Jewish disCourse ın Matthew 7:24—27) andLonsequences: JSPE (2007) 01—1
rabbinic literature; Tamar adarı, 1N1C anı Christian models of interactıonVerweis auf ‚Ohen, Jeremy: Living Letters of the Law. eas of the Jew ın Medieval
the Song of I}  P -eTaTl! Lutti.  u1lzen, Monısm anı dualism ın Jewish-mysti-Christianity. erkeley: Unı1versıty of California Press 1999
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Im Kontext der Sammelbesprechung Sind allerdings wel eıträge VO  b INUNSSCIL entwickelt hat, die 1ıne durch einen Vergleich möglichst
viele Gemeinsamkeiten entdecken will, während die andere auf 1Nne his-zentraler Bedeutung: der VO lon Goshen-Gottstein un der VO Daniel

Stök] Ben k77a., Beide Artikel reflektieren sowohl 1n methodischer WI1e 1n torisch-evolutionäre Fragestellung zentriert ist und, wI1e 1mM Falle VO  S Da-
nijel Boyarın, gleichsam die rage der Entstehung un Irennung immerhermeneutischer Dimension den Paradigmenwechsel 1n der Erforschung

der christlich-jüdischen Beziehungen 1n der Spätantike un benennen weıter nach VOTLIL verlagert. Bemerkenswerterweise meınt COTI,; ass für
dessen Voraussetzungen un Konsequenzen. Zunächst sSe1 ber WEeNn1g- Boyarıns These dessen Sympathie für das Christentum zumindest be-

rücksichtigen ist. (SEl schlägt selbst e1nNn Modell VOT: The Parallel Spiri-STeNSs kurz auf den Beıtrag VO Gerard Rouwhorst, remarkable UuSe of
relig10us iınteractıon: waler baptısms IN Judaism and Christianity 103— tual Ctivıty Model [Dr sieht den Vorteil dieses Modells darin, dass INan

127) hingewlesen. Dieser Beltrag ist e1nN Beispiel dafür, welche Be- durch vergleichende Analysen zweitelsohne Parallelen 1ın beiden Religio-
LE inden könnte, hne ber 1ine w1e uch 1lImmer geartete Beeintlus-WEBUL 1n die historische Rekonstruktion OMMLT, WE ST einmal S45 b

wagt wird, anscheinend gelöste Fragen samıt ihren ntworten auf den SU115 suchen un finden mussen. Er lässt deutlich erkennen, dass
Prüfstand stellen. LUL, könnte 111a1l meinen, eE{WAaS sehr Einfaches: diesen historischen Ansatz uch 1 Hinblick aut die gegenwärtıige 1{Ua-
Er vergleicht exte jüdischer un christlicher Provenilenz, die die Taufe t1on für ANSEINCSSCIL hält da 1ne Koexıistenz 1n Selbstständigkeit 6TI-

als Initiationsrıtus bezeugen. Durch einen chronologischen Abgleich möglichte. Die Tage IU ob und inwleweıt die RKabbinen VO Christen-
kommt dem Ergebnis, dass, anders als gangıg un VO.  - altersher {Uu:  =| beeiniflusst ZE0 l1öst er nicht durch einen Einzelnachweis, sondern
angenommen,** die Quellenlage für die Annahme spricht, ass die Prose- durch ine grundsätzliche Überlegung ZU religiösen Phänomen des
lytentaufe nicht die christliche Taufe beein{flusste, sondern IL  ‚u UMSE- Rabbinentums: „Rather than of people wh: dIe constantly dealing
kehrt S51e entwickelte sich als Antwort auf die ekklesiale Prax1s. eın with outside realities (primarily Christians), combatting them., defining
azı ist zugleich wohl uch e1IN Programm O chart the relationship and t*hemselves 1n relation them, anı wagıng ongo1ing Wl TOr their O W.

interactiıon between Jewish and Christian rituals, for instance baptism, exıstence and self-definition, the rabbis GINEISC class OT scholars
throughout the centurı1es, certaın ose of GCOUTLASS 15 needed. Traditional whose PT1Mary AdTre internal their () W. religious life an the
approaches have tO be questioned, SOUTICES other than the usual 1165 have value they hold dearest, the study an interpretation of Scripture. Their
LO be taken into consideration, and OI! 11 nOot advance without existence 15 LO large extent insular, and 1n the instances considered here,

external reality penetrates their world only through ıts U and SeCONd-hypotheses an SOINe speculation. Moreover, OI  CD ACIOSS NOTt only
dialogues and commMuUnNıheEeS borrowing irom ach other, but Iso struggle, AL Y reflections. For the most part, their hermeneutical actıvıty 15 divorced
r1ValrTy, and interreligious competition. Nonetheless, studying Jewish an Irom the outside world, an ıt 15 that which stands al the heart of their

inner world an creatıvıty..” 373 Man dart gEWI1SS SE1N, dass E hierChristian rituals with special GVGC for their (possible) interrelatedness
INa V ODEN unexpected perspectives, and the widespread V1eW that the Widerspruch ernten wird. Sollte dabei allerdings uch sein Plädoyer für
WaVYVsS of both f the liturgical traditions INa Y have radically parted TOVES die stetige ermeneutische Reflexion nicht wertgeschätzt werden, warTe

das zweitelsohne e1INn Verlust.TO be VELY questionable.“ 123)
Größere Zurückhaltung findet sich bei Ton Goshen-Gottstein, Jewish- uch Daniel Stök]! Ben Ezra, On TEES, % and cytokinesis: shifting

Christian relations and rabbinic Iiterature: shifting scholarly and rela- paradigms In early (and modern) Jewish-Christian relations 127-139) be-
tonal paradigms: t+he UuUSe of LWO OWGCGIS 15—43 Zunächst Verortie arbeitet zunächst die Tragfähigkeit der Modelle, wobei bei deren Meta-
das verstärkte Interesse der rage nach den theologisch-historischen phorik ansetzt. Er plädiert dafür, die Bedeutung des Stammbaummodells,
Beziehungen zwischen Judentum un: Christentum 1n einem gegenwärti- 1Iso des Wachstums adaus e1INeT gemeinsamen Wurzel, beizubehalten; die
SCH Identitätsprozess beider Religionen, der 11U. ber 1m Diskurs mıiıt der S65 Modell schließt uch die Möglichkeit e1n, dass unabhängig voneınan-
jeweils anderen Religion geschieht. Nicht geringl uch den Einfluss der, gleichsam zufällig, ber auf der Grundlage der geme1insamen bibli-
der akademischen Mechanismen einschätzen, 1n denen der Dialog geübt schen TIradition, äahnliche Prozesse stattfanden. K1IN Konkurrenzmodell
wird un damit Wichtigkeit zugesprochen bekommt. ET perpetuler sich hierzu ıst das Wellenmodell, das 1n der Lage ist, uch Je aktuelle Prozesse
gleichsam selbst. Weiterhin stellt e drei Modelle der Rekonstruktion integrıeren (129) Nun kann I119.  - wohl nach der Nützlichkeit eINeT Sol-
der christlich-jüdischen Beziehungen VOTL, wobei das äalteste, The ompe- hen Metaphorik iragen, die bisweilen den Blick auf Realitäten verstellen
titive-Polemical Model, als weitestgehend überwunden gilt Allerdings kann, WI1e das Familienmodell (Mutter-Schwester-Bruderreligion etc.) B6-
welst Recht darauf hin, dass dieses Modell vielfach der Haltung der ze1g hat, ber das hält nicht davon ab, noch eın welıteres beizu-
Vertreter der jeweiligen Religionen entsprochen hat un S1e ihre Posıtion steuern, das cytokinesis neNNT, wobei der Begri{ff aus der Zellforschung
1n die Anfänge reprojJ1zlerten. och diese Art der Reprojektion stellt der entlehnt ist Das ıst hne jeden Zweiftel sehr geistreich, ber ob
UTtOT uch bei denen fest, die sich UuEN, gegenwärti erfolgreichen hilfreich 1st, bleibt iragen. Angebrachter ist wohl, Krıterien für die

Analyse entwickeln II6 HE Namen (er-)finden. ET selbst zeigEntwurf beteiligen, Identity GLonstructing Model( geht davon dU>,
dass dieses Modell bereits etabliert ıst, dass sich ın wel Austfor- wel Beispielen, dass 1es durchaus weiterführend ist e would like LO

bring forward twWwO examples Irom OW. recent research that demon-
cal and Christian-gnostic ascent eXTISs; Gerard Rouwhorst, remarkable CdsSe of STTATEe that Judaism an Christianity WOI®C already clearly [WO different
i1g10us interaction: water aptisms 1n Judaism and Christianity; Daniel Ben titıes 1n the ate second CENTtUrYy al the latest, long before the Constantinıan
LEZTa, On LreEES, and cytokinesis shifting paradigms 1n early and modern) period. Both examples use data pertinent for Christianity and Judaismewish-Christian relations; Joshua Schwartz, The deserts of Palestine: wilderness collective entities. Collective data INOTE useful 1n this respect than1n the hought of the rabbis and the desert athers geographic eality the CT1S-
CrosS1ng of motifs; Sandra Debenedetti Stow, The modality of interactıon between individual data (especially statements Dy eaders otf hat would become
Jewish anı T1sSUan hought ın the iddle Ages the problem of iTree ıll and di- the [WO mainstreams).“ (4339 eın eTsStes Beispiel ist der Jom K1ppur.
vine wisdom 1n Dante Alighieri and Menahem KRecanatı Cadse study; Daniela uch WEl durchaus Christen gegeben haben INnaß, die diesen elertag
Mueller, Die Parıser Verfahren den Talmud VO. 1240 und 1248 1m Kontext hielten, iıst doch unabweislich, ass 1n keinen christlichen Festka-
VO.  - Papsttum und Iranzösischem On1ıgtum; Syds Wiıersma, The dynamic of reli: lender aufgenommen wurde. Diesen lag begehen bzw. nicht bege-
g10uUs polemics: the Case of Raymond Martın ca 1220-—ca. 1285); Lily Glasner, The
Jewish Pardes metaphor reilecte: 1n the magical garden of Christian 18

hen sagt mithin eIwas über die Zugehörigkeit einNner der beiden religiö-
SIN (ruppen Adus Ahnliche Funktion hat der „Lesekanon“. ach

Gert Klinken, Calvinist resistance and Dutch JewTYy: the ‘pillarized’ back- gab typisch jüdische Bücher Dbzw. christliche Bücher, deren Lektüreground; Staf Hellemans, Religious insulation mode of interdependence: rela-
ting Catholicism and modernity; Judith Frishman, Good enough for the Goyım! wieder etwas über die Zuordnung kann SO zurückhaltend INäa.  —

Samuel Hirsch and Samuel Holdheim Christianity; Gershon Greenberg, Sacred angesichts der Quellenlage hier se1Nn INUSs, wird I11d.  - durchaus VO  w el-
e3a| for rthodox Jewish thought during the Holocaust: ith preliminary 1N- 116 Differenzkriterium sprechen dürfen. Dıie enge der geme1insamen
quiry into ıst1an parallels; Yossel Charvit, TOM monologues LO possible dia- Liıteratur War Ende des Jh.s signifikant gerınger als die der gruppENSPE-
ogue Judaism’s attitude owards Christianity according LO the philosophy of ziischen. Folgt 198838  =| dem utor, bedarf nicht der konstaäntinischen
Yehouda Leon Askenazi (Manitou); exander ven-Chen, al and the GCOUTASS Zeeıt, die übrigens 1n diesem Kontext wohl wieder einmal überbewertet
LO be Heschel and Tillich: Paul Post, . symbolic bridge between faiths’ holy
ground for liquid rıtual; arce Poorthuis TAnN: Bosman, ala! the inter- WITrd, VO  - eiINerT Trennung auszugehen, da 6S1e sich bereits weitgehend

1mM Jh etabliert hatte Hier könnte I1a  — wohl uch noch andere Be1-net: transcending denominational boundaries 1n conflicting ideologies; S1imon spiele finden; interessant ware C: ob Christen jemals den fiscus JudaicusSchoon, ‘An indissoluble bond between the church and the people of Israel’ zahlten.historical fact theological CONvıction?; Joseph Jurner, The nomaly of Jewish
ethnicity dS consideration 1n C!  ar interreligious ialogue; hulamit Der Sammelbd. belegt zweierleli: Ekinerselts hat sich tatsächlich e1n Pa-
Laderman Yaır Furstenberg, Jewish and Christian magıng of the ‘house of God’ radigmenwechsel innerhalb der Erforschung der Geschichte der jüdisch-

fourth CENTUTYy reflection of religious and historical polemics; lia OdOV, The christlichen Beziehung vollzogen, andererseits bleiben methodische un
king of the Kıing of Ings images of rulership 1n ate medieval anı early modern hermeneutische Fragen weiterhin diskutieren. (RK)Christian art and SYNaßOßUE design; Bracha Yanıv, The 5 U 1ayS LOp of the
Torah ark: dialogue ith the aureole, the Christian symbol|l of the 1Vin1ıty LOP
of the altarpiece; Mirjam Kajner, The 1CONography of the holy family 1n agall’s

Shlomo Sand hat 1iıne Studie vorgelegt*?, die gleichzeitig historische
) — works: Hillel Weiss, Notes Christians and C  istianity 1n Agnon’'s aten un Analysen ZUL Entstehung der Vorstellung des udentums als
wrıtings; Yaffa olfman, Gide an Sartre Jews and Judaism. Sand, Shlomo Die Erfindung des jüdischen Volkes sTaels Gründungsmythos auf

41 Vgl Bengel, Ernst 1e eT das eT der jüdischen Proselytentaufe: ıne dem Prüfstand Berlin Propyläen Verlag 2010 505 5a geb 24,95 ISBN: 978—
historische Untersuchung. übingen: (Os1ander 1814 35490—7376=—1 eng. 2009, hebr.
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olk der Natıon zusammenstellt, die großen Mastererzählungen ZUTL (32e= das Problem der Konstruktion eines genealogischen Judentums zwischen
schichte des Judentums e1INeT scharfen Kritik unterzieht un 1n der- Religion und Volk, zwischen Brauchtum und ythos deutlich macht Im-

wärtigen Problemlage des Nahostkonftlikts 1ne pointierte Stellungnahme merhin wurden große Gruppen VO  3 eta Israel 1 aa Israel als Staats-
TÜr Demokratıie un Freiheit aller Bewohner un Bewohnerinnen VO  S bürger un Juden aufgenommen. Gleichzeitig haben manche VO  — ihnen

noch nicht 1NSs Zentrum der israelischen Gesellschaft gefunden. ach denIsrael/Palästina abgibt. I)as Buch ze1gt, dass die Ausläuftfer der Geschichts-
schreibung ABr Entstehung un Identität VO Judentum un Christentum Studien VO  - Stephen Kaplan“*“ un Kay Kaufman Shelemay““ könnte die
bis 1ın die egenwar reichen. Anm. 342 483 weni1ger skeptisch ausfallen.

SEeTIZz mıt autobiographischen Beispielen 1 die die Vorstellung e1- S.S Buch stellt 1mM Hor1izont der Geschichte VO  > Juden und Christen
teleologische Geschichtsdeutungen 1n Trage Christliche, theologische165 jüdischen Volkes als Problem wahrnehmen (21—40) Kr umreibt das
Klischees über einen efreienden Charakter VO  - Gedächtniskulturenbezogen aut die heutigen Historiker als „implantiertes Gedächtnis“ über

die eigene Geschichte 0—-5 'eil fasst die Entstehung VOo  = Vorstellun- mussen sich dieser Kritik stellen: „Das nationale Gedächtnis wurde auf
den Nährboden eiINeESs verordneten Vergessens gepflanzt, daher sSe1n dr

gEN über Natıon, Volk, Rasse der Ethnie Ea deren naturalisti-
tioneller Erfolg.“ (285) S.s engaglerte Innenperspektive ze1g die Ambiva-sche un: essentialistische Implikationen ir die folgenden Untersuchun-

gCL wichtig sSind. IIıe Geschichte des Nationsbegriffs zeıge Ba ass der lenz biblischer un: nationalistischer Inhalte solcher krinnerung (vgl. 411,
Nationalismus die Natiıonen hervorbringt un nicht umgekehrt (76  CD Im 143-—-147, 156, 159) Mythen wandern uch 7zwischen Christentum

Teil identifiziert 1n den großen Entwürtfen e1INeEeT Gesamtgeschichte un Judentum hın un her und blockieren Zugange Z wichtigen Fragen.
S0 oschafft die Vorstellung der abrahamitischen Okumene mehr Pro-des Judentums Mythen ıne jüdische Natıon Allein die Beobachtung,

welchen Zeitpunkten der Geschichte (Abraham, der Exodus A USs AgYD- bleme, als S1e öst (vgl. F, 310) Es annn nicht die Aufgabe der christ-
ten, die Rückkehr AUSs Babylon etC.) unterschiedliche Autoren den Begıinn lichen Theologie sSe1N, kollektive Gedächtnisinhalte pflegen, sondern

6S1e sind mıiıt den wissenschaftlichen Mitteln der Zeıt kritisch prüfen.der jüdischen Geschichte ansetzen,; ıst aufschlussreich. sammelt Ent-
würtfe VO.  a Historikern, die annahmen, dass eın Großteil der Juden 1m LO- Im Kontext des Buchs VO Boyarın fäallt bei der unbefangene LF
mischen Imper1ium nıicht VO  - den Einwohnern Judäas abstammte‘“‘ (138; Balls mıt dem Begriff der Religion auft (vgl. 1225 R „jJüdische Gläubige”
schon bei Theodor Mommsen) und ass die großen Gruppen der Jüdi- 1n der mediterranen Welt, 775269 über Konversıion und Miıss10on,

397 Religion un Eugenik, 415—421) Nachdem den Nations- unschen Dıaspora nicht durch die bloDe Ausbreitung VO.  z Auswanderern
Aaus Palästina entstanden sSind. kın Phänomen christlich-jüdischer Ntier- Ethniebegri{ff allgemein un 1mM Besonderen 1n se1iner Anwendung auft die
aktion ze1g sich darın, dass 1mM Judentum sehr früh der christliche „My: Geschichte des Judentums dekonstrulert, benötigt andere Merkmale,
thos VO.  u der Entwurzelung un! Vertreibung“ des Volkes (201, 206 Jh.) die den Gegenstand der Untersuchung, das Judentum, als Gegenstand

QUEI durch die Epochen un Trte zusammenhalten. ıe Chasaren unübernommen un umgedeutet wurde. Fuür die ersten Jahrhunderte
Berber sSind zumindest zeıtwelse 1n ihrem eigenen Selbstverständnis Ju:lassen sich keine großen Vertreibungen VO  . Menschen aQus dem Heiligen

Land nachweisen. Cie Zerstorung des Tempels 1ne annähernd den. Wenn Boyarın bei den spaten Rabbinen Re-Ethnisierung entdeckt,
vollständige Vertreibung der Juden aus Judäa nach sich BEZOBECI, ware bleiben die Rabbinen damıt doch weıt entfernt VO genetischen un LaSs-

sistischen Volksbegriff des un Jh.s ıe Rabbinen schreiben 1erstaunlich, dass schon 1n den 3Uer Jahren des Jh.s erneut e1nNn mächtiger
Aufstand der Juden 1n derselben Regiıon losbrach (vgl. 216) zeigt uch Gegensatz christlichen Autoren ihrer Zeıt und jüdischen Autoren des
hier, w1e stark sich zeitgeschichtliche ontexte auf historische Ansatze un h3.S) keine Geschichte Israels un erschweren das Projekt
auswirkten. Schon lange VOTL dem Konflikt miıt Kom 1m gab große aller Historiker, ihre Epoche 1n Mastererzählungen einzubauen. Wıe sich

die spätantiken Rabbinen Projekt der Erfindung des Judentums alsDiasporagemeinden. Judäer haben somıit Adus unterschiedlichen Motiven
freiwillig das Land verlassen un sich anderen Tien 1n nıicht ger1N- olk beteiligten, 1LL1LUSS eingehender hinterfiragt werden. Die Debatte
SCI Zahl uch ın Agypten (schon Flaviıus Josephus, Z angesiedelt. die Identität Israels ist nicht abgeschlossen.
Darüber hinaus gab 1n den ugen der Zelıtgenossen unterschiedliche Boyarın un Sand scheinen zunächst Theorien de(kon)struieren,
Grade der Mitgliedschaft 1mM Judentum. Menschen AUSs der Umwelt der die ihre eıgene politische Umgebung legitimleren. Der 1n Amerika un!:
Dıaspora schlossen sich immer wieder dem Judentum uch 1n der damıit 1n der Diıaspora lebende Gelehrte ze1gt, wı1ıe die Rabbinen das Ju:
rabb Liıteratur werden unterschiedliche Posıtionen Phänomenen der dentum als Nicht-Religion un damıiıt 1n größerer Unabhängigkeit VO

Konversion überlietert. Im tfallen die widersprüchlichen Stimmen Christentum entwerten. er 1n Israel lebende Gelehrte denkt Israel hne
ZUTLT Haltung gegenüber den 1m Heiligen Land lebenden Palästinensern Rückgri{ff auf biologisch-genetische Vorstellungen VO  - olk und Natıon
auf. S1e wurden (auch 1967 als die genetischen Nachfahren der PE Beiden Ansatzen ist allerdings das Anliegen eiINeT langfristigen Zukunfts-
Islam konvertierten Judäer der Antike verstanden 275-—286, 384{., 402{1) perspektive Israels un des Judentums der Diaspora geme1insam. jel-
Diese Posıtion wurde VO. den Zionisten LLUL bıs 1929 intens1v vertreten, leicht darf 180828  — den beiden Historikern unterstellen, dass Boyarın dem

amerikanischen Judentum empfiehlt, weni1ger bloß ıne Religion wıe dasann ber aufgegeben, als sich zeigte, dass die Araber Palästinas nicht Z.UL

erwünschten Form der Kooperatıon bereit HE Kap überblickt die Christentum auch) se1N, während meınt, dass das Judentum 1mM aal
Geschichte der groben Konversionsbewegungen ZU. Judentum (Himjar/ Israel vital ıst, hne historisch unbegründete Mastererzählun-
emen, Berber das Reich der Königın Kahina, Chasaren,; osteuropäisches BEIL als Religion 1n 1ıne geW1SS komplizierte, ber gerechte Zukunft 5CG-

hen Die Debatte ist für das Verständnis der Geschichte des Christentumsund spanisches Judentum). Länder, Völker der Gruppen, die sich als Ju-
den verstanden, selen autf keinen Fall als biologische Nachfahren VO  w un seıne historischen wıe uch gegenwärtigen Beziehungen ZU. Juden-
Auswanderern dUuUs Judäa deuten. Der Großteil der Juden der Dıaspora {um VO  b unmittelbarer Relevanz. (C:E;)
se1l daher VO.  > ehemaligen Bewohnern des Heiligen Landes genetisch
abhängig. Das letzte Kap beschreibt die Instrumentalisierung der (Z6=- In dieser Sammelbesprechung konnten nıicht alle 1n den Debatten der
schichte un ihrer Erforschung, der Naturwissenschafit 397408 den Gegenwart verhandelten Thesen dargestellt werden. Ihr Anliegen ıst C:
zahlreichen Aporien der Präsentation VO  - 508 Ergebnissen der Humange- einen Einblick 1n zentrale Bereiche der Diskussion bieten un die Be-

WEBUNS, 1n die die Forschung gekommen ist, nachzuzeichnen. Eın Ab-netik) un der Archäologie 1mM a& Israel. Während einerseıts die 56
tahren des Rassısmus nenn 417) ze1g doch das Urteil des obersten schluss der Arbeit diesen Fragen ist nicht 1ın Sicht Daher gilt geWI1SS
Gerichts über die Nicht-Anerkennung Vo  z} Daniel Rufteisen als Jude und uch hier „1m übrigen, meın Sohn, lass dich warnen! Es nımmt kein
damit se1ne Ablehnung als Staatsbürger aufgrund des Rückkehrergeset- Ende mıt dem vielen Bücherschreiben | (Koh2
zes), dass se1ıne Zugehörigkeit ZUTC christlichen Religion das biologistische
Argument sel1ner Herkunft überwand Die etzten Seıiten lenken den
Blick auf die Konsequenzen der Untersuchung für die gegenwärtige Poli- Kaplan, Stephen The eta Israel Falasha) ın Ethiopia. TOM Earliest I1ımes LO the
tik. Twentieth GenturYy. New York: New York University Press 1994

Kaufifman elemay, Kay: Musıic, Ritual, an! Falasha History. kast Lansıng, M1-Im Hor1izont der Geschichte der Berberkönigin un der Chasaren fehlt
ıne Darstellung der 'eta Israel (Falasha) e1n Fall, der noch brisanter chigan: ichigan State Uni1versity Press 1986
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Ahndung durch die Gemeinde sraels 6—88 el nehmen die einzelnen KapExXegese Bibelwissenschaft einen bisweilen csehr unterschiedlichen Umfang e1N, 1es entspricht jedoch dem ak-
nellen Umfang un! anı der Forschungen: 50 umfasst das Lied der Debora

Groß, 'alter: Richter. reiburg HT. Herder 2009 396 erders Theologischer (Ri „1—-31D), dem e1nN eigenständiges Kap widmet, 60 S Cdie imson-Erzäh-
Kommentar ZU. en Testament), geb xSBN: 78—-3—451-—-26810-—6 lJungen (Ri 1316 ingegen 110 Grundsätzlic. gliedert sich jedes der Kap

ın die Kernbereiche Jext, Analyse und Auslegung. Ihese werden wiederum., ennIm Rahmen der VOo  — Erich Zenger hg Reihe „Herders Theologischer Kom-
mentar VABR Alten Testam:  ee legt Walter ToD den ersten deutschspra- nöt1g, Spezifika w1e DSDW. Erläuterungen den Entstehungshintergründen,

Intentionen der Autorinnen un! Autoren und Aspekten der Rezeptionsgeschichtechigen, wissenschaftlichen un allgemeinen Kommentar ZU gesamten erweıtert. Dıie Analyse nımmt die Aspekte des Textaufbaus un! der lextgenese‚.Buch der Regentinnen un egenten' se1t 5() Jahren VO.  s kın besonderes ın orm literarkritischer Untersuchungen auf. krganzt wird 1eSs Karten Die
Kennzeichen des Kommentars ıst die VO. der DEG geförderte Zusam- Auslegung geht ın gewohnter Weise 1n eEINeET Satz-für-Satz-Analyse VOI und nımmt
menarbeit miıt EKTrasmus Gaß, der aktuelle archäologische Ergebnisse e1N- den umfangreichsten Teil e1n. Dıie sich beli den textumfangreichen Kap.n
bringt, deren Relevanz für das Buch der Regentinnen un kegenten‘ Qr  ıi1eBbende Synthese varııert inhaltlich und umftasst bspw. die Intention der

Autor/inn/en, Rollen der Akteure, historische ückiragen un! Aspekte der EZED-nicht unterschätzt werden dart. Ausgehend VO  > der Feststellung, dass
„keinerlei ONsens 1n der historischen Rekonstruktion der vorstaatlichen tionsgeschichte. WAarTr bietet Letzteres LU weniıge paradigmatische Beispiele zeıtge-
Epoche vorhanden ıst, VO  - der 1mM Richterbuch erzählt wird“ (78) un! nössischer un religiös-theologischer Fragestellungen, die aufgrund des Umfangs

ausschlieBßlich skizziert werden, dennoch können Rezipientinnen un: Reziplentendem 1ne allgemeine textgenetische Rahmenhypothese aussteht, beruft
VEISANSCLLIG Ansatze un! aktuelle Fragestellungen, auch aus Bereichen der fem:

sich vornehmlich auft e1N vielschichtiges, gleichberechtigtes Nebenein- nistischen Theologie, partiell verfolgen.ander archäologischer, historischer un literarkritischer Ergebnisse. I heser lang ETwarTtieie Kkommentar 111U55 sich ENOTINEeIN Heraustforderun-Dıiese werden umfassend un anschaulich dargestellt, sodass den Rez]1-
plentinnen un Rezıplenten 1n der Rolle der/des ‚kanonischen Leserin/-s‘ SE un überragenden Erwartungen stellen, welche Recht nicht ganz-

iıch erfüllen kann, gibt doch einzelnen Stellen kleine Unklarheiten.un der/des ‚Endtextleserin/-s‘, als sich unterscheidenden, hypotheti-
schen Größen, offen die Gewichtung einzelner Erkenntnisse un deren Alles 1n allem schließt der ‚Regentinnen un:! Regenten ‘ -Kommentar

VO Walter Toß dennoch ıne unentbehrlich füllende, langjährigeAbwägung überlassen werden. Die Wahrnehmung der/des ‚Endtextlese-
Lücke 1n der dt. atl Wissenschaft.rmn /-s‘ un der/des .kanonischen Leserin/-s‘ unterscheiden sich hinsicht-

lich des literarischen Zusammenhangs: Ist dem/der ‚Endtextleser/in‘ das Neuendettelsau Kenate Jost 1ına Binder Jonas elpziger
gesamte ‚.Buch der Regentinnen un: egenten' VOTL ugen, rekurriert
der/die ‚kanonische Leser/in‘ auft umfassendere, gesamtbiblische 7.11samı-

Judge, WwW1In Arthur: The First Christians in the Roman (8 ugustan andmenhänge. New lTestament ESSaYS. übingen: ohr Siebeck 2008 786 Wissen-konstatiert für das .Buch der Regentinnen un! Regenten‘ folgende lıterarische
Wachstumsphasen: Für den Kernbereic. VO. Rı ‚6—12,195 aAaus den Großen egenten schaftliche Untersuchungen Z Neuen Jestament, 229), kt SBN

3—-3-—1 55—14  0-—2macht ET isolierbare, nicht vollständig erhaltene Fragmente dU>, „die 1n ihrem
Grundbestand VO. Spuren der spateren Bearbeitungen och frei SIN  0 82) Diese Der vorliegende Sammelbd. mıt Au{fsätzen des australischen Althisto-
Erzählsto{ffe der Akteure Ehud, Jael, Gideon un Jiftach, die il überwiegend 1NSs
10.—-8. J. datiert, wurden durch eine/n Oder ehrere vordeuteronomistische Auto- rkers Edwin Judge schreitet e1N weıtes Feld ab Der einführende Aui{satz

des Hg.s würdigt nach einem biographischen Abriss des Vis ausführlich
rinnen und Autoren gesamme. un! unverbunden ausgebaut, wobei diese Bearbei- die tolgenden Aufsätze, die 1n vler Teilen erscheinen.tung irühestens Au dem Ende des Jh.s un! spatestens AUuUs dem J. stammıt.
Der/die eTste deuteronomistische Redaktor/in bringt die bis dato unverbundenen Teil e1INS bietet uiIisatze verschiedenen spekten der Herrschaft des Au-
Heldenerzählungen „1Mn zeitliche Ab{olge, integriert, die Erzählung VO.: Jiftach rah- gustus un! se1INeT Zeeit —4 Der zweıte Teil, „Das Römische e1C. un! die ersten
mend, ın Zzwel Teilen Fragmente der Lıste Israel ın Sukzession regierender Männer Christen“ (347-—62), ist den Berührungspunkten der ersten T1sten miı1t der sozlalen

un! „1äßt die Heldenkämpfe eXplizit 1n der vorstaatlichen Ze1t spielen“ 85) Welt des Römischen Reichs gewidmet, Nur ein1ıge Aufsätze können erwähnt WEI-

Diese/Tt Dtr® eC. sich entweder mıiıt dem/der ın der Erstausgabe eiINes Ditr- oder, den: „Ethical Jlerms 1ın ST Paul an the Inscr1ptions of Ephesu  68 (368-77) „‘We Have
Was bevorzugt annımmt: Der/die Ditr® ist ein/e jüngere/T utor/1ın, der/die „die No Kıng But (‚aesarT': When Was (aesar Fırst een King?“ „VWas
heilvolle Gründungsgeschichte sTaels ‚X—J0S miıt der VO: den Königsbüchern ach Christianity Religion?“ (404—15); „ S1gNns otf the limes The Role of the Portentous
[0)]88| gewachsenen dtr gestalteten Geschichte [0)81 sTaels Staatlichkeit Sam-Kon 1n Classical and Apostolic Narratıve“ 416-—23); „The ark of the Beast, Revelation
eiNerTr umfassenden Geschichtserzählung verbindet‘“ (86) 1ın/e zweite/rT jüngere/T, 13:16“ (424-—26) SOWI1e TEeE1 Studien, wıe urchristliche Verkündigung VO den
sekundäre/rT Reda.  T/in, Dtr®, fügt die Abschiedsrede Josuas ın Jos 23 un: weıtere Zeıtgenossen aufgenommen worden sSe1Nn dürfte „The Gentile Kesponse LO Judaism
Zusätze e1N. Den der Abimelecherzählung datiert ın die zweıte des ın the First Gentury” (427—30); „Judaism an the Kıse of Christianity: Roman Per-

IS wobel die ‚vorliegend[e] [90)8881 eTrst ın der en Königszeıt formuliert“ spective“” 431—41); „The Origin of the Church at Kome: New Solution?“ 442-55)
wurde. UurC. die Hinzufügung der Abimelech-Erzählung „erreicht die königtums- un! „The Decrtees of (laesar qT Thessalonica“ (456—62)
feindliche Linie des Richterbuches einerseıl1ts, die Verherrlichung Gideons anderer- Im dritten Teil elnden sich unter dem Titel „Soziale Innovatıon ın den UTI-
se1ts ihre höchste Steigerung“ 87) Des Weiıteren hat ein/e nachexilische/rt utor/ın christlichen Gemeinden“ die Beiträge R8 die teilweise auch 1n der deutschen ntl.
UTC: Rı 1,12-28 {  1€ Erzählungen VO.:  — sTaels Auseinandersetzungen der Land- Wissenschaft reziıplert wurden. on Iirüh hatte sich der sozlalen Herkunft und
nahmezeit nıt den Amoritern un den Moabitern“ 87{) reinszenlert. Fur die S1m- Zusammensetzung urchristlicher Gemeinden un anderen sozialgeschichtlichen
son-Erzählungen datiert den aus volkstümlichen Einzelsagen gebildeten Erzähl- Fragestellungen des Urchristentums zugewand un:! Cdiese auf eine für die ntl Wıs-
kranz 1n Rı 14+15* 1n das J Aus diesem hat ein/e nachexilische/r utfor/ın die senschaft oft herausfordernde un erfrischend andere Weise behandelt Nntge:
etzten Regentenerzählungen ın Rı 13—16 gestaltet. 1ın/e weitere/T unge/T Autor/in den Thesen VO. Deissmann und Kautsky das Urchristentum als ewegung der uIll-
lässt ın 2,1-—5 den HWH-Boten AUSs Ex 23,20—25 SOWI1Ee ın Rı 6,/—10 einen {1l- ersten gesellschaftlichen Schichten, se1ın Hauptprotagonist e1nNn Handwerker
losen Propheten auftreten. Zuletzt hat ein/e nachexilische/rt utOTr/1N, als „letzelT| wirtschaftlichen Rand der Gesellschaft) hatte ezelgt, ass das Urchristentum,
bedeutendelr|“ 91) miıt Rı 1+17—-21 das ‚.Buch der Regentinnen un! Kegenten‘ TOTLZ se1ines Ursprungs 1m aramäischsprachigen un! weitgehend ändlich gepragten
einen Rahmen arranglert. Palästina, 1n den großen urbanen Zientren des östlichen Mittelmeerraums nhänger

Wıe 1n dieser el. üblich, wird der Kommentar ÜTC e1n allgemeines, sehr sammelte un! au (die LEUEGIE Forschung hat einer Sicht auf die
ausführliches Literaturverzeichnis (17—74) dessen Titel abermals relevanter wirtschaftliche, sozlale, politische und religiöse Sıtuation ın Galiläa un! Jerusalem
Stelle erscheinen, TOffnet. geführt, sodass der Weg des Urchristentums ın die urbanen Zentren heute weni1ger

erstaunlich erscheint). Der eTrste Aufsatz ist zugleic. der e1iNz1ge euische Beıtrag 1mDem o1g eine viergliedrige Einleitung (77—95), die einen Überblick ZU. Namen
des Buches und dessen Stellung 1mM Kanon Z73 ZUT Konzeption des Kommentars „‚Christliche Gruppen 1n nichtchristlicher Gesellscha: Die Sozialstruktur
(78—82) den Literarischen Wachstumsphasen (82—94) und ZU lext des Buches christlicher Gruppen 1mMm ersten Jahrhundert“ 464-—-525; unter gleichem Titel als
der Regentinnen un! Kegenten' un! alten Übersetzungen 94{f) bietet. Auffällig bei kleine Monographie 1964 erschienen; Wuppertal: TOCkhaus) Andere Beıitrage
der Auseinandersetzung mıt dem Namen des Buches ıst, ass weiterhin VO. Sind: „The Early Christians Scholastic GCommunıty“” 526-52) „The Roman ase
Richterbuch Spricht, jedoch teststellt, ass diese „Juridische Übersetzung weder of Paul’s 1ss1ıon “ 3-—67; „Une third of those around St Paul ear Latın ten
der Bedeutungsbreite und der Verwendungsweise des hebräischen eT schafat times I1LOTE than cshould expect“”, 553); „Demythologising the Church: What 15 the
och 1mM Richterbuch der Tätigkeit der Männer“ (77) entspricht, un! aufgrun des- Meanıng of ‘the Body of Christ’?“ (568—85); „Contemporary Political Models for the
SE}  — den Terminus ‚Kegenten' ählt. Inkonsequent bleibt die Bezeichnung des Interrelations of the New Jlestament urche:  93 6—96; den hell.-röm. odellen
biblischen Buches als Richterbuch, aber die Wahl des Termıinus ‚Kegenten' für die gehören die Einheit der Republik, Bündnisse VO. Republiken, die Vereinigung VO:

schafatim. Des Weiteren findet die eindeutig als solche bezeichnete Kegentin Debora Völkern und Rassen SOoOw1e die Gemeinschaft der Menschheit); „Did the urches
(Ri 4,4) keine explizite Berücksichtigung beli der Namensgebung des Buches, och G‚ompete ith Cult-groups?“ (  7—61 und AD This Rock Will ul. My ekkle-
bei der Übersetzung des schafatim-Titels. er wird ın Cdieser Rezension VO. SIa Counter-cultic Springs of Multiculturalism“ (619—68)
‚Buch der Regentinnen un! egenten‘ gesprochen. Der vıerte Teil, „Die ersten T1sten un die Transformation der Kultur“, gilt

Das 1n der Einleitung argelegte Konzept wird 1mM nahezu 800-seitigen Kommen- dem Umgang der ersten T1isten mıt den Curricula klassischer Bildung: xe Paul
tar konsequent umgesetzt, den 1n üblicher Weise, jedoch unter Ergänzung e1INer an SocTates“ 670-—83); „The Appeal tO Convention 1n St aul“ 684-—92), „The Con-
personenzentrierten Gliederung, w1e S1e dem ‚Buch der egentinnen un! Regenten'‘ flict of Educationa. Aims 1n the New Testament“ 3—70 „The Reaction Agaıinst
gerecht wird, rranglert: Eın echter Buchanfang — die unvollendete andnahme (98— Classical Education 1n the New Testament“ 709—16) und „The Biblical ape ol
154); Der HWH-Bote ag 5517 Altere Übergänge VO. Josua den egen- odern Culture“ (717—-32) 1ıne Auswahl der Veröffentlichungen FB und verschie-
ten Programm der Regentenzeit (1 79—  NI 16); Der Regent Otniel (2 722 Der Retter ene ndizes beenden den anregenden
Ehud 24-24 Der Ketter Chamgar 49-—-25 Die egentin Debora und Barak
Die Prosaerzählung (253-—287); Das Lied der Debora (288—349); Der eld Gideon Es iıst begrüßen, dass die Aufsätze 128 die teilweise 1n verschiede-

813381 australischen Publikationen I1UT mühsam zugänglich WAärell, 1U350—476), der Ön1g Abimelech 7-52 Die Regenten Tola un! Jair 28-53
Der kKegent Jiftach 763 Die Kegenten Ibzan, Elon un! on Der Ke- sammelt vorliegen. S1e bieten nach w1ıe VOL interessante und wichtige Per-
gent S51mson 635—746), ıe Danıten 747-—795); DIie Schandtat VO. ea und deren spektiven auf die Geschichte des Urchristentums, se1ne Zusammenset-
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Mıt erheblich sensiblerem Blick für die Flexibilität der Jextsorten bestimmt
ZUN$S, die ntl Ekklesiologie und die vielfältige Interaktion der erstien

Martın ner (34-—61) das Verhältnis zwischen 10S$ N! HistorI1a. e1n klar kontu-
Chrısten mıit ihrem Umfeld. Dem Hg gebührt besonderer Dank, da

rierter un! auch textpragmatisch aufschlussreicher Beıtrag arbeitet jene attungs-
neben Zusammenfassungen der Beıträge akribisch schildert, w1e

kreuzung heraus, die VO.  w dem XIorder Altphilologen hristopher Pelling mıt
die einzelnen Auf{fsätze VO bis jetz rez1ıplert wurden in der dt Diskus- breitem Echo ın der britischen orschung die hio-structure der hellenistisch-früh-
sS10N durch Theißen), un die Entwicklungen SOWI1e den gegen War- reichsrömischen Geschichtsschreibung genannt worden ist Eın VO.  - einzelnen
igen Forschungsstand den untersuchten Fragen umreißt, sodass die Handlungsträgern dominierter Geschichtsverlauf fördert die aktantenzentrierte (29-

Einleitung gleichsam eıinen Forschungsüberblick den eTrTsten Christen schichtsschreibung oder Herrscherpanegyrik); die (aus ihm resultierende) Prıvatı-

un der römischen Welt bietet. sierung der Lebenswelten lässt einNn individualethisches Interesse 10S achsen.
Vıten sind daher politisc: brisant, namentlich ın der VO. senatorischer Seıte als

Bergneustadt Christoph tenschke
PTEeSS1IV empfundenen Ara Domitans, 1n der das Interesse „alternativen“ 101
TeEeLNeETL un! en kosten konnte. Am Beispiel der Bios-Historıa des Agricola zeigt

auf, wI1e Tacıtus nicht zuletzt 1m us der Gattungskreuzung das Geschichts-
Historiographie un! Biographie 1m Neuen Jestament un seiner Umwelt, hg monopol des Herrschers bestreitet. Wıe VO.  - selbst ergibt sich daraus die Relevanz

Thomas Schmeller Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2009 (X) 208 TÜr das äalteste Evangelium als Kontrastvıta und das ukanische Doppelwerk als 10S-
(Novum l1estamentum ei 15 Nt1quus tudien ZUTLC Umwelt des Neuen Testa- basierte un! -strukturierte Geschichtsschreibung.
ments, 69), geb 54,90 ISBEN 78—3-—525-5396383-—2 Christoph 'eil (62—94) iragt ach dem JTexttyp Evangelium als olchem UunN! plä-

diert für die zwel Teilgattungen Tzähl- un: Spruchevangelium. Kr geht die 1SKU-Durch die literaturwissenschaftliche Gattungskritik weht se1t ein1ger
Zeıt frischer Wind er Vorstoß VO Thomas KosenmeyYyer, Gräzıist und lıerten Bestimmungen des Erzählevangeliums (analogielose Kleinlhliteratur, Aretalo-

gle, Historiographie, fachwissenschaftliches andDucnh, Biographie, oman) UrC
vergleichender Literaturwissenschaftler 1n Berkeley, der das gesamte (Sat- un! elangt einem triftigen Ergebnis: Biographie mi1t romanhaften un! historlo0-
tungskonzept für die Antike als anachronistisch kritisiert, hat 1 O> graphischen Erzählelementen un! 1n jüdischer Traditionskontinuintät. erksam-
lischsprachigen Raum ıne fruchtbare Diskussion über Grund un (sren- keit verdient die Teilgattung Spruchevangelium, der das Thomas-Evangelium
Ze1} VOoO  b Texttypologien ausgelöst. In der deutschsprachigen Bibelwissen- un! die Spruchquelle e1n Forschungsschwerpunkt VO. zurechnet. In der
schafit herrscht indes noch allzu oft die Vorstellung, die Gattung bündle Jat sSind die edenken die Auffassung VO. als Evangelium, sofern S1e theo-

logischer Natur sSind, nicht tragfähig: Was e1n Evangelium ist, annn sich nicht sS@1-objektive Seinsmerkmale, die die Zuordnung 1n e1nNn formgeschichtliches
„Postfach“ erlauben. Es iıst daher begrüßen, dass sich die Arbeits- 1915388!| kerygmatischen Gehalt also etwa paulinischer Soteriologie oder der Prasenz

eines Passionsberichts markinischer Art) LEeSSE6EI]. Tale ass „sich selbst als
gemeinschaft der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler bei

‚vangelium verstand“, wI1e auft der Grundlage VO. FD behauptet (74; vgl 700),
ihrer Jagung 2007 1n Mödling bei Wıen dem Wind ausgesetzt, der (‚at- ware das Problem gelöst. Da aber der Begriff 1ler nicht ZUTLI literarischen Selbstbe-
tungskritik zugewandt un dabei gezielt den Kontakt Z. UEL: klassischen Phi- schreibung eingesetzt wird, aug nicht als Gattungsqualifikant. betont,
lologie geknüptt hat. Naturgemäß stehen die Probleme der narratıven ass un.  10N un! Rezeption DA Gattungsbestimmung gehören, aber diese wWwI1e jene
Jextsorten Biographie un Historiographie 1mM Vordergrund. bleiben ür Zzu undeutlich. DIie Parallele Z Thomas-Evangelium, das sich

ZWaLr nicht selbst Evangelium nenn (SO wen1g w1e die kanonischen Evangelien), das
Einleitend versucht Detlev Dormeyer (1—33) den Eintfluss der griechischen (5€-

ber 1n derenKirche un! JIFC. die titularen subscriptiones als olches bezeich-schichtsschreibung auf die nt! Erzählbücher darzustellen und vermehrt diesem
‚.WEeC. die biblische Gattungskritik weıtere kategoriale Unterteilungen. Im An- net wurde, INa weiterhelfen.
chluss Blum hebt eine eTste VO. eiINer 1mM Griechischen beheimateten Zzwel: Maßgeblich ıst Ende das definitorische Gewicht, das 199758081 der narratıven

Grundstruktur un der Kommunikabilität geben J1 Aus me1lıner C sollte das
ten Fiktionalität ab: „Diese Differenzierung zwischen Ereigniserzählung mıiıt theolo-

Evangelium als (episodisch-)biographische Erzählung mit religiös-sinnstiftendergischen ad-hoc-Deutungen Fiktionalität Grades) und kritischer Geschichts-
schreibung mıiıt reflektierter Fiktionalität Grades trifft den Unterschied ZWI1- „kerygmatischer“ Wirkabsicht) der Bios-Literatur, dagegen als instruktive

schen und NEES (3 Dıie atl. Liıteratur also TZAählt AalVvV die ntl Lıteratur schreibt Spruchsammlung mit religiös-sinnstiftender „kerygmatischer“ Wirkabsicht)
kritische Geschichte Ihes scheint Zzu vereinfacht esehen. „Inzwischen“ den Gnomologien zugeordnet werden (vgl. 791) er Übergang ZASE Biographischen,

„Kerygmatischen“, spezifisch Urchristlichen 1e. sich mıt dem Beıwort „evangeli-näher „besteht e1Nn Konsens, ass der auCtoOr ad Theophilum mı1ıt seinen Tologen
se1ıne Zweı Bücher der griechischen Historiographie, also der fiktionalen (3@- sche Spruchsammlung“ markieren. Der Vorteil ieg' arın, ass das Schnitt-

schichtsschreibung Grades, zurechnet.“ T7} Diesen Konsens vermaß ich nicht feld mıiıt anderen Spruchsammlungen (alttestamentlichen, frühjüdischen, paganen
wahrzunehmen. (;enauer ordnet w1e dem Nomen Ta ı1n s | ent- ZUTLI Geltung kommt. Für die Teilgattung Spruchevangelium 1mM Sinne H.ıs en WI1T

jedenfalls 1Ur einen aren Kandidaten: das Thomas-Evangelium. Im Verein mıiıt
niımmt se1Nn UOpus „eXplizit der pragmatischen Geschichtsschreibung Zu  - 17)
un! 1es „wissenschaftlich verantwortet“ (33) freilich hne den „methodischen daraus eine Gattung generleren, ließe weder die antike Lektüre-Erwartung och
Atheismus“ übernehmen, den den „Theoretikern der pragmatischen (38- Cdie exegetische Beschreibungssprache fassbarer werden. Die VO. angeregte A

ordnung scheint mM1r er ZW äal möglich, aber aum empfehlenswert.schichtsschreibung‘“ zuschreibt (20) In diesem Grundanliegen sel osephus VeTlI-
Dem die Gattungsdiskussion besonders bewegenden Iukanischen Doppelwerkgleic Ö aber auch Plutarch, der „LWwJjegen des Protestes den theoretischen

Atheismus“ keine pragmatische Geschichte schreibe, sondern 101 20) Hier walten wendet sich Christoph TEgOT üller 95-—126) der sich durch seine wegwel-
dus me1lner 1C. anachronistische Prämissen neuzeitlicher Religionskritik. er sende ber die biographische Synkrisis bel Plutarch un! 1n 1f für diese

Aufgabe empfiehlt. Bereıts 1m Proömıum Lk 1E stÖöDßt auf einen historiographi-Thukydides och olybios (signifikan Pol 36,17 präsentieren sich (methodisch
schen Geltungsanspruch, der freilich bereits einen Vers weıter deutlich die ibli-oder theoretisch) als Atheisten, WE sS1e auch der religio0 mythica distanzılıert 11-
sche Erzähltradition anknüpft. In Kontakt /ABEE aktuellen Altphilologie nımmtüberstehen (niCc. aber der religio Civilis un geWI1SS nicht der religio naturalis). Und

geEWI1SS ann das Vorkommen des Lexems NPAYLO. nicht schon die kategoriale Zu- die Verflüssigung hellenistisch-frühreichsrömischer lTextsorten wahr: SC.  1e.
sich nicht eine bestimmte Richtung der antiken Historiographie sondern

weisung ZUT pragmatischen Geschichtsschreibun: begründen, ach deren Lebens-
mıert die Gattungsmöglichkeiten. Aus dem biographischen Erzählen hebt beson-

s1ıtz 1n eiıner urchristlichen Gemeinde 198808  ; vergeblich iragt. ers die episodische Charakterzeichnung UrTrC. Plutarch heraus. Besonders frucht-
Gleichzeitig weist das Johannesevangelium w1e die Synoptiker der „patheti-

schen Geschichtsschreibung'  e (31) S50 sind die Evangelien als Geschichtsschrei- bar für die LXegese des Iukanischen Doppelwerks iıst der inwels auf die strateg1-
bung N  1e' sich 1l1er 1 S Beckers Vorstoß an) pragmatisch, pathetisch, also sche Funktion des exemplarischen Erzählens, das das Evangelium konkret erdet,

das os der Leser ausTtTichtet un! deren Identität formt (116—119). Zwwischen bi-
auch tragisch 12) und miıt den Wunderhandlungen mimetisch 13} In der Alt-

blisch-jüdischer Kontinuiltat un! unıversaler Weitung iedelt 1mM us VO: 10S
philologie werden diese Iypisıerungen L1UFr och csehr ehutsam herangezogen. Da,
VO.:  - der pragmatischen Historiographie abgesehen, die Vertreter der genannten (sat=- un! Historıa und ın personaler Fokussierung das eil ıne are un: berzeu-

tungszweige eithin verschollen sind, hätten WIT 1mM ihre einzigen überlebenden gende Gesamtinterpretation!
Stefan Schreiber (127-154 ordnet das vıerte Evangelium der ınsgesamt sehrkKepräsentanten. Würde 1es akzeptiert (woran ich sehr weifle), ware die antike

exıblen Bios-Literatur und hebt el den politisch brisanten GesichtspunktGattungsgeschichte umzuschreiben. Nnsgesam wird mM1r nicht deutlich, welcher -
terarische Beschreibungsgewinn durch eine Vielzahl VO. Kategorisierungen dieser e1Nner Königsbiographie 1mM Kontrast zeitgenössischen Herrschervita herTVvoOrT. Er

Art eTrzielt WITd. ber das, WwWas einst Eckhard Plümacher pragnanter un! deutlicher sieht gattungstypisch die Herkunft des Hauptaktanten ım Prolog markiert, die leit-
bildliche Charakterzeichnung un! den narratıven Spannungsbogen ın der gesamtenerarbeitet hat, hrt der Beltrag leider nicht hinaus. Die gattungsgeschichtlich personenzentrierten Darstellung, die ‚ynkrisis etiwa 1mM Vergleich miıt dem Täuftersentlichen Fragen ach Verstehenshorizont, Funktion un! Rezeption VO. exXtgrup-

PE bleiben außerhal Se1INeT Reichweite.‘ Johannes der mıiıt Mose. Da auch ın der antıken Vitenliteratur aC.  äge et,
plädiert dafür, die beiden johanneischen Epiloge perspektivisch aufeinander
beziehen und Kap als Versuch lesen, die eıgene Dıignital der 1ın Joh ab-

' Am Rand notiert der Kez. seıne Überraschung, ass b die VO.  m Gerd älner und
geschlossenen Tradition un! die integrative Kraft des petrinischen Urchristentumsihm 1n Auseinandersetzung mit dem historischen Konstruktivismus geschriebene auszubalancieren. Die einzelnen gattungstypischen Vitenelemente begründet 1mMStudie „Historiographie un! fiktionales Erzählen ZAAIT Konstruktivität 1n (Ze-

schichtstheorie un: Exegese” (Neukirchen-Vluyn bel seinerselts als Vergleich durchaus triftig. Jedoch bleibt e1in Unbehagen, da eben nicht mehr als
einzelne Elemente sind. Die Lektüre-Erwartung des intendierten Lesers bezieht sich

„Konstruktivismus“ („als Paradigmenwechsel gegenüber Produktionen w1ıe denen
aber gerade 1mMm viıerten Evangelium weniger auf den nachgezeichneten 10S als auf

VO. Dan Brown“) verbucht sieht (11{£, Anm. 41) kritisiert meıne Wendung „hel-
die Prasenz des Offenbarers Dieser offenbarungstheologische, höchst präsentischelenistisch-frühreichsrömische Geschichtsschreibung” un argumentiert nachvoll-

ıehbar: „LS gibt eine hellenistische, gibt eine römische Geschichtsschreibung. Tundzug wird 1n der Gattungsbeschreibung nicht erfasst. Insotern (attungen
Die Vertreter der Altertumswissenschaft en bisher sorgfältig zwischen beiden Schreib- und Lektüremuster darstellen, wirkt diese Leerstelle irritierend

Miıt ernüchternden Einsichten axlert der Beıtrag VO. Ingo Broer 155—-178 dasTypen unterschieden.“ Vielleicht ist der Hinwels nicht überflüssig, ass 1C.
Verhältnis zwischen Historiographie un! Autobiographie. Der 1te. „Autobiogra-mıiıt der Wendung nicht „griechisch-lateinisch“ me1ine, sondern versuche, die

auch VO. selbst benutzte Wendung „griechisch-römische Geschichtsschrei- phie und Historiographie bei Paulus“ hrt e{Iwa: ın die Iire: Von Seliten Sind fünf

bung“ zeıtlic. praziser eINZUgTENZEN. In der Sache scheint INır der Grundgedanke
Element der römischen Geschichtsschreibung“ darstellt, betont etwa Impe,D.s anfechtbar. Wenn irgendwo, dürfte 1 Feld der Historiographie die griechi-
emoOrıa un! Geschichtsschreibung bei den KOomern (1996), 17 Ders., Antikesche Lıteratur die lateinische später auch umgekehrt) beeinflusst en. Dass die

ormale WI1e sachliche Symbiose mı1ıt den griechischen Vorbildern „keine per1- Geschichtsschreibun; tudien ZULI Historiographie, hg alter, Darmstadt

phere unı zusätzliche Erscheinung, sondern e1Nn dauerndes konstituierendes ZUU E 64—-85 79fi.



2992291 2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHLE REVUE NrT.

dem Apostel bes Gal gewidmet. okizziert die Entwicklung der Autobiogra- ıne kurze Einleitung 5—16) steht Beginn; sodann olg das Buch abschnitts-
welse den episodischen Zusammenhängen des markinischen lextes. Hierbei WEeTI-phie VO. den nfängen his ın die Moderne I)ıe Unterscheidung zwischen 10S un

Historia scheint M1r schwieriger SeE1IN, als 1 Anschluss Sonnabend den Phasen uınterschiedlichen Umfangs un! ınterschiedlicher Reichweite erkannt.
nımmt. [)ass die Hıstorıia ach den Vorstellungen der Antike e1Ne „streng den lat- Konstitutiv ist ach e1N au 1n tünt Hauptteilen, die jeweils miıt einem 5COBTa-
sachen oriıentierte Darstellung“ se1iNn habe 167) ich [Ür einen Anachronis- phischen Stichwort In Zusammenhang gestellt werden: 1,1—195 wird miı1t „1In der

Wüste“ überschrieben: ‚16—8,21 ist dem „Meer VO: Galiläa“ zugeordnet;I11U!  n Insgesamt wird eutlıch, ass die Autobiographie einen en Grad VO.

Selbstlegitimation, Selbstidealisierung un! Fiktionalität irg FUr die Deutung des 83,27-—-10,52 spielt „auf dem Weg“ un! wird IPE die beiden Blindenheilungen
Paulus ergibt sich aus den Ausführungen eine methodologische Reserve gegenüber 1n SOWI1Ee 0,46—52 erahmt. Den Jerusalem-Teil der Erzählung 11,1—
dessen Selbstdeutungen. 15,41 bezieht auf die beiden Brennpunkte „Berg  nn un! „Tempel“; der letzte kurze

Erzählzusammenhang 15,42—16,8 wird mi1t „1M Grabmal“ tituliert. In der eP1SO-Gerd Häfner 179-207) widmet sich den biographischen Elementen 1n der Pau-
lus-Rezeption. S1e sind chwach ausgepragt 1n den Deuteropaulinen ‚Eph Kol, dischen Einzelinterpretation sind Zwischenabschnitte 1mM Kursivdruck eingeblen-

€Ss) un den Patres Apostolici (1 Clem. PolPhil, IgnRöm) Hıer wird jeweils der det, die jeweils Orientierung 1 Erzählaufriss SCNHaliien.
Dienst des Apostels samt seiınem Leiden hervorgehoben. In den Pastoralbrieien e1Nn Konzentriert auft das Wesentliche, Ördert das Buch die hohe un viel-
Forschungsschwerpunkt H.s nımmt der 10S$ schärfere Konturen un: ewıinnt raltige uns der narratıven Dramatık un ihrer Offnung hin Z.UL Leser-
1n der Brieffolge uch den eindrücklichen Wert e1INeT linearen Darstellung der etz- schaft zutage. Auf der Ebene der Koordination VO Einzelepisoden sind
ten Reise des „sterbenden Apostels“. Gerade QBEsgl ist als abschiedliches Vermächt-
N1Ss gee1ignet, die bwesenheit des Apostels aus SE1INET Gemeinde Tdnend vVOrWEB- die Mittel der Verschachtelung („sandwich“; 4,54.55—65.66—72

un des Kontrasts durchgängig beachtet (Zz bel ;14-29.35—4 ESzunehmen. Aufschlussreic. sind die Beziehungen zwischen dem Apostel un! S@e1-
116.  - Mitarbeitern un! Gegnern Hıer verschafft sich wen1ger individuelles Vergan- gehört den ausgesprochenen Stärken der Kommentierung, dass die
genheitswissen als das aktuelle Interesse theologischen Konstellationen Geltung Techniken der Bildung VO  - Ebenen un Phasen der Erzählung nicht S1M-
Die des Titus (2 11ım 4,10) deutet ın e1INeTr ungewohnten, aber einleuchten- plifiziert werden. findet sich dagegen 1n der Lıteratur der 1nwels auf
den Weise negatıv: uch hat den Apostel verlassen. Insgesamt trıtt Paulus wenl- die einfache Linienführung dieser Jesusgeschichte. Dass „einfach“
5Gr als historisches Individuum enn als Exempel VOT ugen der bis 1n den Tod VOTI- nıicht ıst, lernt 1L1Lall be1i uUunNn: kann twa exemplarisch den mıt Boot
aGlaubende, ehrende, andelnde der bekehrte Sünder der prototyp1- und Brot befassten Szenen 1mM Galiläa-Teil der Erzählung studieren. KT-
sche Amtswalter 1mM Angesicht der Falschlehre der Gründervater und Traditions- staunlich 1st, w1e vielfältig un multifunktional der Evangelist das Bootstifter. Die paradigmatische Funktion des Paulus wird weıt getrieben, ass Iß als

als Mittel der Inszen1erung VO  - Missionserfolg, der Distanziıerung un derBeispiel eine VO: den Vorfahren rührende christliche Frömmigkeit angeführt
werden ann (2 Tim 1:3} Kurzum : Paulus ist nicht historisches Individuum, S(00I1- Gener1erung ekklesiologischer Kaume un „Ubergänge“ hin S: he1dni-
ern Ze1t übergreifender aTakter, der 1n Se1INeET BaNZeEN Existenz das Evangelium schen Leserschaft (vgl. ‚45—5 U, vgl die „Theologische

Landkarte‘“: 176)einladend verkörpert. Die biographischen emente stehen 1mM I henst der PETSONA-
len Inszenl1erung des Kontinuitätsanspruchs. Hiıer ergibt sich e1Nn bezeichnender Nutzerinnen un Nutzer des Buches werden nicht 1n Welten ihnen
Kontrast den Thekla-Akten, die auf die Lebenszeit VOL den Pastoralbriefen fremder Fachdiskussionen entrückt, sondern sSTe beim markinischen
rückblenden und ihnen, abermals ıittels biographischer emente, namentlich PEL- ext gehalten. Grundentscheidungen der Interpretation sind 1n durchwegsonalen Beziehungsspiegeln, eiNne theologische Alternative entgegensetzen: „Die verständlicher, griffiger un plastischer Sprache präsentiert, uch WEBiographie gerat 1n den S0g des Kampfes das Paulus-Erbe‘ 206)

Die Dokumentation eiINeT thematisch konzentrierten Arbeitstagung 1n Anbetracht des begrenzten Kaums nicht alle Fragen der Textinterpreta-
t1on ausgeleuchtet werden können.

vereıint mıt eiNerTr für Sammelbd.e ungewöhnlichen sachlichen Geschlos- Die Übersetzung, die 1ne Arbeitsübersetzung ıst un die ähe ZUE
senheit die spezifischen Zugangsweılsen jener Kompetenztrager, die der
verhandelten Sache besonders nahestehen. Deshalb hätte sich die Risiko- griechischen ext wahrt wird 1U wenıgen Stellen unnötiıg 5SPGL-

T1g S0 hätte vielfach hne größeren 1Nn- un Profilverlust cie 1M eut-
bereitschaft gelohnt, den miıt einem kritischen Forschungsfazit be- schen dNSEINESSCLLC Satzstellung gewählt werden können; vgl bei
schließben. Insgesamt treibt die exegetische Gattungskritik deutlich D3 9,47 ı6 5 ist „einen Mord machen“ der Übersetzung bes

un belegt miıt fast allen eıtragen, dass sS1e alles andere als e1N as- SEr als ‚einen Mord begehen“ (157)? Etc Grundsätzlichere Fragen: Soll
thetisches Sortierspiel iıst. Indem 61e den kulturellen Kontext und damıit [1all sich 1n der Übersetzung wirklich VO . (SAIBICHNIE: verabschieden,
die literarische W1e theologische eistung der nt! Lıiıteratur verTOortel, legt un ist „Vergleich“ e1N besserer Begriff (zu a.)? |)ıes scheint AUS
sS1e sehr konkret den Grund für das Verstehen der christlichen Bot-
schaft vielerlei Gründen iraglich, zumal 1n der UÜberschrift der Kommentierung

VO  D ‚26—2 dann doch -Gleichnis“ steht (53) un bei ‚1—9.13-—
München Knut Backhaus 20.30—32 unerklärt 1mMm Unterschied der Ttermınus „Parabel“ eingeführt

iıst (47, y 53} Die „Jüunge: werden durchgängig als „Schüler“ wiederge-
geben. Dies kommt einerseılts sowohl der Etymologie als uch der marTki-

ner, Martın Das Markusevangelium. Neu übersetzt und kommentiert. uttgar‘
Katholisches Bibelwerk 2008 176 dr geb 16,90 ISBN 78—-3—4600—3  72—7 nischen Konzeptlion nahe; andererseits erfasst LU einen 'eil der 1mM

zweıten Evangelium sehr weıt gefassten un! wichtigen Vorstellung un:
Das MkE ist die alteste Jesusgeschichte des irühen Christentums. Der weckt zielsprachlich Missverständnisse. Die Kommentierung selbst stellt
Evangelist der erste, der ine kohärente Erzählung VO  _ eSsus VO  u Na- immer wieder heraus, ass ESuUSs bei Markus als „Lehrer“ uch amonen-
ZaTtTe geschaffen hat Seine Pioniertat wurde durch die Bedeutung, die banner un Wundertäter ıst (26) un sich seıne „NEUE Lehre 1ın oll-

das eTrste Evangelium 1n der altkirchlichen Literatur un! Theologie macht“ nicht auf Aspekte schulischer Paideia reduzileren lässt
J1, bereits Irüh verdeckt. Vom MitLVv, Der uch VO LkEv her be- TOTZ des begrenzten Raumes gelingt der Kommentierung, das Evan-
trachtet, wirkte das zweıte Evangelium „defMzıart.., schon durch gelium 1n seinem besonderen Profil erschließen un dem Jext, den
seine geringere Lange un geringere Anzahl Jesusworten, die eNT- der antiken Vitenliteratur zurechnet, zugleich Aktualität verleihen.
hält, un! durch seinen Schluss, welcher nicht mehr VO Erscheinungs- I)ıes betrifit allererst die lectio politica.
erzählungen des Auferstandenen VOTL seinen Jüngern berichtet. ıe texTi- Die markinische Erzählung, wıe s1e erschließt, entwirtft eine sozlale Konzep-
liche Überlieferung des MkKkE VO. irüher eıt durch Parallelein- t10n, die sich kontrafaktisch Verhaltensmustern der zeitgenössischen römischen
fluss VOIl JText der Großevangelien her gekennzeichnet. Man suchte 1mM Mehrheitsgesellschaft verhält. Kreuzesnachfolge wird 1mMm zweıten Evangelium „1NM

sozialen Kategorien edacht die 1mMm Kontrast gesellschaftlichen Wertmaßstä-Licht der ‚vollständigen Evangelien“ implementieren, Wäas I11all bei
Markus vermıisste. Schon früh wurde uch immer wieder das 1mM Ver- ben stehen. Der ‚Dienstweg' besteht 1 freiwilligen Statusverzicht, wWI1e B1 Weg

des Menschensohnes abgelesen werden annn  Al 1e wird e1INn Modell VO:  engleich den Großevangelien scheinbar schlechtere Griechisch bemän- COMMUNIO bzw. SOCI1etas als Kontrastgesellschaft, das 1mM Unterschie: bestim-gelt Bıs heute ziehen sich entsprechende Urteile durch die Forschungs- menden Vorstellungen der Mehrheitsgesellschaft nicht hierarchisch bzw. patrl1ar-lıteratur. chalisch organisiert se1n ann (vgl die starke Gewichtung VO. 0,42—44
och gilt die Perspektive umzukehren. Markus stand Anfang. Ende des narratıven Spannungsbogens 8—10)

Und dieser irühchristliche UuTtOT nicht lediglich e1InNn Sammler un Die Geschichte der Hauptfigur ber arbeitet die christologische e1)  age
durchgängig als die die Erzählung bestimmende heraus gewıinnt ihre besondereTradent VO Überlieferungen, die mehr der minder addiıtiv —-

menfügte, w1e die altere Formkritik meınte. HKT eın begabter Schrift- Signatur VOTL dem Hintergrund der zeitgeschichtlichen bzw. politischen Gegebenhei-
steller, der planvoll e1InNn literarisch un! theologisch außerst ambitioniertes ten un! Entwicklungen des römischen Prinzipats. AC: LUr gilt, ass der Verfasser
(;anzes schuf. des zweıten Evangeliums sich auf Vorstellungen un! Sprachelemente der gr1€e-

chisch-  ömischen Kultur einlässt, se1ine Jesusgeschichte kommunikabel
Insofern ist e1nNn wichtiges und spannendes Unterfangen, das zweıte chen. 1el1mehr olg seıne Christologie ım Kern eiNerTr anti-royalen ogl Diese 61I-

Evangelium als ext In Übersetzung 1n der Gestalt e1ines eigenen g1ibt sich insbes. AauUuSs der postulierten Situation: Verfasser Uun! Adressaten blicken
Buches aQus sSe1INeT spateren kanonischen Umklammerung Ireizusetzen ach aut die Verfolgung der stadtrömischen Christen unter Nero un auf die Wir-
und als solches analysieren. arın Ebner, Neutestamentler der LeIN des Drei-Kaiser-Jahres Chr.) zurück. Besonders fokussiert sSe1 Vespaslan

als Beender der Krise.Kath.-Theol Fak. der Unıv. Münster, tut 1es 1n außerst kundiger un
sichtiger Weise auf der Grundlage zahlreicher eigener Forschungsbei- Vom ersten Vers ann das zweıte Evangelium als eiıne Kontrastgeschichte

römisch-royalen Konzepten un! ihren Terminologien elesen werden (Evangeli-trage, die ihm die Markusforschung verdankt. Wer sich eIwWwas 1n der Mar- ums-Begriff 1n se1inem politischen Sinn der Jerusalem-Teil der Erzählung stelltkusforschung auskennt, sieht eıte für eıte, w1e auf sehr breiten un die entsprechenden Bezuge sicher. ‚9—13 wird auf dem Hintergrund der Maß-
fundierten Kenntnissen bzgl. einzelner exegetischer Fragenkreise aufbaut nahmen die T1isten 1n der Rom unter Nero Tklärt. Insbes schließt
(z den Zöllnern; den Herodianern; 7/b—/ / PE pharisäi- 133 mıiıt dem odium humanı generI1s bei 'Tacıtus 'Uurz ler und anderer
schen Reinheitstora M} Stelle möchte INa  , agen, ob die Problemstellung nicht sehr VO: späteren Bild
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1M Plinius-Brief 06 her formuliert ist; vgl auch 1535 Den Passionsbe- Hinführung: Jörg Frey ‚UTIC. gibt einen problemsensiblen UÜberblick ber den
forschungsgeschichtlichen Hintergrund der derzeit meistdiskutierten Fragen: das

richt interpretiert konsequent als eiıne anti-royale Erzählung: 14,3—9 zeichne
Verhältnis zwischen dem dokumentarischen Abbildungs- un! dem intentionalen

das Gegenbild eiINeT Königssalbung, 1n dem der T1STUS eın Todgeweihter 1Ss auch
Mk 14,17-—21, die Ansage der Auslieferung, spiegelt möglicherweise Erfahrungen Deutungsanspruch der antiken Geschichtsschreibung die theologische Valenz des

während der neronischen Verfolgung 147 die royale Sinnwelt wird auf dem Kopf Iukanischen Programms dem Bultmann zwel Seıten se1INeT „Theologie des NT“ 86
widmet die ebhafte Gattungsdiskussion die Rehabilitatıon der Heilsge-gestellt, wWEe1lll der Ön1g VO. Dienern geschlagen wird (Mk 14,65; 154), die Verspot-

Lung Jesu 1n 15,16—20a parodiere die Königsinvestitur, un! der Kreuzweg Jesu sSschıchte als notwendiges Ineıns VO.  - Anfangsmemorla UunN! sinnstiftendem Ord-

konterkarıere einen römischen Triumphzug: 1n einem „surreale[n| Rollentausch“ nungswI1ssen. Jens Chroter (Berlin) rekontextualisiert die ApPg 1n der hellenistisch-
werde der Triumphator selbst gekreuzigt 162 16,1—3 deute Ende eine ADO- reichsrömischen Historiographie un: arbeitet autf diese Weise ihre synthetische

Gesamtleistung heraus: In den Formen zeitgenössischer Geschichtswahrnehmungtheose w1e S1e LLUTLT dem Kalıser zustehe 1681) Insgesamt ergibt sich e1nNn faszınle-
rend geschlossenes Bild, das wesentliche Potentiale der TZ  ung entfaltet, un! und -darstellung die nicht m 1t den Triftigkeiten des 19 Jh.s verwechseln sind)
1eSs selbst dann, WEl 1119  - die ese e1INeT Lokalisierung des zweıten Evangeliums meißelt as e1Nn Geschichtsbild, das die bihlische Kontinuintät wahrt, einen eils-

1n KOom nicht zuversichtlich teilen VETMAS S1e lässt sich unabhängig VO. alt- geschichtlichen Richtungssinn VO. Israel auf T1StuUS un! VO. ort auf die Welt SE
wiıinnt, eın kulturelles FProgramm, das sich nicht zuletzt 1n der Iukanischen attungs-kirchlichen Zeugn1s nicht bewelsen un! ancher Stelle beli der erknüpfung

mıiıt zeitgeschichtlichen Ereignissen un! auch philologischer Bewertung VO. schein- ahl ausspricht.
bar politischen Bezugen zurückhaltender urteilen annn (beim Kreuzweg Jesu; bei Israelitische und frühjüdische Kontexte: Thomas Kömer (Paris/Lausanne) wagt
den möglichen Apotheosebezügen 1n auch e1m Tempelvorhang ın 153,36 sich den Fährnissen atl. Quellenkritik die trotzıge Stirn bietend das deutero-

nomistische Geschichtswerk, dessen Verschriftlichung 6I das Ende der babyloni-vgl Josephus Bell 214:; das dritte Verb 1n INUSS VO. Grundsinn her
nicht 1DSO auft den Missbrauch VO. Herrschaft zielen 1SO 9, schen oder den Anfang der persischen Zeıt stellt. HS dient als eTrste Geschichte IsTra-

Zauletzt se1l eiıne wichtige Ta| hervorgehoben, auf die E.S Interpretation Insge- els und as epochal gegliedert, intentional kohärent, auf eın normatıves ergan-
samt zuläuft, die aber 1ım Kommentar 1n eigenartıger Weise 1n der Schwebe bleibt genheitsbild hin entworfen, ZUTLC Krisenbewältigung nach 587 Chr}) eingesetzt, mi1t

e1INeT Strategie des {Henen es. ES 1st anregend, Einblick 1n e1Nn theologisches Ge-
Die Ta ach der markinischen „Kirchen“-Konzeption. Der Kommentar stellt

schichtswerk nehmen, das as 7zweifellos selbst gekannt hat freilich 1n eiINeT
nächst das kognitiv-pragmatische Scheitern des Petrus un! der Zwoöltf 1n episodi-
scher Interpretation 1imMmMer wieder scharf heraus. Die Zwoöltf bernehmen bel arkus Septuaginta-Fassung. Deren historiographischen Tendenzen widmet sich der ehut-

„die ihnen zugedachte Au{fgabe“ tatsächlich nicht 43) S1e werden, obwohl S1e Ekın- Sal abwägende Beıtrag VO.:  D Martın Meıser (Erlangen). Vor dem Hintergrund der
frühjüdischen Lıteratur (chronistisches Geschichtswerk, Demetrı1o0s der Exeget) un!

sicht 1n das „Geheimnis der Gottesherrschaft“ 4:FE} aben, 1mM Vollzug der KTI-
der Homer-Philologie wird das Bemühen deutlich, das Geschichtsbild der bibli-

zählung mehr un! mehr „Nicht-Verstehenden“ (49 vgl 83{1 ‚14—21; QU—
‚34-9,1) 13 markiert ann als letzte große ehrTrede Jesu den Verste- schen Vorgabe klären un ordnen, dem gegenwärtigen Wissensrahmen un!

henshorizont für das völlige Versagen der Erstjünger angesichts der Passıon: In der (V. a.) Deutungsstand anzZupaSsSCNHN unNn! die Sinndynamik theologisch aufzuhellen,
namentlich die Gottesvorstellung un: das eal- oder Kontrastmuster bedeutsamer

Rede sagt Jesus den Jungern, Aass S1€e Verfolgung un Tod erleiden werden un! ass
Handlungsträger. Der heuristische Ertrag für die Apg ıst, wI1e Meiser selbst sieht,

S1e bis ZU Ende standhaft bleiben mussen (Mk ‚9—-13) ET ermahnt sS1e (und die
Leser:; vgl ‚37), achsam se1ın un! nicht cschlafend angetroffen werden ,nicht zuletzt ;ohl deshalb, weil die Apg anders als die PE keinen Vergleich

3,33—36) Ihıe Passionsgeschichte stellt annn 1 scharien Kontrast dar: kıner mıiıt orgaben zulässt. Immerhin lernen WIT, welche Freiheiten sich frühjüdische
Theologen 1m Umgang m1t Quellen nehmen konnten aber durchaus nicht immer

der Jünger i1efert Jesus dQUS, die Junger bleiben ın (GGetsemanı nicht achsam un! Vel-
nehmen ussten, enn eine strıngente Gesamtlinie wird nicht wahrnehmbar. (TE<

eugnen Jesus „1n jener Stunde (vgl 13,11), nachdem S1e allesam beteuert ha-
ben, 1es nicht tun wollen Dies geschieht dreimal 1m Fall des SOIV Sterling (Notre Dame, Ind.) ze1igt erhellend Beispiel der Rede des Paulus

Petrus. In erzählerischer Rahmentechnik wird ın geschildert, wI1e Jesus VOL 1mMm pisidischen Antiochien (13 ‚16—41 und 1m Vergleich mıiıt der VE bes W 77) un
dem Liber Antıquıtatum Biblicarum, wI1e die re-narratıo VO.  D Geschichte 1n einem

dem Synhedrium furchtlos bekennt also diejenige Situation, die 1n 13,9 den
kurzen Abriss das Vergangenheits- und Herkunftswissen auszudrücken un!

ungern vorhergesagt wird Petrus o1g! dagegen bel der Verhaftung Jesu 1n
1Ur „VOIl weıtem “ 4,54), schließlich Ende sSe1NES Verleugnens einen pragen VETMAS. Daniel Schwartz (Jerusalem) e.  ö8l den Vergleich auf einen

HC auszusprechen un! schwören, Jesus nicht kennen Insofern vielversprechenden Bereich frühjüdischer Historiographie Aul die beiden ersten
Makkabäerbücher. Wıe die Apg bieten s1e e1Nn teleologisches Konzept der Vergangen-1n diesem Versagen und Verleugnen, welches die Spiıtze des Unverstehens un! MI1SS-
heit un e1nNn Verortungsangebot für die Gegenwart Lukas respektiert den lgen-verstehens der Jünger edeutet, ach 13,9 das Christsein als olches ZUTLT 1SDO-
Taulll des reichsrömischen Staates w1e Makk, aber w1e akk möchte die Rea-

sıt10n steht (SO auch 155),; gibt 1ın der Erzählung e1ne beträchtliche Widerstän-
digkeit gegenüber e1INer Interpretation, die eine „posıtıve Zukunftsaussicht“ des lität transformieren; e1 denkt wıe abermals Makk deutlich theozentrisch

Petrus und der ‚WO. stark betont (zu uch bei TOL7 steht die pOoStuU- und universalistisch. Dieses Dreieck jüdisch inspiriıerter Geschichtsoptionen eTÖff-
net manche weiterführende Vergleichsperspektive auft den Historiographen Lukas,

lierte (1915- Chance für die „Versager un! Gestrauchelten“ 1n erheblicher Span-
dessen Erzählwerk allerdings auch mıt DE auf das udentum facettenreicher ıst,

NUuNg ZU VO.: weıt herausgearbeiteten Bild VO. Petrus un den Zwölt. 1
mpulse sind Ja auch nicht mehr 1n Erzählung umgesetzt,. Das kirchliche Konzess1- als 1eSs Schwartz: Leıtwort „undermin1ıng“ 123{) nahelegt. Der eTsStie Teil, 1n dem Je-

des betrachtete Werk heuristisch relevanter TÜr die Acta-Forschung wurde, schlieDßt
onsmodell, das die Interpretation 1ler etabliert („Weder für Petrus och TÜr die

folgerichtig mıt Josephus, dem 'anuel oge. (Jena) einen kundigen Vergleich ZU.
chwach gewordenen T1ısten kommt die Reue ach der Tat { späat”'; 155), geräat

ema der Traumoffenbarung bzw. Vısıon widmet. Bekanntlich kommt der Diıvına-
insgesamt ın starke pannung ABn Ernsthaftigkeit der Lage, w1e 6S1e sich 1n E.S Inter-

pretatıon gerade mıiıt den politisch-zeitgeschichtlichen Bezugen darstellt. tiıon un! Offenbarungsträumen auf vielen Ebenen der griechisch-römischen (58:
schichtsschreibung besondere Bedeutung Die atl Tradition tut das Ihre, die

Wer sich auf E.S Auslegung einlässt, gewinnt demgegenüber das Bild, erzählerische Neigung des Josephus Traumbotschaften verstärken. as da-
ass die markinische Erzählung ihre „Helden“ nicht 1mMm petrinischen geht zurückhaltend, thisch ehutsam und theoretisch desinteressiert mi1t
Christentum bzw. bei den Aposteln iindet, sondern 1n den figurae MINO- Iraumen S1e sind meı1st eine Nuance se1nes Gottesbildes und Auswirkung der

TES, bei Gestalten w1e dem blinden Bettler Bartımaus, der 1n die Nachfolge pneumatischen Wirklichkeit der Anfangszeit (vgl. ADpPg 2:15—21)
TE Griechisch-römische Kontexte: uch der 7zweiıte Teil nähert sich dem Doppel-Jesu intrıtt, der namenlose Frau VO ä8 die ESuSs salbt un damıiıt die

werk 1n konzentrischen Kreıisen. Es ıst das Geschichtsbild, das Joachim oltha-
kommende Passıon richtig begreift, Siımon VO Kyrene, der 1mM Ntier-

CI Hamburg) bei Herodot, Thukydides un! olybios einerselts un! bei as
schied den Jüngern das Kreuz Tag gleiches erb w1ıe 1n 0,34 dererseits interesslert. ıne Hauptparallele 1n! darin, ass die TEl Klassiker
dem heidnischen centurıio unier dem KTEeuUZ, der 1m Unterschied ZU. VeIl- ebenso wI1e as eın (aus ihrer Sicht) grobes ema wählen. Der wesentliche IIn-
leugnenden us e1N Bekenntnis spricht, das die Leserinnen un Leser terschied ıst darin sehen, ass as sStTa) aut politische un! humane Kausal-
als adäquat begreifen können, un Joseph VO Arimathäa, der sich als eI- faktoren un! anten ın biblischer adıtıon auf die göttliche Handlungsführung
STeT nach der Kreuzigung VOTL dem praefectus Iudaeae EeSsSus bekennt 1ın der Geschichte Seiz Es ıst bemerkenswerrt, mi1t welcher Selbstverständlichkeit
166) 1ler eln Althistoriker as „auf gleicher Augenhöhe“ mıiıt den TE1L Großen der

tiken Historiographie behandelt. Hiıer bringen sich Uungere Einsichten ZUTLXC GeltungZusammengefasst: Der „Paukenschlag“-Charakter 168 den der Kom-
die Intentionalität aller Geschichtsschreibun: un! der Je eıgene Anspruch schich-

mentar dem Schluss des MkEv attestiert, wird vorrang1g christologisch tenspezifischen Erinnerns. Stärkere Relevanz für die gattungsgeschichtliche VerTOoOrT-
begriffen, dagegen 1n e1INeET deutlichen Spannung ZALE Kommenti:erung tung des lukanischen er. besitzt Cie späthellenistisch-frühreichsrömische H1ısto-
des Gesamttextes kaum auf das „Kirchen“-Verständnis bezogen. Wird riographie. Sıe leidet allerdings unter dem aCchnteı1l, ass WIT s1e aum kennen: 600

Werke weiß 198828  b NEMNNEN, die Dunkelziffer wird eT liegen, doch LLUT TEe1L gT1€-ber nicht e1Nn „Happy-End“, das Recht als der markinischen
Christologie nicht AaNSEMESSEN begreift ekklesiologisch interteriert” chische Autoren liegen VOT, un! auch das LLUTL unvollständig. 'artın Hose Mün-
Müsste nicht uch hier stärker historisch gefragt werden, inwieweıt die chen) begeht diese Ruinenlandschaft un! mng den Fragmenten Erkenntnisse ab, die

sowohl für die gattungsgeschichtliche Verortung als auch TÜr die Auslegung der Apgmarkinische Erzählung 1n der dritten frühchristlichen Generation ggf. als
außerordentlich bedeutsam sind. „Exzentrisch“ sind die VO  - ihm behandelten

e1Nn bewusster Alternativentwurf e1INeT Petrus un! den Aposteln (SO- Historiographen NUT, WEe1111 88838  - s1e Maßstab dessen mi1sst, W äds se1t dem J.
wI1e Bruder Jesu; vgl ‚31—34) orıentierten Kirche interpretiert als Idealfall gilt, hne je der antike Normalfall SEWESEN sSe1IN (Thukydides galt
werden muss”? allein se1nNes 1ls willen als vorbildlich, olybios wurde als öde Lektüre CIND-

Bochum Reinhard VO Bendemann nden) Was Hose ber die Bios-Struktur, die topographische Anordnung, die histo-
T1a continua mıt je offenem Ende, den universalhistorischen Anspruch, die Teleolo-
gle, die Binnenkonkurrenz VO: literarischem un! dokumentarischem NSPTIUC.

Die Apostelgeschichte 1m Kontext antiker un! frühchristlicher Historiographie, hg un die perspektivische Einheit griechischer und römischer Geschichtsschreibung
Jörg Frey are Rothschild ens cnroter Berlin New York: 'alter sowl1e die „Beglaubigungsapparate” usführt, lässt sich unmittelbar un! miı1t (Gewıinn

de Gruyter 2009 (X) 703 Beihefte AT Zeitschrift für die neutestamentliche
Wissenschaft, 162} In ISBN 8—-3-—-11-021631—38 für die cta- (wıe übrigens uch für die Josephus-)Forschung umsetizen Mıt 5908

auft die generische Varıanz un! Dynamik erinnert Iß den aktuellen Forschungs-
Dieser Sammelbhd. ist eın Ereignis. Von den 25 Beıtragen sind die meısten stand. Nımmt INa  . diese Erinnerung wahr un! ernNstT, sind eıtrage wI1e die VO.

Detlev Dormeyer 1mM gleichen aum anders enn als ortlos einzustufen. Nichthochkarätig. KıINıge besitzen das Potential, die Lukas-Forschung nachhal-
t1g verändern. Den Lesern wird meısten genuützt se1N, WEeEe1111 der zuletzt ist beherzigen, mı1t welcher Entschlossenhet Hose sich VO. den Vorlieben
Rez den Inhalt als solchen sprechen ass des Jh.s Ööst. uch die Acta-Forschung ne1gt ja gelegentlich der Ansicht P
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kas mMuUusse eine Art „getaufter Thukydides‘“ seın oder doch zumindest „kritische Cancık (Tübingen) HTE die theologisc esorgte Kritik VO Mark RKeasoner S@1-
Pragmatik“ hieten. Stefan Tauter (Tübingen) tadelt die Zurückhaltung der kxegese, 1815 institutionengeschichtlichen Ansatz nicht beirren un! vertieft diesen sehr 1Nn-

struktiv, auch unter wissenssoziologischem Aspekt und m1t vergleichendem 1Cdas Iukanische Doppelwerk miıt dem antiken KDOS korrelieren. prüft die Bezuge
ZUTLTI Aeneıls und elangt dem Urteil, e1INer Korrelation S@e1 mıiıt Zurückhaltung auft die Geschichte der pythagoreischen ewegun| bei Diodorus iculus un! Arıisto-
egegnen. In Auseinandersetzung mıiıt dem produktionsorientierten Erklärungsan- Angesichts der Tatsache, ass Jesus T1STUS 1n der Apg LLULC 1n (Gestalt der
satiz VO.  - Palmer ONZ. ze1g Krauter methodologisch umsichtig auf, ass as Himmelfahrt UE scheint 6S kühn, WE Friedrich Avemarıe Marburg Jesu
die Aenels wahrscheinlich nicht kennt, eın Prosa-Epos SCHNrTEIN| un! die Septua- irken 1m zweıten 0g0S beschreibt. Dies gelingt aber überzeugend, indem 1n
gınta anders ‚ımıtıert” als Vergil Homer. Insofern intentionale Geschichtsschreibung autimerksamer Textbeobachtung die absentee christology oule]) Bei-
allerdings nıicht gattungsgebunden ist, sich der textorientierte Vergleich, un! spiel der Wundertaten als cta Jesu Christi erläutert. Unverbesserlich scheint ITrei-
ET stOÖßt 1mM Feld der religiös konnotierten Gründungs- un! Herkunftsmemoria auf ich die sich ihrer konfessionellen ngführung gal nicht bewusste Herabsetzung VO:  a}

heuristisch wertvolle Analogien. uch 1 folgenden Beıtrag wird die lateinische DBa „Magıe” und deren Beschreibung mi1t der sakramentenchristologischen Wendung
eTratur intertextuell herangezogen, un! ZWäal der Agricola des Tacıtus, der w1e eın D operato 556) In eiINerT ründlichen Untersuchung widmet sich Bettina Rost
anderes zeitgenÖössisches Upus die ITfenen Seıten des 10S Ethnographie, histori- (Leipzig. dem Aposteldekret un! SEIZ NeCUE, wichtige Akzente: ZuUT Tklärung der
scher Monographie, audatıo funebris, Kommentarliteratur un! politischem Traktat 1er Auflagen genugt der Rekurs autf den biblischen Glauben den e1INenN Schöpfer,
dokumentiert. Manfred Lang (Halle) beschreibt triftig, wI1e 1n diesem Gattungsamal- sSe1 mıiıt noachitischem ezug oder als Abgrenzung VO.  e DaASahlell Lebensstil:; die

Konzentration auft LEeV A ist demgegenüber irreführen: Die Nichtjuden formen 18Salıı die einzelnen generischen Zuge dem nicht zuletzt psychagogischen KOom-
munikat des Gesamtwerks dienen, un! wendet se1lne Erkenntnisse auft das Iukanı- 1E gleichberechtigten AQLOC mıt eigener Erwählungswürde; das regelt nicht
sche Paulusbild are Rothschild (Romeoville, I11.) geht VO.  - der überraschen- das Verhältnis Israel, sondern ZU. eiligen (SOH: Zuletzt: er eigentlich offene
den Vermutung dUus, die beteiligten Forscher ne1ıgten dazu, die eINZIg berkommene chluss der ApPg jeg! weni1ger 1n als 1n 28,25—-28 Enno Edzard Popkes ena)

analysiert diese ErHPD € interpretum un! vergleicht das Verstockungsmotiv 1n Se1INeT Je-historiographie-theoretische Monographie der Antike, Quomodo historia scribenda
sıt des Lukian VO S5Samosata, zıtıeren, die Geschichtsschreiber selbst nicht le- weiligen Einbettung 1mM Iukanischen Opus un! 1ın der Paulus-Korrespondenz. Mıt
SE  . mussen 2821) Die Autorin selbst hat Lukian elesen Un elangt dem Jes miundet die Apg einem mehrdeutigen Wendepunkt, während Paulus
Chluss, me1ne, Wäads schreibe, 5! N1C. wirklich, sondern 1ITON1sIeTE. Diese Ver- die Verstockung theozentrisch begründet (vgl Jes O un!: heilsuniversalistisch

authebt (vgl KOom 11,7-10.25—27.32) Während dieser Biographie verarbeiten hat,mutung ist nicht minder überraschend: Ungeachtet der kaustischen Scherze ber
die zeitgenössischen Hobby-Historiker, die eher satirisch als ironisch sind, liest sich ordnet jener Herkunftswissen.
der normatiıve Teil der Theorie UuSBEWOBEN, nüchtern un! nuancılert. uch 11 sich Der klar strukturierte un durchdachte stellt mustergültig die 1N-
M1r nicht eTSC.  ıeben, welchen ‚WEeC eine solche Ironıe BENAUET ohl Parodie terdisziplinäre Vernetzung historischer kxegese VOI ugen Miıt fast allenen INdß,; die immerhin fast zwelı Jahrtausende unbemerkt 1e Wo Lukian nicht Beiträgen Tag teils abwägend, teils ZU Fortschritt dermeınt, Was chreibt wWI1e In den Verae historiae lässt daran keinen Zweifel,
sondern erklärt sich überdeutlic vgl VeTrl. 1st. 4) 50 Jässt die Lektüre des eher Acta-Forschung wesentlich bei eın komparativer Schwung hindert
merk- als denkwürdigen Au{isatzes den Leser ratlos zurück. nıicht der wachen Wahrnehmung des Einzeltextes, sondern eTrÖöffnet

IIl. Frühchristliche Kontexte: el Omerzu (Kopenhagen) untersucht metho- Sinnbezüge, die dessen Fragehorizont, Antwortstruktur un Handlungs-
disch SUTSSaLLl kontrolliert die kontroverse Trage ach der ephesischen Haft des impulse wahrnehmen lassen. Der ext iıst uch tür den Xegeten nicht
Apostels Paulus, wertet el neben der Korrespondenz auch die Apg AdUsSs un! VelI- Selbstzweck, sondern 'e1l eiINes Echoraums.
stärkt auf diese Weise die Wahrscheinlichkeit eiNerT olchen Hafrt. Roland Kany München Knut Bac  ausMünchen geht 1n einem originellen un! vergnüglich lesenden Möglichkeits-
spie 1n elf Thesen dem Problem nach, die Apg keine antike Fortsetzung B6-
en hat. S50 rechtfertigt sich die Titelangabe des Sammelbd.es „1M Kontext olloway, Paul Copıing ıth Prejudice. Peter 1n Social-Psychological Perspec-frühchristlicher Historiographie“ zumindest insofern, als WIT erfahren, die-
SCr Kontext gänzlich ‚WAarTr ıst die Apg durchaus auf e1INe historia

t1ve. übingen: ohr Siebeck 2009 310 (Wissenschaftliche Unter-
suchungen AD Neuen Jlestament, 244), geb 09,00 SBN 78—-3-—-16-—-149961-—6

gelegt, aber das Erzählprogramm hat e1Nn (zumindest epochales) Ende efunden, die
kanonische Selbststilisierung ermutigte nicht ZUL Fortsetzung; gab eın attungs- Der UTtOT der vorliegenden Monographie, Paul Holloway, ist se1t 2009
mMUuster (von en Argumenten das anfechtbarste unı Gedächtniszentrum:;: fand Assocılate Professor of New lTestament der School of Theology, Unıv. otf
sich weder gee1gnetes Quellengut och geei1gnetes Publikum. Nicht zu letzt befand the South, Sewanee (Tennessee). eın Doktorat hat 1998 der Uniıv. 1n
sich die Geschichtsschreibung einem (vorerst kulturell entmutigten) ende- Chicago absolviert. Die folgenden Stationen Birmingham (Ala-
pun. fiel Lukas als Gedächtnisspezialisten eiINerT Minderheit 1n deren Schwel- bama) un Glasgow.enzeit eıiCcChter, diesen berwinden kın sehr inspirlerender Beitrag! FTanco1s
Bovon (Harvard, ass vergleicht, e1Nn wenig pointenlos, die Apg mıt den apokry-

Mıt der vorliegenden Studie widmet sich einem hermeneuti-
schen Zugang ZU. Petrusbrief, der 1ıne sozial-psychologische Perspek-phen Apostelakten. Christopher Mount Chicago, 111.) vertritt 11150 pointierter die tıve auf den Brief wirft Seine These lautet: Petr ist e1INeEeT der frühestenese, Lukas transformiere als eologe des Jh.s 1n der auktorialen PETSONU des

Historikers die Iirühe Jesus-Überlieferung einem auch politisch versierten christ- Versuche (evtl der irüheste) eiINes christlichen Autors, der ıne mehr der
lichen Geschichtskonzept un! lege damit den TUN! ZU apostolischen KT- weni1ger umfassende Antwort auf antichristliche Vorurteile un ihre Fol-
innerungsgemälde seıt Irenaus. Rezeptionsgeschichtlich auifschlussreic. verfolgt BEN bietet. Im Unterschied den Apologeten will Petr nicht die feind-
Andreas üller ‚Bethel) die Beziehungen der Vıta (‚onstantını des Euseb ZUTC APpg; seligen Gedanken un Handlungen der christlichen Gegner direkt beein-
die sich 1n der Übertragung VO.  n otıven Iukanischer Heilsgeschichte auftf die {[lussen, sondern richtet se1ın Schreiben stattdessen die bedrängtenpanegyrische Darstellung des apostelgleichen Kalsers zeıgen. Paul! olloway Christen, indem sS1e ın ihrem Leiden TOstet un ihnen rat, w1e S1e mıiıt
(Sewanee, enn. emonstriert eispie. VO. 1— Chr, Makk SOWI1Ee den Kirchen- den populären Vorurteilen un der erzeugten Verfolgung zurechtkommengeschichten VO. use und Theodoret VO. Kyrrhos, ass das Ende der SLOTYV biswel- können. Die empfohlenen Bewältigungsstrategien haben auffallendelen den ortgang der history verschämt bemäntelt e1ine plausible Stütze für eine
angıge Erklärung des TUCAS der Apg, die allerdings ohl och ungeprüft Ahnlichkeit mıt denen der modernen Vorurteilsforschung der sozlalen
Vvoraussetz(t, ass e1Nn abruptes Ende 1ın der antıken Historiographie überhaupt eTrkla- Psychologie.
rungsbedürftig ist. Die Monographie gliedert sich 1n Zzwel Hauptteile: Teil handelt VO. Anlass und

Zu Gattung un Konzeption der Apostelgeschichte: Einleitend nımmt Detlev Hintergründen des Petr, Teil VO. Bewältigungsstrategien 1mMm Umgang miıt VOTUur-
Dormeyer (Dortmund) A EN Gattung der Apg Stellung‘. Die reife Frucht eiINes großen teilen. Der ın Petr erkennende grundlegende Konflikt wurde ın der Exegese 1mM
Kommentars bietet Michael Wolter (Bonn), der die wechselseitige Beziehung der Wesentlichen UrCc. Zzweı Modelle Tklärt durch e1Nne VO: der Keglerung 85
beiden Proomien des Doppelwerks untersucht, als Öffnung auf den Iolgen- lasste Verfolgung oder HC eine populäre Feindseligkeit. unterscheidet nicht
den Teil un! Vorbereitung des Protagonistenwechsels deutet N! mıiıt uziden Beob- zwischen diesen beiden Möglichkeiten; eI benutzt stattdessen den Terminus „social
achtungen LKk 15 als perspektivische TO:  ung des Gesamtwerks lLiest. olter prejudice“, beide Aspekte miteinander verbinden.
wendet sich das Urteil, das Proomıum sel ach der Abfassung des erkes Teil der Untersuchung besteht AdUs drei Kap.n Kap klärt die Einleitungsira-
dieses bereits als (Ganzes ın den Blick nehmend geschrieben worden. LT hält 1€es SCI1 Z U. etr. Der - SC.  1e. sich dem Forschungskonsens d.  4 ass Petr eine
für eıne Reprojektion moderner Publikationsgepflogenheiten 484{) Diodorus 1CU- Antwort auf einen Konflikt zwischen den Lesern des Briefes un! ihren nichtchrist-
Ius freilich dokumentiert das „moderne“ orgehen wünschba: euullc. 10 1,4,6; lichen Nachbarn ıst. Ergänzend nımmt 6I d}  E ass die Adressaten Ziel VO. sozilalen
vgl uch 10s bell Iud. 1,30) Gleichwohl wirken Wolters Argumente stichhaltig. Mıt Vorurteilen Sind. Er geht mıit der ehnrheı der Xegeten VO der Einheitlichkeit des
IC auf die narratıve und theologische Einheit der beiden ‚Og01 Ur 1er Blei- Brieitfes adus Als Verfasser des Petr postuliert Pseudepigraphie ulr einen He1-
bendes gesagt se1N. ıne (im tieferen ınn anstößige ese präsentier! roge denchristen aus dem östlichen römischen Imper1um, dem Petrus als römischer Mar-
oronto) Das Doppelwerk ist als implizite Pseudepigraphie lesen. Es gehört ın LyTer e1nNn guter Gewährsmann für den Inhalt se1nNnes Schreibens BEWESEN se1in
die hadrianische Zeıt und datiert sich, utopsie suggerierend, künstlich VO.  S Es scheint seline Wahl hätte aber SEeNAUSO gut auf Paulus fallen können. ıne sichere
sprengt die hnehin undefinierbaren Kategorien VO: „hellenistischer Hıstor10gra- Identifikation des Autors lässt sich nicht vornehmen. Als Abfassungsdatum nımmt
phie“ un! „Koman“ un: erhebt einen Identitätsanspruch, der sich selbstbewusst 1n der V{. das Ende des Jh.s oder das frühe J. Die Adressaten VO: etrt sind
die Entdeckung des kulturell Anderen 1m un! fügt Der aitvolle Aufsatz T1isten, die als Erwachsene konvertiert sind und getauft wurden. Die Gemeinde
weckt Lust Streit, der aber für die Verteidiger der herkömmlichen Forschungs- kannte bereits Leitungsgremilen un! blickte autf Streit zwischen den (‚enerationen
posıtion denen sich der Rez 70 schwerer auszufechten se1in urfte, als zurück, Was auf eine ängere Gemeindegeschichte hindeutet.
zunächst scheinen mag Der Sieg ıst ungew1ss. Erfreulicherweise lässt sich Kap iragt ach der Natur sozlaler Vorurteile un ach ihren en. Der V{T.

geht VO: der Definition dUuS, ass Vorurteile eine negatıve sozlale Haltung gegenüber
einem itglie eiNer sozialen Gruppe sind, die sich aus der einfachen Mitglied-

Der Beıtrag entspricht ın anchen Grundzügen und Einzelheiten dem breiter 5G- SC heraus begründet. Zu ihr ehören kognitive (Stereotypisierung) un! affektive
fächerten Aufsatz VO: Dormeyer, Pragmatische unı pathetische Geschichts- emente (voreingenommene Gefühle) SOWI1Ee Verhaltensweisen (Tendenz negatl-
schreibung 1n der griechischen Historiographie, 1m Frühjudentum und 1mM Neuen Ver andlung]). Die extremste oOrm des Vorurteils ist ‚w} jemanden Z Sündenbock
Testament, 1n chmeller (Hg.) Historiographie un! Biographie 1mM Neuen machen.
lTestament und se1INer Umwelt, Göttingen 2009 (NTOA/StUNT 69) 1—33, auf den Kap überträgt den Begriff sozlaler Vorurteile un! Verfolgung auf den Inhalt
ich bereits 1n dieser Zeitschrift (Sp 289) eingegangen bin. des Petr. Das Christentum wurde 1 J als Verbrechen angesehen (Plinius); den-
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och wurden T1ısten nıicht systematisch VOL Gericht gestellt (don’t-ask-don’t-tell- gekommen ist 1a nıichts die Situation verbessern kann, mussen Clie Leser

policy Dadurch kam populären Verfolgungen och VOL kınsetzen der erstien mıt den negatıven Konsequenzen innerlich un emotional leben Ange-
offiziellen Christenverfolgung 250 CÄr3 Die klassischen Gründe für Vorurteile sichts dessen ermutigt der Verfasser VO Petr dazu, e1in gu (;ew1ıssen
sind dabei auszumachen (realistic threat, symbolic threat, soclal threat, a- haben, indem die Verantwortlichkeit TÜr die Verfolgung den Verfol-
ting) Den TI1sten WäarTr bewusst, ass Vorurteile die tieiste Ursache ihrer TOobleme

(Apologeten, Martyrologien). 551e en vielfältige Bewältigungsstrategien SEIN zuwelst. Dies ermöglicht den Adressaten, sich ihr Leiden als Aus-
druck VO Rechtschaffenheit w1ıe das Vorbild Christus selbst erklä-

entwickelt, miıt der Situation umzugehen (apokalyptische Flucht, gegenseıitige
FeIl: In der modernen Psychologıie wird dieses Modell, mıt dem persön-Ermutigung, materielle Unterstutzung inklusive Bestechungen). Petr belegt, ass

die LeserT eine auffallende religiöse Minderheit sind. soz1al stigmatısıert EK ihre liche Verantwortung un Schuld abgewlesen werden, als ‚attributional
religıöse Identität. egatıve Stereotypisierung unN! verbale Beschimpfung WaTell die ambigulty“ bezeichnet.
häufigsten Erfahrungen antichristlicher Vorurteile. Petr endet, w1e begonnen hat miı1t TOS Dazu dient dem Verfasser

Teil stellt den Hauptteil der Überlegungen dar, bestehend AUS sieben Kap.n. Ende ein populärphilosophisches Argument. Schließlich wendet
Kap nımmt antike Theorien Uun! Praktiken des Irostes 1n den 3C Dazu werden sich die Altesten der Gemeinde, die als Vorbild der leidenden [ Z6:
griechisch-römische SOWwl1e jüdische Troststrategıen untersucht. Unterschiedliche Hs meinde dienen sollen:; versichert ihnen (;ottes Unterstutzung un:
terarische Gattungen w1e philosophische Schriften, weisheitliche, prophetische Lohn.und apokalyptische Traditionen werden azu 1n den 4CBE. FUr die Trage

Das zentrale Anliegen Hıs ist C das Leiden der Christen aufgrund VOoOach den Bewältigungsstrategien VO. sozlalen Vorurteilen ann der V{. 1n Kap
nicht mehr auf antike Quellen zurückgreifen, sondern bedient sich der Ergebnisse antichristlichen Vorurteilen un nicht LLULI aufgrund VOoO Verfolgungen
der modernen Sozialpsychologie. Dıe Vorurteilsforschung lässt TEL zentrale Ergeb- ernst nehmen. Dazu bedient sich sowohl antiker exte, die VO

nısse erkennen: Bewältigung ist eine freiwillige Reaktion. 7ARl den unfreiwilligen TOS handeln, als uch der modernen Verhaltenspsychologie. Wenn uch
Reaktionen auf Vorurteile gehören: Gefühlslähmung (emotional numbing]), bedrän- die Klassifizierung un! Kategorisierung VO  — Verhaltensweisen 'eil
gende Gedanken (intrusive oughts), verschiedene physiologische Reaktionen derner Erkenntnisse Sind, sind die untersuchten, zugrundeliegenden
(Var1ı0us physiological reactions), verschiedene Formen emotionaler Beunruhigung
(different forms of emotional arousal) S werden immer ehrere Bewältigungs- Bewältigungsstrategien bereits 1n antiken lexten nachweisbar 1n

strategıen angewandt und YASUR gleichen e1ıt miteinander kombiniert. Bewälti- Petr. Die Untersuchung e1InNes biblischen lTextes mıt Hilfe moderner
psychologischer Theorien ist daher e1nNn (Gewınn für die Erforschung desgungsstrategien sSind dynamisch, facettenreich un voneinander abhängi1g.

Petr un stellt keinen Anachronismus dar. ıe Ergebnisse erganzenDie Bewältigungsstrategien systematisıert der VtT. ın problemorientierte und 56
fühlsorientierte Strategien: Zu den problemorientierten Strategıen gehören solche, bisherige Studien, führen diese weiıter un erötfinen zudem Hor1ızonte
die auft die eıgene Person ausgerichtet sind \concentrate the sel{f), wWI1e eduk- für ıne ditferenzlierte Analyse der gegenwärtigen Lage des weltweıten
tıon und Kompensatıon. elıters sind Strategjıen NENNENI, die auf andere Personen Christentums
ausgerichtet sind (concentrate others), denen Erziehung, legale un: politische Dortmund Beate Kowalskı
1ı10Nen gehören. Schließlich sSind solche Strategıen NEILNEIL, die auft die Sıtua-
ti1on ausgerichtet sind (concentrate the situation) un! MI die Vermeidung VO

Orten und „support groups” nktionieren. Za den gefühlsorientierten Strategien
gehören solche, die soziale Vergleiche betreffen (personal entity, soclal identity) Wiemer, xel Lernkarten Bibelkunde. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2009

102 Karten 24,90 SBN 78—-3-—-8252-3207-—38SOWIl1e Strateglen, die die Zuordnung angehen. Schließlich sind Strategien 11611-

NEeN, die eine Neuorganisation des Selbstverständnisses beinhalten. S1e gehören uch 1n Zeıten komplexer, computerbasierter LEerNPTO-Angesichts dieser vielfältigen Bewältigungsstrategien stellt S1C. die Tage, w1e
die jeweilige Strategie gewählt wird. Ihese ist jeweils abhängig VO. ein1ı1gen O- nach wı1ıe VOLT Studierendenalltag: kleine Lernkarten, manch-
I6 VO. der Dauer des Stigmas; der Gruppenidentität; der Verborgenhei‘ des mal liebevoll 1n Handarbeit hergestellt, auf denen Studierende Wıssens-

bestände aller Fachrichtungen 1n komprimierter Form aufbereiten undStigmas; der Fähigkeit An Kontrolle ber Folgen des Stigmas; den verfügbaren
kulturellen Kessourcen. die ann weidlich ZUTLF Prüfungsvorbereitung genutzt werden. Ekiınen

Die weiıteren Kap 6—10 wenden die Ergebnisse der modernen Sozialpsychologie handlichen Satz solcher Lernkarten ZU. Thementfeld Bibelkunde hat 1U  -

auf den JText des Petr Kap versteht Petr 1,1—12 als Eingangstrost. Kap xel Wıemer, kad KRat für EV. Theol./Religionspädagogik der
nımmt ettr „13—2,10 aus der Perspektive apokalyptischer Disidentifikation wahr. Schwäbisch Gmünd, vorgelegt. Mıt seiınem Kartenwerk verfolgt e1n
Kap untersucht Petr ‚11—3,12 unte: dem Aspekt der Gegenleistung (behavioral doppeltes Ziel Er will durch Cie bewusst fokussierte Informationsdarbie-
compensation). Kap wendet die Bewältigungsstrategie der zugeordneten Wwel-

Lung auf den Karten ZADEN Lektüre des Primärtextes, der zweigeteiltendeutigkeit (attributional ambiguity) auf Petr 3,13—4,11 Schließlich wird ın
Kap der Schlussteil Petr ‚12—5,14 als Abschlusstrost verstanden. christlichen Bibel, „verführen“. Und möchte Studierende anımıleren,

die freien Rückseiten der arten mıt weılteren, TÜr 61e wichtigen Informa-
Idhhıe zentralen Ergebnisse dieser Studien sollen 1U. noch einmal kon-

t10nen komplettieren un den Kartensatz entsprechend erganzen.
zentriert vorgestellt werden: J)ass die arten übDer cdiese hehren Ziele hinaus uch als Lernınstrument

Das Christentum ist Begınn des Jh.s eiNner verachteten Religion gedacht sind, versteht sich VO selbst.
geworden. Feindselige Gefühle un weıt verbreitete schädliche eTreoty- Die Karten 6—5'  D wıdmen sich dem un! bieten, der Gattung Lernkarte ent-
PE lassen sich 1n Außerungen antiker Schriftsteller finden (z Tacıtus, sprechend, sehr appe Informatıonen ZULI Geschichte sraels, ZU Gottesbild des
Plinius). In Folge dessen ist okalen un sporadischen Verfolgungen Al, den verschiedenen Kanonformen SOwl1e den einzelnen literarischen Wer-
gekommen. Petr iıst iıne Antwort auf diese sich verschlechternde 1tua- ken. Hıer finden sich ann wesentliche Informationen Z.,U] au des jeweiligen
tıon der Christen. Der Verfasser, 1mM Öömischen Anatolien lebend, stellt Buches, ZULI Gattung, zeitgeschichtlichen Situlerung un! Intention SOW1e 1m Blick

auft die übrigen klassischen Einleitungsfragen. [)ıeses Muster SEeiz sich auftf den Kar-sich als e1nNn Apostel VOTL, der 1n Kurze den Märtyrertod erleiden wird un
ten 55—90 ZU. mehr der wen1ger iort, wobel 1 Anschluss Cdie auf dieder VO  - Kom AdUuS$ den bedrängten T1Sten schreibt. ET kennt sich nach-

weislich gut 1n den griechischen Schriften des Judentums und des Gliederung fokussierte Darstellung der Synoptiker zunächst e1n Querschnitt UrC.
wichtige Themen innerhalb der ersten TEelL Evangelien geboten wird (von der Reich-

Christentums dUus, wıe die Anspielungen un! Zaitate ın seinem Brief Z7@1-
Gottes-Botschaft bis ZUTLI Tag! ach den christologischen Titeln dieser Evangelien).

SEN. Er interpretiert diese mıt ezug auf zeitgenössische apokalyptische Die Karten verlassen schließlich den Bereich der klassischen Bibelkunde
Spekulationen un mischt heidnische otıve un! Metaphern ZUL nter- un! bilden gleichsam als Surplus eine exegetische Methodenlehre In ANU: OoTrge-
stutzung seliner Argumentatıon bei Der Brief beginnt mıt dem TOS se1liner stellt werden die Textkritik, die synchronen ethoden der syntaktischen, semantı-
Adressaten. KT versichert ihnen himmlische Belohnung gemäß jüdisch- schen un! pragmatischen Analyse, die Formgeschichte, Zeit- und Traditionsge-
apokalyptischer Vorstellung. Das Hauptaugenmerk des Petr liegt auf der schichte, Synoptischer Vergleich, Literarkritik, Redaktions- un! Überlieferungsge-

schichte SOw1e die wirkungsgeschichtliche Analyse e1INnes lextes. uch wWEe1n sichBewältigung der Notlage. Dazu bietet drei Strategıen d. die deutlich
LU Ul  = einen kurzen Abriss dieser exegetischen Methoden handelt, dochdenen ähneln, die uch heute VO stigmatisıerten Gruppen angewandt

werden: instruktiv aus un! gibt hilfreiche Hinwelse ZUTLXC praktischen Anwendung der Metho-
den.Die eTrste kann als Meta-Strategie bezeichnet werden, die die Vorstel-

lung einer Neugeburt der Christen 1n ıne apokalyptische Familie (;ottes Dass 90858  D darüber hinaus 1mM Blick auf Einleitungsiragen der Gliede-
rungsvorschläge biblischen Schriften, Iso die eigentlich bibelkundli-einschließt. Dıie Eigenidentität der Adressaten wird gestärkt un stellt
chen Anteile des Werkes, immer unterschiedlicher Meıinung sSe1n kann,ernNeut ihre Hoffnungen un erte 1n den Mittelpunkt. Die moderne Psy-

chologie beschreibt diesen Vorgang der Neuorientierung VO  z} Werten un! versteht sich VO selbst. Die Lernkarten spiegeln dabel die einleitungs-
wissenschaftlichen Positionen des Autors wider (als Gewährsleute 1mMdie Ablehnung VO weltlichen (ütern zugunsten e1INeT himmlischen Ent-

lohnung als Disidentifikation. amı ist ıne grundlegende Antwort der Hintergrund stehen ausweislich der arte Westermann, Merkel,
Christen auf die harte Realität VO  z Vorurteilen gegeben. Die beiden weiıite- Albani/M. Rösel un Rolof{ff), ja sS1e bilden gleichsam e1nNn „Einle1-

tungswerk“ ın Mınlatur. Das ist völlig 1n Ordnung, uch WENN], dem Um:-
TenNn Strategien sind nicht weitreichend w1e die erste, sondern haben
‚Wwel bestimmte Sıtuationen 1m Blick. fang der Karten geschuldet, auf Begründungszusammenhänge für die e1-

Die zweıte Strategie richtet sich auf die Vermeidung VO Gewaltsitua- N  J. Positionierungen weitgehend verzichtet worden ist Insofern be:
ireien die „Lernkarten Bibelkunde“ 1n keiner VWeise von der BENAUELIENtiıonen dQus Moderne Psychologen bezeichnen diese Strategie als Kom-
Lektüre einleitungswissenschaftlicher Lıteratur, der Überprüfung der Je-pensatıion, ın der Ziele der Vorurteile genutzt werden, die soziale

Distanzierung, die durch e1Nn Stigma ausgelöst worden ıst, kompen- weiligen auf Textbeobachtungen beruhenden Argumentatıon und der kri-
s1ıeren. tischen Korrelation der begründeten Thesen über die biblischen exte miıt

ebendiesen. Dass 1I1all 1 Anschluss anderen Gliederungen und Eın-Die dritte Strategie stellt sich 308  ‚u der gegenteiligen Situatıon, ın der
Versöhnungsversuche gescheitert sind un physischer Verfolgung ordnungen der biblischen exie kommen kann als der Vie erscheint mM1r
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iraglos möglich. kın gew1sseT Nachteil 1M Blick auft den atl Teil des Wer- E den bietet, ı1st 1n aller beeindruckenden Materialfülle .ben e1nerT, der
kes besteht dariın, ass der V{. den Kanon artın Luthers AB Grundlage uch zwischen „gegenwartsbezogenen Fragestellungen“ un „kTritischer

Würdigung“ den Dolmetscher 1n elıner Intensıtat 1n Anspruch nımmt,gewählt hat un! entsprechend die 50 apokryphen Schriften nicht be-
handelt werden, W d> TÜr al diejenigen . Lücken“ miıt sich bringt, deren die ihn verfremdet. Wer atze VO  - „e1ner Erfahrung, die hne und
Bibelausgaben aAaus e1INeT anderen Kanontradition stammen Im Blick auf Erfahrung lebendig WIÄiTd, e1INeT Erfahrung höherer Ordnung“ (145)
den didaktischen Nutzen der Karten sollte schlieBhlich nicht übersehen liest, hört den ON, w1e cse1t Ebeling 1n der deutschen L.-Deutung üblich
werden, dass e1N möglicher Lernerfolg e1mM Einsatz VO Lernkarten wohl ist, 1ıne existentialisierende Deutung, die den Quellen mehr nahege-

bracht als AUS diesen erhoben wird. Und Wel dann auf derselben Seitedarauf beruht, dass der Lernende selbst die komplexen Wissensbe-
stände 1mM Wortsinne handlich auf Kartengröße zusammenfTfasst un diese und fter „Schwärmer“ hne Anführungszeichen liest, dafür ber VoO  - der
Informationen den eıgenen kognitiven Bahnen entsprechend strukturiert. Auseinandersetzung miıt diesen 5A112 glatt Zzurück 1n die Römerbriefvor-
Diese Arbeit wurde indes uch unter Verwendung anschaulicher (sTa- lesung VOoO  > 1515 geleitet WiTd, I11US5 sich notgedrungen iragen, welcher
phiken bei diesen Lernkarten bereits erledigt, Wäas zugleich Vor- un hier eigentlich behandelt wWIird, WE weni1ıg unterschieden wWird, AUSs

Nachteil Se1N kann Insgesamt erscheinen die „Lernkarten Bibelkunde“ welcher Ze1t der welchem Kontext Aussagen eigentlich stammen. Es
daher für alle hilfreich, die sich einen BallıZ schnellen Überblick VADE Bibel gibt nicht weni1ge Deuter, die den VO  - 15153 noch TUr „Vorreformato-
verschaffen wollen un denen diese Form der Informationsauifbereitung risch‘ halten. Das warTe zumindest reflektieren.
entgegenkommt. Wer (hoffentlich) mehr w1ıssen will, wird weıtere uch anderen Stellen werden die Forschungsstandards der Debatte
Lektüre nicht herumkommen. über i ETS Entwicklung MaAasSsıvV unterlaufen: ach hundert Jahren des HIn

arkus 180 un Herwälzens VO  P 1..S Rückschau auftf seine „Teiormatorische Ent-ribourg deckung“ aQus der Vorrede den lateinischen Werken erklären, hier
habe „der Reformator präzise Auskunft darüber‘“ gegeben, „wl1e se1ine
Theologie zustande kam (518) Inaß NalvV der voller Chuzpe se1ın aufKirchengeschichte dem Forschungsstand ist jedenfalls nicht uch der „Durchbruch“

ar! Hans-Martıin: Die Theologie Martın Luthers ıne kritische Würdigung.
1n der ben genannten UÜberschrift spielerisch aufgegriffen wWIirTd, wird
verfehlt: selbst Iragt hier immerhin einmal nach Hintergründen VO E

Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2009 568 e geb 29,95 SBN: 7 8—-3—
79-083045—

Denken 1n vorherigen Traditionen, konkret nach mystischen Einflüssen,
un weıst solche für die Unterscheidung VO offenbarem un verborge-

Der emerıtierte Marburger Systematiker Hans-Martın Barth hat ıne 1815) ott ab Das H1A5 für den hier benannten Nikolaus VO  - Kues angehen,fangreiche Darstellung der Theologie artın Luthers vorgelegt, die e7z1- ber ass immer noch 1mM Zusammenhang dieser Unterscheidung die
diert nach einem Luther sucht, der nicht einfach als Autorıi1ität gilt, SOI1- Prädestinationsanfechtung ausführlich beschreibt, der Leser ber nicht
ern kritisch beurteilt un 1NSs Gespräch B6EZOSEN wird. Er nımmt damit erfährt, dass hben den hier erfahrenen Ratschlag VO  B taupıtz mıt der
teil der wichtigen Debatte darüber, welche Rolle 1n der „Lutherde- Unterscheidung VO Deus absconditus un revelatus erklärt
kade“ auft dem Weg nach 2017 1M Protestantismus zukommen kann, 43,460i{), verwiıirrTt doch sehr. SO hat manches 1ın diesem Buch e{I{was Zl
un einen begrüßenswerten Akzent vABEr Befreiung VO  - falscher falliges: Bleibt 190838  ® 1mM Kontext der rage nach Mystik, scheint nicht
Autoritätshörigkeit. recht verständlich, der Schutz der Mystik VOTL dem Vorwurt der

Dem Anliegen entspricht der Aufbau 1mMm Großen w1e 1 Detail: Die Nabelschau mıi1t dem erwels auf „Ostasiatische Meditation“ 135 die 59
Einleitungspassagen enthalten nicht 1L11UFI den 1n vielen Büchern fin- 119a  T dies nicht sel, gekontert wird. Was 1st der Erkenntnisgewinn 1mMm Blick
denden Abschnitt „Zugänge“”, sondern, hermeneutisch naheliegend, uch auf S} ber: gewinnt I1a  - N Man würde ihn ohl über Quellen-
„Zugangsschwierigkeiten“, wWOoTuUNnter dann F6 Stellung ZU Judentum, ektüre gewinnen, un die Fülle der Belege lässt keinen Zweiftel aran,
Islam, Bauernkrieg un: Hexenwesen SOWI1e ZUL Dämonologie rechnet. In dass WI1T mı1t einem umfassenden Kenner der Werke Z un haben.
ökumenischem Horizont hätte I1  - hier wohl uch L.S Identifikation „7£ @}  - Nur würde INa  ; doch gerade bei einem solchen erwarten, ass dort,
apsttum un Antichrist erwartet, ber hierüber stolpert offenbar Forschungskontroversen kommt, nicht 11ULI behauptet, sondern
kaum, sel diese doch „nicht eın böswilliger Akt, sondern Ausdruck eiINeT lext argumentiert würde. S0 ist mangels Belegen Ba11Z unklar, auf
tiefen orge die Botschaft des Evangeliums“ (417) amı Grundlage welcher Außerungen PE die Bedeutung VOoO Apokalyp-
dieser Stelle historische Einordnungen ZUTL Exkulpierung B Was erklä- tik für 5B die Forscher wWwWI1e Oberman un:! Seebaß nachhaltig erinnert
TE INnaß, WarTrulll azu nelgt, historische Erklärungen VO  — LE Juden- haben, herunterspielt Wenigstens 1ne Andeutung, wWwWI1e meınt,
schriften ebenfalls rasch unter Exkulpationsverdacht stellen (57—60), t{wa die se1inem Verständnis völlig entgegenstehende Deutung der j5msensibel historisches Argumen un systematisch-theologisches B5n tischen Apokalypse 1n FQ Wartburgpostille einordnen können, ware
teil unterscheiden. Dass Letzteres EG Haltung den Juden EEEEG VO6TI - hilfreich BEWESEN.urteilen kann, hält Recht fest, wobel die ede VO  _ „Bedauern un Dies ıst LUr e1nNn Beispiel tür 1ıne Fülle methodischer Schwächen un

Klage“ (60) freilich her dazu angetan ist, die theologische Auseılinan- sachlicher Unklarheiten. An e1INeT anderen Stelle vermerkt über
dersetzung umgehen, als S1e mıiıt aller nötigen Klarheit führen „Dem berühmt gewordenen Satz des Angelus Silesius, dass nicht allein

as Problem eINerTr methodisch unzureichenden Unterscheidung ZW1- auf die Geburt Jesu 1n Bethlehem, sondern 68 dir‘ ankomme, schickt
schen historisch rekonstrulerbarem un! systematischem Urteil durch- schon anderthalb Jahrhunderte früher se1ne Kritik VOTITaus ‚Wenn Christus
zieht das Buch, das die Theologie 16 anhand VO Begriffspaaren auizu- hunderttausendmal gestorben wäre’, hätte nichts genutzt, WE
schlüsseln sucht, deren Verhältnis wiederum jeweils auf spezifische nicht gepredigt wuürde!“ (363) Im Blick auf die lange Tradition der (‚ottes-
Weise bestimmt wird: mıt dem „Konflik C6 zwischen Theologie geburt der Seele ist wohl nicht nöt1g, 1n dieser quasiprophetischen
un Philosophie e1N. ES folgt die „Rivalität‘ zwischen Schrift und Weise zeichnen. Eın Blick 1n die Ja VO Irüh bekannten Tauler-
menschlicher Tradition wobei nicht deutlich WITd, welche Differenz 1n Predigten hätte gereicht. Erst recht ber kann INa  ; sich iragen, ob S Aus-
der Verhältnisbestimmung „Konflikt“ un „Rivalität“ eigentlich dUS5E- Sd5C wirklich Tauler und Angelus Silesius steht un stellt mi1t KT-
drückt sSe1InN soll Das gilt B1T0S550 modo uch für die welıteren Bestimmun- staunen fest, dass 1n einer Fußnote vermerkt: „Vielleicht ber haben
BEIL die Alternative zwischen Kreuz un! Selbstbestimmung, der ‚Durch- Luther un Johann Schefftfler letztlich doch etwas ganz Ahnliches BG-
bruch VO verborgenen Z offenbaren Gott, die „Spannung“ zwischen meınt!“ (ebd Anm 205) Vielleicht! Vielleicht uch nicht? ES wWAÄäarTe Agıitf-
(;esetz un! Evangelium, die „Identität“ des Sımul 1ustus el peccator, die gabe der Interpretation, Gemeinsamkeit un Unterschied herauszupräpa-
„Dialektik“ VO Freiheit un: Gebundenheit, die „Komplementaritä C6 VO rlieren, un hier bleibt das vorliegende Buch merkwürdig Vagße
Wort un! Sakrament, die die klare Zuordnung des Sakraments AA Wort Wiıe hier 1mM Detail, gilt uch 1mM Großen: Bis Deutungen greifenbei verwischt, den „Kampf“ zwischen ‚wahrer“ und „Talscher“ Kirche, kurz, gerade dort, TÖO Position rekonstruileren will arbeitet sich
die (etwas {lapsige) „Arbeitsteilung“ zwischen (sottes linker und rechter mıiıt Sse1INeT L.-Kritik einem ab, der e1N Konstrukt VO  } ihm selbst bzw.
Hand, die „Christliche Eixistenz“ 1mM Blick auf säkulares un spirituelles der L.-Forschung 1mMm Schatten Holls un! Ebelings ıst Von ihr un
Leben un die „Verschränkung“ VO Zeit un ew1ıgem Leben ihrer L.-Huldigung 8! sich befreien un bleibt doch hermeneutisch

Jle diese Abschnitte sind auf äahnliche Weise binnengegliedert: ganz ın ihr gefangen. Ja die TeNzen zwischen Rekonstruktion und
jeweils mıt „gegenwartsbezogenen Fragestellungen“ e1N, rekonstru- Applikation werden bei ihm noch tLießender, und dies gelegentlich 1n

lert dann, W ads ZU. jeweiligen Thema sagte, schließlich 1ın ıne gefährlicher Weise. Das ze1g sich eklatant 1n dem Kap über „wahre“ un!
„kritische Würdigung“ überzugehen. Die hierbei leitende Grundidee iıst „talsche“ Kirche, 1n dem Recht ausführt, dass die wahre Kirche die
einleuchtend und könnte ZUL Klärung des Gesprächs dienen: Hermeneu- verborgene ist, dann ber 1mM Folgenden unter der bleibenden Überschrift
tisch VO  - der Gegenwart kommend, csoÄ| VO ihr AdUS kritisch beiragt, 56- durchgängig die konfessionellen Differenzen behandelt, ass ıne
rade darin gewürdigt un ZU. Gesprächspartner gegenwärtiger Theologie gewisse Suggestionskraift hin e1INeT Engführung VO  w} „wahrer“ un
gemacht werden. Gegenüber manchem L.-Heroismus ist das 1mM Ansatz „lutherischer“ Kirche entsteht. Fuüur einen UTLOT, der bewusst eiınen (38-
begrüßenswert. genwartshorizont aufspannt, ist dies, das mindeste I1, ökume-

ber die Durchführung, die bietet, leidet darunter, ass der herme- nisch unsensibel. Man könnte uch 1, ist unterkomplex.
neutische Zirkel, den nachzeichnen will, ih: nicht dazu bringt, Das gilt GT recht für estimmte Passagen der Kritik. Wenn twa
tatsächlich 1n dISEIMMESSENET Dıstanz als Gegenüber rekonstruileren. Der vorgeworfen wird, habe sich die notwendige Zuordnung VO Philoso-
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ach der Klärung dieser vorausgehenden Sıtuation ann sich die Vf.in 1
phie un Bibellektüre „nicht genügend klargemacht“ 129 gera' die

Kap den Auseinandersetzungen Begınn der 1570er Tre 1n Kursachsen w1d-
theologische Auseinandersetzung 1NSs Oberlehrerhafte, zumal WEe1 auf

1838153  - Die Veröffentlichung des Wittenberger Katechismus 1 Jahr 15713 Tie 1n
derselben e1te mıt dem Verdikt, habe hier „unzureichend reflektiert“ Kursachsen e1INeT Krise des Philippismus. In Anlehnung krnst Koch‘* analy-
versehen wird. Was eigentlich sind die Krıterien dieser Kritik? S gibt s1ıert Cdie Vi.in VO. diesem un ausgehend sehr tiefgreifend die sich zuspitzende
gute Gründe, E& dem theologischen Stand Sse1INeT Zeeit, ıne Entwicklung bis ZU) Krisenjahr 1574 Fest steht, ass sich miı1t der Diskussion

den Wittenberger Katechismus der innerprotestantische Streit zwischen Gnesiolu-unangemeSSENE Komplexitätsreduktion vorzuwerfen, un die Arbeit VOo  .

Theo Dieter über se1ne Aristotelesdeutung, die zıtlert, böte hierzu theranern un! Philippisten ach Kursachsen verlagert hatte Nicht zuletzt Tie
reichlich Material. Freilich musste dann nıcht L11UTFTr geurteilt, sondern uch diese Verschiebung dazu, ass Kurfürst August die Philippisten vorg1ing,

nicht die konfessionelle Stabilität 1m Land un! das protestantische Einigungswerkargumentiert werden, un das ıst bei nicht immer ausreichend der
1mM Reich gefährden. kommt dem Chluss, ass mi1t dem Sturz des Philippis-Fall

SO ist Ende diesem „Markstein auft dem Weg VAÄNS Reformations- 111US besonders der Wittenberger Universiıtäat e1nNne weitreichende Verunsicherung
entstand, die durch Visıtation un! J1orgauer Artikel nicht vollends beseitigt werden

jubiläum 017 (Klappentext) der Impetus des kritischen Umgangs mıiıt konnte un! sich 1n den WittenbergerT Studentenunruhen ach 1574 widerspie-
dem Reformator begrüßen, die Durchführung ‚ber ist 1n hermeneuti- gelte
scher, historischer un ökumenischer Perspektive unzureichend. Man C 1- D)as Kap ist der Hauptteil der Arbeit Hıer steht das irken Andreäs 1n Kur-
fährt jel Interessantes un! Nachdenkenswertes über den Denkweg VO  D sachsen 1mM Mittelpunkt. Besonders herausgestellt wird seıne tellung zwischen

1n Auseinandersetzung mıiıt Wer nach gründlichen, methodisch klar Landesherrn un! Uniıversıta BevorT die £1B ein1ge biographische Statiıonen
Andreäs VOL sel1ner Tätigkeit 1n Kursachsen beleuchtet, bindet S1e den Tübingerherausgearbeiteten Informationen über die Theologie [ sucht, sollte

neben der NEUEIEIlL Darstellung VO  . Oswald ayer nach w1ı1e VOTL bei Theologen ın den Kontext des „lutherischen Musterlandes Württemberg‘“ e1Nn 149—
154) Damıt stutzt S1e sich auf die ese VO Manfred Rudersdorf, der 1n der zweıten

Bernhard Lohse der gleich bei Paul Althaus nachschauen, dessen heo- des Jh.s unter der Landesherrschaft Herzog Christophs ın Württemberg
logie LS B: wıe WIT erfahren, 1n seinem vierten Semester gehört hat 273 e1INe Entwicklung AABS lutherischen Musterland feststellte.® weist darauf 1n, ass

Volker LeppinJena Andreäs Zeıt als Landesstipendiat un! die Unterstutzun; UTC. Erhard Schnepf
se1ıne Person un! Theologie pragten. Allerdings lässt Cie f.in eine ausführliche
Darstellung des Theologen Andreä verm1ssen. Hinweise, ass ihm Schnepf unNn! Jo-
hannes Brenz als „Urientierung un! Identiikation  Aa 1n theologischer Lehre N!Ludwig, Ulrike: Philippismus un! orthodoxes Luthertum der Universität Wit-
kirchlicher Praxıs dienten, sind dieser Stelle SOWI1e 1m Blick auf seıine Wirksam-enberg: Die (8] Andreäs 1 lutherischen Konfessionalisierungsprozeß

Kursachsens (1576—1580) unster: Aschendorft 2009 ö2 (Reformations- keit 1n Kursachsen wenig. Hier warTe eın detailliertes theologisches Profil des

geschichtliche Studien un! Jexte, 153), kt 69,00 ISBN 8—-3—402-11578-—/ Tübingers für die gesamte Untersuchung nötıg un! hilfreich SEWESEN,
Sehr deutlich veranschaulicht die Vi.in dagegen das schwierige kirchen- un

er lutherische Konfessionalisierungsprozess 1n Kursachsen gehört wohl religionspolitische Terraın, ın das Andreä mı1t dem Ruf ach Kursachsen gesetzt
den spannendsten Feldern 1mM Jahrhundert der Reformatlion, besonders wird. Das Interesse des Kurfürsten der Tätigkeit des Tübingers ieg einerseıts 1mM

WE H18  . den Blick auf die 1570er Jahre lenkt, un noch mehr, WE da- Abschluss des Konkordienwerkes, andererseıits 1ın der Umsetzung des „Württember-
bei die Unıv. Wittenberg (Leucorea) deutlicher fokussiert wird. SEr Mo:  ‚1 1s“ 1n Kursachsen. Damıt steht Andreä 1n der Spannun; zwischen den kur-

sächsischen Landesuniversıiıtäten, besonders der LeuCcOTEA, un! der landesherrT-Fr die LeuCcoOorea sind 1n den zurückliegenden Jahren Arbeiten EL -

schienen, die nicht horizontal 1ne allgemeine Universitätsgeschichte lichen Kirchenpolitik. strukturiert das irken Andreäs 1n TEl Phasen die Jahre
darstellen, sondern sich vielmehr vertikal einem Aspekt widmen, unter der Anfeindungen des „landfremden“ Reformers UrC. Universıtatsvertreter und

des eher distanzierten Verhältnisses ZU. Kurfürsten die Zeeit der V OL“
dem alle kre1gn1sse un! Entwicklungen dieser Zeeıt betrachtet werden. Zu

behaltlosen eptanz der Person un! der VO: ihm vorgeschlagenen Reformmaß-
eINNEIN sind hier die Monografien VO Andreas Gößner über die ıtten- nahmen“ durch den Kurfürsten (1577-1579); un! schließlich die allmähliche
berger Stipendiaten‘ un VO  - Thomas Töpfer über die Leucorea nach dem Distanzierung des Landesherrn VO  - Andreä Diese Einteilung ist hilf-
Schmalkaldischen Krieg‘“. In dieser Reihe steht LU. uch die Arbeit VO  - reich, die Facetten se1nNner Arbeit 1 Verhältnis Universıtat unNn! andesherT-

Gf* erfassen.Ulrike Ludwig, die 1mMm Wıntersemester 2006/2007 der Unıv. Leipzig als
DIie VtT.iın verwendet Andreäs Predigten, die 1579 1n Dresden, Leipzig undPromotion eingereicht wurde un schließlich 2009 1n der Munsteraner

Reihe Reformationsgeschichtliche Studien und exlte erschienen ıst. Wittenberg hielt, se1ne Reformtätigkeit 1n Kursachsen darzustellen £  2—2'
Die kritische Analyse der überlieferten Predigttexte DbZzw. -mitschriften einschließ-

Mıt dem Wirken des Württemberger Theologen Jakob Andreä 1n Kur-
ich eiınes Berichtes her Tumulte ın Wittenberg während der Predigt vermittelt e1n

sachsen 1n der Zeıt zwischen 1576 un 1580 nımmt 1ne Phase 1n den
sehr anschauliches Bild se1ines Reformprogramms SOWI1e der konfessionellen S1ıtua-

Blick, 1n der sich der innerprotestantische Konflikt aut Landesherrschaft t1on 1M Land. Aus dieser Analyse schlussfolgert die VfL.in, ass die Predigten azu
un! Bildungselite innerhalb e1ines Territori1ums verlagert hatte dienten, sowohl die Basıs VO Konkordien- un Reformwerk überzeugen, als

In der Einleitung widmet sich die V£t.in zunächst der wichtigen Tage, wI1e die auch den „Prozeß der lutherischen Konfessionalisierung 1mM Sınne VO. Kirchen-
untersuchenden Prozesse, besonders 1mM A auf die einzelnen theologischen 19 zucht un Sozialdisziplinier  g  e voranzubringen. Idıe Feststellung, die Kirchen-
SCT, terminologisch erfassen sind 12-1 Dem Ansatz Ernst Kochs® folgend, VeOeI- zucht hätte 1n der lutherischen Kirche LUT och 1n Predigt, Katechese, Beichte un
wendet die Begriffe „Philippismus“/„Philippisten” für den spaten Schülerkreis Seelsorge einen atz gehabt, hätte allerdings BENAUELT überprüft werden mMussen.
Melanchthons un die Bezeichnungen „Kryptocalvinismus“/„„Kryptocalvin1s- Denn nachweislich kamen 1n der en euzeıt auch 1mM Luthertum Formen der

Kirchenzucht, wIı1e Ausschluss VO. Abendmahl Oder Verwe1igerung der christlichenten  . als eher zeitgenössisch polemische Begriffe ab. Im 10 auf den Tradentenkreis
Iutherischer Theologie entwickelt die Vf.in die Bezeichnungen „orthodoxes Luther- Bestattung, ZUTLI Anwendung.
tum“/„orthodoxe Lutheraner“. Damıt präzisiert s1e begrifflich die streng uther1- Zugleich wurde ın Andreäs Predigten auch der Vorwurt eutlıch, 1n Kursachsen
schen Theologen 1ım Untersuchungszeitraum und grenzt diese VO. den Gnesioluthe- selen och immer Kryptocalvinisten 1ın entscheidenden Posiıtionen. sieht darin 61 -

Tanern der 155  er TE einerse1lıts un den Theologen der lutherischen Ortho- ste Anzeichen einer Verbitterung Andreäs ber mangelnde eptanz un! mäßigen
doxie ach 1580 andererseits ab Dıie Differenzlierung erscheint für dieses ema Erfolg se1nNes Reformwerkes. Schließlich sieht die Vf.in Ende 1579 die ase eI-

siınnvoll und wird 1n der Arbeit auch konsequent durchgehalten. Dennoch ist die reicht, 1n der sich UrIurs August zunehmend VO.  . Andreä distanzlerte un
Bezeichnung „orthodoxes Luthertum“ unscharf, 1n den Begriffskanon für gleich die kursächsischen Räte wieder mehr Einfluss auf ihren andesherrni

NeIl. Evident wird das besonders Streıit die erufung des Universitätskanz-künftige Untersuchungen aufgenommen werden. Denn als „orthodoxe Luthera-
neTr  x werden miıtunter auch die Theologen der lutherischen Orthodoxie zuweilen lers ın Le1pz1g und Wittenberg 2—30 IDie Veröffentlichung der VO. Andreä EeTal-

auch die Gnesiolutheraner bezeichnet. em steht der Termınus seit dem e1ıteten Kirchen- un Schulordnung 1 Frühjahr 15830 fiel somıt mit seliner wen-
auch für den theologisch konservativen Flügel 1 Luthertum. dung VO. Kursachsen

Im Kap untersucht die Vi.in ausführlich diese Ordnung 1m C® auf den un1-Dem Einleitungskap. o1g! e1n Abriss der Wittenberger Universitätsgeschichte
VO.  w der ründung 19502 bis 1I5YE dem Jahr, als Personalentscheidungen der Leu- versıtären Bereich. Eın Vergleich mıi1t dem Württemberger Vorbild, der Kirchenord-

einen gewissen „Nährboden“ für die religionspolitische Krise 1574 bildeten. NUL$ VOIl 1559, zeıgt deutlich die „Handschrift“ Andreäs 1n der kursächsischen
Dem ema entsprechend ieg der Akzent 1n diesem Kap. auf der Zeeıt ach dem Ordnung. Abschließend lenkt die Vftf.in 1ın diesem Kap den Blick auf die praktische
Schmalkaldischen TIeEß, 1n der sich das philippistische age: der LeuUuCOTEA all- Umsetzung der Ordnung e1 wird deutlich, w1e Andreä ungeachtet der Eın-

wände UTC. die kursächsischen Kate die Kirchenordnung veröffentlichte. Diemählich formierte. In den Mittelpunkt stellt die Vi.in den Wittenberger Universi1ıtäts-
gelehrten und Schwiegersohn Melanchthons, Caspar Peucer (Exkurs, 60—70 Die charfe Kritik der Räte ıst sicherlich auch USdTUC. ihrer gefestigten Position,
V£.in zeichnet 1mM Exkurs nach, wıe Peucer unte: den genannten Voraussetzungen aber Wäal mıt diesem orgehen e1Nn Punkt erreicht, dem S1e begannen, Andreä
versuchte, die Wittenberger Lehrstühle mıiıt Philippisten besetzen. Kurfürst mMass1Vv aus dem Amt drängen

In einem abschließenden Kap en den Blick auf die Regierungszel ıuntierAugust stutzte Peucers Personalpolitik, den Rückgang der Studentenzahlen
ach dem Tod Melanchthons aufzuhalten. Kurfürst Christian I 1n der Kursachsen autf das reformierte Bekenntnis ausgerichtet

werden collte. Diese Perspektive ist für die Untersuchung wichtig, enn 1leT bewies
das VO: Andreä durchgeführte kursächsische Reformwerk seine „Reißfestigkeit“.' Andreas Gößner: Die Studenten der Universıiıtat Wittenberg Studien ZULI Kul-

turgeschichte des studentischen Alltags und /ARB Stipendienwesen ın der zweiıten
Hälfte des 16 Jahrhunderts, Leipzig 2003 (Arbeiten Au Kirchen- und Theologie-
geschichte, * brnst Koch Auseinandersetzungen die Autorı1ität VO. Philipp elanchthon

und Martın Luther 1ın Kursachsen 1m Vortfeld der Konkordienformel VO 10L In2 Thomas Töpfer: Dıie LeucCcoTea Scheideweg. Der Übergang der Universität Wit-
tenberg das albertinische Kursachsen 547/48 ıne Studie ZUTLC Entstehung der Lutherjahrbuch 1992 128—-159

mitteldeutschen Bildungslandschaft Begınn der Neuzeıt, Leipzig 2004 Bel- 5 Manfred Rudersdorfl: übingen als Modell? Die Bedeutung Württembergs für die
und Wissenschaftsgeschichte, el. B, Vorgeschichte der kursächsischen Universitätsreftorm VO. 19580 In Zwischentrage ZUT Leipziger Univers1itäts-

se1ne Krise 1n den 1560er und Wissenschaft un: Politik. Studien ZUTLT deutschen Universitätsgeschichte (FS> Ernst Koch: Der kursächsische Philippismus Eike Wolgast ZAUE 65 Geb.), hg. Armın Kohnle un! Tan. Engehausen, uttga:1570er Jahren. In Die reformierte Konfessionalisierung ın Deutschland Das Pro-
2001blem der „Zweıten Reformation“, hg Heıinz Schilling, Gütersloh 1986
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Miıt Thesen fasst die Vi.in schließlich ihre Untersuchungen Im uch Engführungen wW1e das idealisierte un: auf die Kulturkampfthemen
Anhang befinden sich ergänzende Quellenbeilagen, Abbildungen SOWI1e Personen- „Ehe, Schule, Kirchenfinanzlerung” reduzierte Bild des Politischen Ka-
un Urtsregister. tholizismus die großen Studien John BOyvers ZULC christlich-sozialen Be-

Neben den bereits genannten Kritikpunkten LL1USS generell geiragt WEl - WESULLS (zuletzt 1ne Biographie Luegers samıt ausführlichem Nachspann
den, ob Kurfürst August mı1ıt Jakob Andreäs Universitätsreform wirklich bis sind 1n Osterreich leider immer noch wen1g reziıpilert. Neu un

irritierend sind jedoch die Zuspıtzung der Thesen un 1i1ne polemischdie „althergebrachte Autonomie“ der LeucCcorea aufheben der zıuumindest
einschränken wollte, w1e die T3n vielen Stellen als Begründung überhöhte Terminologie. kınıge kämpferische Fußnoten (60, 184) las-
führt. (Gerade der 1502 durch Kurfürst Friedrich den Weısen gegründe- SC  — vermuten, dass hier e1N Nachzugsgeiecht der selbst schon histori-
ten Wittenberger Universität hat doch nıe 1ıne solche Unabhängigkeit schen Kontroverse „Kath Verbände“ „Kath Aktion“ ausgetragen wird.

1)a der Rez die ‚Gnade der spaten Geburt“ besitzt un:! keiner der beidengegeben. War nicht vielmehr die orge Kurfürst Augusts, nach dem
'Urz des Philippismus, die Leucorea konfessionell profilieren, dass „Streitparteien“ angehört, kann sich ein1ge Fragen zentralen Berel1-
künftige Pfarrer un Landesbeamte mıiıt der Iutherischen Religions- un hen der Argumentatıon erlauben, hne der Parteinahme verdächtig
Kirchenpolitik des Kurfürsten weitgehend übereinstimmten” Diese Be- SEe1IN:

Entspricht die Dichotomie VO „authentisch-“ DbZzw „identisch-gründung wird VO  — der f.in Wäar Ende der Arbeit formuliert (409,
443{), hätte ber insgesamt als OLLV der Reformmaßnahmen viel stärker katholischen“ Vereinen (genannt der GV} un den „kirchlich-kleri-
1NSs Spiel gebracht werden können. Leitendes Interesse des Kurfürsten kalen Formationen“ der den komplexen gesellschaftlichen un kirch-

1n diesem Zusammenhang jedenfalls nicht der nach 19574 durch Eint- lichen Realitäten VOL un nach Suggeriert die Überhöhung e1INeT
lassungen eingetretene Pfarrermangel. Eın Blick 1n die Protokaolle der K1T- Klerusversammlung Z „Pastoralkonzil“ un des federführend 1n Wıen
chenvisitationen 1574, 7715 ze1g nämlich, dass außerhalb des entwickelten Pfarr- un Seelsorge-Ideals VE „Pastoraldoktrin“ nicht 1ıne
kursächsischen Hofes un der Universıtäten keine „Entlassungswellen“ geradezu dogmatische Verbindlichkeit der Posiıtionen, die weder gegeben
1n den (Gemeinden gegeben hatte S50 seizte Kurfürst August mıt sel1ner noch intendiert warT”" Eın solches KONZH* fand jedes Jahr STa HS WäarTr die
Universitätsreltom auf ıne nach VOTIIL gerichtete konftessionelle Stabilität internationale Jahrestagung des 1931 gegründeten Wıener Seelsorge-
mıt Langzeitwirkung, die ihm 1M Blick auft das ausgehende un: begin- instıituts Die 1935 gehaltenen ortrage bemerkenswert dUSSC W O-
nende ÜFE Jh ja offensichtlich uch gelungen WAärl. CIl un hne doktrinären Impetus ESs Helen dort uch anerkennende

Dıie insgesamt gut lesbare und umfangreiche Arbeit erhellt ıne der OTTte über die Wirksamkeit der ereiıne (Domprediger Leopold Engel-
schwierigsten Phasen der Iutherischen Konfessionalisierung 1n Kursach- hart) und Warnungen VOT der allzu 388  I1 Liaison mıt dem Ständestaat
SEI1. Besonders 1mM Blick auf die Wittenberger Universitätsgeschichte iıst (Prälat Josef Weingartner).
die Untersuchung e1Nn wichtiger Baustein für die Zeıt der zweıten un Spielt die VO utor betonte Verknüpfung des „autorıtären
dritten Iutherischen (;eneration der Leucorea. Modells“ miıt dem „Austrofaschismus“ (bislang e1in linker Kamp({begriff!)

nicht die Tatsache herunter, dass die Kurıe bereits cse1t 1022 un weltweitLe1ıpz1ıg el Jadatz
auf iıne direkt den Bischöfen zugeordnete „Katholische Aktion“ drang?
Übersieht das Lamento über den bischöflichen Rückruf der Priester AUS

Liebmann, Maximilian: „Heil Hiıtler astora. bedingt. Vom Politischen Katholi- der Politik nicht die erheblichen pastoralen Kollateralschäden der 388
71SMUS AAu Pastoralkatholizismus. Wien/Köln/Weimar: Böhlau 2009 179 D Verquickung VO Kirche und Christlichsozialer artel DZw. Kirche un
geb 24,90 SBN 78-3-205—7  125 Ständestaat, die 1n mehreren schmerzhaften Austrittswellen kulminier-

E1n Altmeister der kirchlichen Zeitgeschichte Osterreichs hat sich S@e1- ten (zuletzt zwischen 1933 un 1937 knapp Übertritte /ASEE Evan-
gelischen Kirche)? Und hat Kom einen solchen Rückzug der Priester AUS116 Geburtstag gleichsam selbst e1N Geschenk gemacht und e1n Buch
der Politik nicht uch 1m Reichskonkordat festschreiben lassen? Warenherausgebracht, das e1nNn kleines Summarıum wichtiger Themen und Th)e-

SC  . SE1INES Schaffens darstellt Laut Vorwort stellt sich Liebmann welı nicht ‚.her Xponenten des „Politischen Katholizismus“ (V. AUSs dem
schwergewichtige Au{fgaben. Er sucht nach der „durchgehenden pırıtua- CV) unter Einschluss des Priesterpolitikers gnaz Seipel, die Ende
ra“ bzw. dem: „roten Faden“ des umstrıttenen Verhaltens kirchlicher der Ersten Republik zunehmend auf autorıtäre Lösungen eizten un
Amtstrager 1n Osterreich während der turbulenten 1930er Dis 1950er schließlich Architekten un J1ragern der „Kanzlerdiktatur“ Ständestaat
Jahre Zum anderen will nach dem großen Vorbild Johannes Paul IL e1- wurden? Und umgekehrt: Hat die (von ihrer (;enese her nicht zwingende)
1E Beitrag /ABHR Aufarbeitung „kirchlicher Fehler un Schuld“ eisten. Bindung der Parte1i kirchliche Posıtionen ihr 1n der kErsten Republik

Die beiden Formen des Katholizismus werden VOoO  - recht ungleich- nicht fast jeden politischen Spielraum geraubt?
gewichtig abgehandelt: Der „Politische Katholizismus“ wird auf ehn e1n- Wird I119.  - den Wiıener Theoretikern der „Pfarrseelsorge“ Kar]l
leitenden Se1ıten sehr knapp gewürdigt; auf weıteren 140 Seliıten erläutert Rudol{f, Michael Pfliegler, tto Mauer) gerecht, WEeI11l INa.  a s1e gleichsam

1n drei Zeitschritten die „Doktrin“ un! praktischen Folgen des ‚Pasto- „Komplizen“ des NS-Verbots der ereine stempelt? „Prüfungen‘“ w1e
die NS-Schikanen uch als Chance un Auftrag interpretieren, wWaäarlralkatholizismus“ (im „Austrofaschismus“, „Unter dem Nationalsozialis-

MUuUS ,  ar „Im wiedererstandenen demokratischen Österreich“). Innerhalb (und ist) schließlich e1N gaänglıger OpOS religiös-kirchlicher ede Ist die
dieser drel Zeitfelder werden exemplarische Ere1ign1sse un! TOSTAINLINLA- wen1g heldenhafte Haltung der Bischötfe nach dem 508 Anschluss der
tische Dokumente dargelegt (und ausführlich zitiert!), die mosaikartig der „Pastoraldoktrin“ anzulasten? Und kann VO  } der römischen Missbilli-
Hauptthese der Studie zuarbeiten: Die 1M „Politischen Katholizismus“ BUI1S dieses Verhaltens auf ıiıne Ablehnung dieser „Doktrin“ durch die
entwickelten demokratischen Einrichtungen der katholischen ereine Kurıle geschlossen werden, wiewohl 61e se1t Jahren Z.UL drängte? Hat
wurden durch den heimischen Episkopat 1mM Lichte der „Pastoraldoktrin“ nicht gerade die spektakuläre Wıener Jugendandacht 1mM ()ktober 1933 das
führender Theologen bzw. durch das ‚autoritär-klerikale“ Modell der implizit „politische Potenzial“ eiıner ormell „seelsorglichen“ Veranstal-
Katholischen Aktion 1m „Austrofaschismus“ entmündigt, 1M Nationalso- LUNg demonstriert? Dabei gilt uch e1N Missverständnis des Buches
7zi1alismus einvernehmlich liquidiert un nach 1945 Wiedererstehen aufzuklären: Die zıt1erte „Rechtfertigung“ Innıtzers nach der urmung
gehindert. Der Buchtitel ist somı1t e1in Vorwurf: Die „Pastoraldoktrin“ se1INes Palais (92) bezog sich, 116  o zugänglichen Vatikanischen Quellen
machte die Kirche ZUFE NS-Zeıt allzu willfährig. knüpft daran 1ne FOT- zufolge, nicht auf Osterreich, sondern konterte Vorwürtfe der Deutschen
derung: Die Fehlentwicklung mOöge durch e1in „Wiener Pastoralkon- Presseagentur, dass sich durch se1ne Reaktion auf den Einmarsch 1NsSs
71|“ korrigiert werden, das ıne „zeitgemäße, konzilskonforme Pastoral- Sudetenland („meine Heimat“) 1n Gegensatz „Volk un Führer“ gesetzt
doktrin“ formulieren soll, die dem veränderten Laienbild des Zweıten und einen „Volkszorn“ 1ın Wıen provoziert habe Das „Heil Hitler“ 1n
Vatikanums Rechnung trage. Entspricht dieser konturierte Befund den Innıtzers Brief w1e die anfängliche „beispiellose Akkomodation“ (Erns
historischen Gegebenheiten DZw. dem Stand der historiographischen Dıs- Hanisch) überhaupt nicht „pastoral bedingt“ 1mM Sınne einer ZWwWI1N-
kussion? genden Folgerung Aaus Seelsorgekonzepten; s1e vielmehr

ist ın wesentlichen Punkten Recht geben. )as betrifft zunächst „politisch Nar und „pastoral kontraproduktiv“, Was ihm selbst bald
die eingeforderte „Mentalitätsgeschichte“: hne Blick auf die Denkwel- schmerzlich Bewusstsein kam.
ten der Akteure drohen (und geschehen) grobe Fehlinterpretationen der Stand die nach 1945 1n direkter Nachfolge jener VOL

Geschehnisse. Der UTtOT legte seinen Fınger uch Recht 1n die Wunde Man wird ohl N mMuUssen: Ja un ne1ln. Die offiziellen KA-Errichtun-
e1INeTr im Rückblick tragischen Entwicklung: ass Cdie Kirche sich ataler- gEeN 1n den österreichischen Diozesen (z Innsbruck 5923 Salzburg
welse ZUTF Konzentration auf 1ne „unpolitische“ Seelsorge durchrang, als 1926, St Pölten un Wıen O27 Seckau 1928, Liınz 1929 folgten unuüber-
gerade die schlimmsten Kegıme heraufdräuten, deren Opfer ıne „politi- sehbar dem Wunsch, die vorhandenen Vereinsstrukturen die kurialen
sche“ arteinahme allerdringlichsten gebraucht hätten. Richtig legt Vorgaben aNZUDASSEN. Man begnügte IC VOTeEeTrST mıiıt der Adaptierung

uch miıt dem Befund, dass das Modell eiINerT „Katholischen Aktion“ alter un „Dachverbandslösungen‘“. ıe „autorıtäre“ Umformung
anderen Vorgaben folgte als dem bürgerlich-freiheitlichen Ideal eiINeT sich der Strukturen nach 1933 hatte einen außeren un wel innerTe Gründe. In
selbst organisierenden Zivilgesellschaft. den Diktaturen konnten allein „TeE1N kirchliche“ Einrichtungen

Die Auswahl un Interpretation der Fakten 1st nicht I1CU, hat S1e be: dem staatlichen Zugri{ff entkommen der Ständestaat lieferte sich
re1ıts mehrmals ausführlicher (und ausgewogenerT) präsentiert. ESs zeıgen bzgl „Jugend“ un „Frauen“ se1ine Scharmützel mıiıt kirchlichen Stellen
sich wiederum gewohnte Stärken, twa die penible Rekonstruktion der Dazu wurde die verstärkt als „Teilnahme un! Mitarbeit der Laıen
Genese eiıner „Feierlichen Erklärung“ der Bischöfe 1938 ertTrau: sind hierarchischen Apostolat“ definiert, W dads die Kompetenzstrukturen klar-
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stellte. Natürlich entsprachen diese Strukturen uch ‚her den Mentalitä- fen w1e Drıttes Reich, Slieg un Heil, Führer, Volk un Kasse bei Dietrich Eckhart,
Rosenberg, Goebbels un! 1l zeigen, AQS der Nationalsozialismus eine

ten vieler Wortführer, denen keine LEUE Vereinsmeierel, sondern 1ne
eligion SEWESEN sel, die mıt dem Christentum bel er Modifizlierung strukturell

agıerte kirchliche „Erneuerung“ vorschwebte. (3anz 1m Sinne des langen nahe verwandt Wäl. anatısmus Wirkung autf das Volk lieben sich hne das
hen Jahrhunderts“ VO. 1843 bis 19638 wollte 111a „Bewegung” ahrnehmung und die„ideolog1sc religlöse Moment nicht erklären. Iıie apokalyptische

se1n und über politische und soziale TeNzen hinweg die „Verchrist- Dämonisierung der en habe schließlich den illen AABEN „Endlösung  en motivlert,
lichung der Gesellschaft“ betreiben, ja einen 1m Sinne kirchlicher Ideale wobel Bärsch den ord den en als ‚pfer DZW. Ritualmord deutet. Freilich

wird 1997028  - 1eTr ebenso wıe zahlreiche TbDbeıten Michael LEVS 7zunächst kon-handelnden „NEUCIL Menschen“ hervorbringen. Das erklärt uch das Para-
doxXo0n, dass Vordenker un Wortführer der kirchlichen un! gesellschaft- statıeren mussen, ass dem Judenmord VO den führenden Nationalsozialisten e1n

Opfercharakter nicht zugesprochen wurde. Hınzu kommt, ass Bärsch die Ideologenlichen Erneuerung VOTL un nach dem Konzil sehr jel mehr 1n der „auto-
des Nationalsozialismus sehr als Einheit nımmt un deren Theoreme ZU. Teil

ritär-klerikal“ strukturierten als 1n der ‚authentisch-katholischen“ mi1t unterschiebt. Stärker auftf selbst konzentriert sich deshalb die Studie VO.

demokratischen Vereinswelt verankert Walell Michael Hesemann>, der Bärsch e1Nn Vorwort beisteuerte. LTSt der Religionscha-
lle inhaltlichen, strukturellen un rechtlichen Elemente der la- rakter der Weltanschauung H:s gebe seiınen Handlungen e1Nn durchaus logisches un!

SEI somıiıt schon VOL 1938 VE Die politischen Verhältnisse 1n Osterreich konsequentes legitimatorisches Fundament un! Moaotiv. e1 betont aber, anders
als aTrsSCh, der Nationalsozialismus se1l eın .bkömmling des Christentums, SUI1-Der wen1g dazu angetan, das hehre Vorhaben erfolgreich umzuset-

Z  > Den aufmerksamen Beobachtern dämmerte jedoch bereits die EiTr- dern spelise sich AUS esoterischen un! außerchristlichen Traditionen un! gnost1-
kenntn1s, dass die N}  N Verstrickungen 1NSs politische Alltagsgeschäft (oD schen Denkschemata. Er se1l eine eliglon, aber gegenüber dem Christentum eine

„Gegenreligion“, eben eın Derivat. ITotz intens1ı1ver Quellenarbeit kommt 1ler und
1n Republik der Diktatur) ıne pastorale Sackgasse Aus der Not

1n der Deutung des Verhaltens der kath. Kirche zwischen 1933 un! 1945 e1n apolo-
des TZWUNSECNCLL Rückzugs 1n Cdie Sakriste1 1mM NS-Staat wurde die LEUE

getisches Grundmotiv ZU. agen. 16 1imMmmer ist die Quellenbasıs für se1ıne Re-
pastorale Tugend der „PTarr-“ und „Standesseelsorge” e1INeT ersten Nagel- konstruktionen zuverlässig. Die Deutung VO.  - H.ıs eligion als gnostisch un esote-

probe unterzogen. ach übereinstimmendem Zeugni1s vieler Ze1ıtgenOos- risch Michael Rifsmann® konsequent ab. Doch meınt auch CT, ass 11a HS
SC  > hat s1e diese Probe bestanden. ach dem Krıeg un weıteren kurialen ligiösen Glauben als Fundament un! Legitimation se1nes Handelns erNsS nehmen

mMUuUSsse. ET konzentriert sich auf H.ıs Gottesbild unN! seinen Vorsehungsglauben un!Ermunterungen wurde die schließlich H1is 949/50 gleichsam „ın
Reinfiform “ un! flächendeckend etabliert. Man erreichte damit für mehr kommt dem Chluss, H.s (a sSe1 eın christlicher SEWESEN, sondern Jegıtimı1ere

das eC. des Stärkeren: se1in Glaube unterschied sich deshalb deutlich VO.  — emje-als wel Jahrzehnte e1N höheres Maß gesellschaftlicher Akzeptanz un:!
nıgen der christlichen Mehrheit der Deutschen, weshalb ILal nicht VO. eINerTr politi-Prasenz als jemals UV! 1n der Geschichte des österreichischen Katholi-

71SMUS. Aus diesem Grund blieb seither uch eine klare Inner- schen eligion sprechen sollte. ıne Verknüpfung des Gottesbegriffs mi1t den übDri1-
245201 Elementen VO. H.s Weltanschauung wird LU angedeutet.

kirchliche Minderheitenposıition, e1n Zurück den Verhältnissen VOL
Dıies weiterführend will 1U  - T’homas Schirrmacher 1n e1INerTr material-

1933 der 1933 (inklusive Priesterpolitikern) anzustreben.
Die 1n Osterreich Wäal 7zweiftellos keinem Zeitpunkt 1ıne demo- reichen un!: quellenintensiven religionswissenschaftlichen Arbeit gerade

H.s gesamte Weltanschauung rekonstruleren und zeigen, w1e diese 1n SEe1-
kratische „Selbstorganısatıon der kirchlichen Basıs“. ber WerlI hinderte
damals w1ıe heute alle Willigen, sich aus eigener Verantwortung freien 191538 Religion un! se1ınem Gottesbild verankert un! legitimıert WAäLl. geht

dabei VOo  z eiINerTr Definition VO.  H Religion ‚US, die VO  - seinem Lehrer
Organisationen jedweder Art zusammenzuschließen (die Ja das Marken-

Karl Hoheisel übernimmt, nach dem dabei ıne Beziehungzeichen „katholisch“ nicht brauchen)? Bedeutet(e) nicht ebenso ıne
transzendenten erten der Mächten gehe, die als letzte Wirklichkeiten

autoritätsgläubige Fiıxierung auf die kirchliche Obrigkeit, solche Iniıtlatı-
für Denken un: Handeln Orientierungspunkte sind I 53) Diese Defini-

VE  - VOoO  n der Erlaubnis der gal Aufforderung der Bischöfe der einNes
„Pastoralkonzils“ abhängıig machen? tı1ıon halte die zwischen traditionell-inhaltlichen un modern-funk-

tionalen Bestimmungsversuchen. Die Ergebnisse se1ıner mınut10s beleg-Maxımilian Liebmann will un: wird mıt seinem Buch die Diskussion
ten un mi1t einem ausführlichen und übersichtlichen Quellen- un! HForT-

über die kirchliche Zeitgeschichte Osterreichs befeuern. Seine Stellung
als anerkannter elder historian erlaubt ihm, scharf konturlerte Thesen schungsüberblick versehenen Studie lassen sich folgendermaßben

menfassen:1n die Arena werten. Uns üngeren omMm die Aufgabe E: sich ihnen
redlich stellen. Einschlägige Ausführungen anderer Altmeister der habe einen arten, 1m Wesentlichen konstanten un! einheitlichen Kern

grundlegender weltanschaulicher Theoreme gehabt, die für in durch se1inen (zOl>-
Zaunit (Z Zinnhobler, Frankl) bieten dazu wertvolle Handreichungen. tesbegriff legitimiert un integrıert wurden. Definitionsgemäß handele sich bei

Wıen RKupert Klieber also eine eligion, da O} tatsächlich diesen Gott laubte un! immer wieder
auch 1mMm prıvaten Rahmen autf ih:; sprechen kam. veriTrat einen Monotheismus,
ach dem (zott der Schöpfer er Völker sel, zugleich aber e1Nn Krıegsgott, e1iINn (Gott

Schirrmacher, Thomas Hitlers Kriegsreligion. Die Verankerung der Weltanschau- des Rechts des arkeren. H.s (sott helfe LUr em, der verdient habe Posıtive
Werte für ih:; solche des Kampfes un! des 1eges, n werte dagegen Pazilnis-ung Hitlers 1n Sse1INeT religiösen Begrifflichkeit un! seinem Gottesbild.

extTDan! IL Zitatband. ONN: Verlag für Kultur un! Wissenschaft 2007 INUS, Nächstenliebe, eigheit, Humanıtat Er selbst verstand sich als spezielles
582+625 , kt 99,00 SBN: 78—-3-—938116-31-—9 Werkzeug dAieses (‚ottes un! se1ner Vorsehung, Be1l also das politische Agle-

F6  - Ar eine explizit auch als religiös ZU interpretierende Programmatik be-
Grabner-Haider, Anton: Hitlers mythische eligion. Theologische Denklinien und

stimmt. IrTotz er synkretistischen Ubernahmen habe 1imMMmMer die kämpferisch-NS-Ideologie. — Wien: Böhlau 2007 281 y kt 29,90 ISBN 78—-3-—-205—-77703-—8
ste Varilante eiINerTr Weltanschauung gewählt) sSe1 1n se1nNeT eligion e1 durchaus

Bucher, Kalıner: Hiıtlers Theologıe. Würzburg Echter 2008 232 o PE geb 16,80 originell, indem zl e1n monotheistisches Gottesbild mıt e1INeT sozialdarwinistisch-
SBN 78—-3—429-—-02985-—2 heilsgeschichtlichen Geschichtsdeutung, einem rassistischen Antisemitismus SOWI1Ee

mıt se1ınem Theorem VO. Kampf Lebensraum verband.In der Erforschung der Weltanschauung Adolf Hitlers scheint ıiıne D
W1SsSse Wende eingetreten se1N. alt lange Zeit 1mM Gefolge Werner Ausgeprägt sel ın S eligıon eın Szient1smus, der sowohl völkische Religionen

w1e auch modifizierte Formen des Christentums — beıde trömungen wurden ın der
Masers (1922—2007) als -Nihibst dessen Macht- un: Zerstörungswille ebenfalls vertreten als wissenschaftlich veraltet blehnt. Erkenntnisquelle
sich gerade alle Religionen un! erte gewandt habe, sind 1n

sSe1Ner eligion wWarl für allein die wWI1e glaubte wissenschaftliche Erkenntnis,
etzter Zeıt zahlreiche Studien erschienen, die un Hıs Verbrechen aus keine übernatürliche Offenbarung. Das alte Christentum sSe1l mıt den Erkenntnissen
H.s Religion bzw. H.s Theologie erklären wollen. Der Führer sel e1n Theo- se1it der Aufklärung nicht mehr haltbar. Unter dem „posiıtıiven Christentum“ des AT-

loge, e1nNn explizit religiöser Mensch BEWESEN., tikels des Parteiprogramms der el jenes Christentum verstehen, das
Zn für thisch gut, also dem deutschen nationalsozialistischen Empfinden gemäßkınen ersten zentralen Bezugspunkt bildet el ErTIC Voegelins 1901

Konzept der „politischen eligion“, das dieser bereits 19338 entwickelt hat. Voraus- un! deshalb jedenfalls überkonfessionell Ge1. Auf der Systemebene wurde das Or1g1-
gesetzt Wl bei ihm eın weiter Religionsbegri{ff, wobeil Iß ann aber 7zwischen LTans- are Christentum abgelehnt, 1 besonderen aße die christliche der äch-
zendenten und innerweltlichen Religionen unterschied, Je nachdem, I1a.  b stenliebe, und doch konnten viele materielle emente bernommen un 1e  — inte-
als „Realissimum“ sSe1N Herz wirklich änge. Konstitulerten un legitimierten Reli- griert werden. Der Nationalsozialismus Wrlr für weder Politik och Kirche, SO11-

gıonen un! ihre Symbole politische Herrschaft, sprach 61 VO. politischen Religio- ern beiden übergeordnet, also weltanschaulich allzuständig. Langfristig ollten
116.:  = Charakteristisch für Voegelin Warl 1U eine Sicht, ach der die modernen tota- Staat un! Kirche 1n ihrer traditionellen orm berwunden werden: es sollte dem
itären politischen Religionen auft der Aufklärung und Säkularisierung kuropas ba- einen gottgegebenen Zweck, der Förderung des Lebenskampfes des Volkes, dienen.
sıerten. In diesem Prozess habe I11all das eil nicht mehr 1 Transzendenten, SO11- S50 kannte auch keine persönliche Eschatologie, LLULI eine Art Weiterleben 1mM
ern 1n einem innerweltlichen verabsolutierten (Teil-)Wert gesehen. Der Nationalso- Schicksal se1ner Kasse
zialismus als politische eligion mıit se1ner Brutaliıtät ist ın dieser Sicht Iso gerade Die materiellen Ergebnisse S.S sind gut belegt un 1 Allgemeinen
e1Nn Produkt der neuzeitlichen Säkularisierung. el sSe1 eın erstmals bel Joachim
VO.  - Flıore expliziertes Geschichtsschema wirkSa geworden, ach welchem e1Nn schlüss1g begründet. Man wird vielleicht mıt der inneren Schlüssigkeit

un Kompatibilität der einzelnen Elemente VO H:.s Weltanschauung, die
künftiges Urıttes e1C. innerweltliche Tlösung bringe, eine existentielle Denkfigur,

selber nicht Religıon nNeNNT, etwas vorsichtiger se1N, da doch DSpw. n1le-Clie oegelin als „gnostisch“ bezeichnete. SO 1n spatereT Zeıt den Begri{ff
„politische Religion“ nicht mehr verwenden und die Moderne als gnostische Selbst- mals völlig klar wird, inwiefern deutsche nationale Zielsetzung und das
erlösung deuten. eın chüler aus ehard Bärsch ll ingegen Begri{ff Ideal der reinen ariıschen Kasse (also nicht 1U die Deutschen) für völ-

SSEI Hılfe konnte nicht 1Ur die eltan-der politischen eligion festhalten. Mıt de lig identisch se1n können. Schwerer 111USS$5 ıne andere rage wlegen: Da
schauung des Jungen Joseph Goebbels rekonstruieren‘?, deutet auch den gesamten
Nationalsozialismus als politische Religion“. Anhand der Verwendung VO. Begrif-

Hitlers eligion. Dıie fatale Heilslehre des Nationalsozialismus, München 2004
ıtlers Gott. Vorsehungsglaube un! Sendungsbewusstsein des deutschen ikta-

‘ Erlösung un! Vernichtung, München 1987
LOTS, Zürich 20012 Dıie politische Religion des Nationalsozialismus, München 1998
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der Naturverlauf konsequent sozialdarwinistisch un naturalistisch inter- Nn1ıs1ıerung hne Pluralismus un Relativierung der eigenen Geltungsan-
pretier! WITd, kommt dem Gottesbegri{ff H3: uch WE ohl selbst sprüche F3 N Ziel hatte Der Nationalsozialismus Se1 somıiıt modern!:i-

s1erter un verschäriter rassischer Anti-Universalismus.einen allmächtigen Schöpfer glaubte, doch keine eigentliche Funktion
Faktisch äandert sich doch nichts, ob 1U  - (;ottes Vorsehung den schicksal- Im Einzelnen zeigt B ass die Kirchen sowohl imıtiert unNn! umworben W1e
haften Naturlauf der die immanente Gesetzmäßhigkeit der atur selbst auch bekämpft hat. Totaler Nspruch, dogmatische Fıxierungen un stra_rf-hierar-
H.s Handeln legitimiert. S50 Wäal Ja uch tolerant gegenüber anderen hische rganısatıon der kath. Kirche selen VO. ohl geradezu übernommen
Gottesvorstellungen 1 se1liner Umgebung, solange die totalitären natura- worden. Sieht 1es BENAUSO wı1e Anton Grabner-Haider, betont stärker als

dieser H.s szientistische 11 den Kirchen, auigrun derer glaubte, Tort-listischen Grundannahmen (Rassismus, Antisem1ti1ismus, Kampf Le-
schreitende ufklärung werde diese allmählich VO. alleine ZU. Verschwindenbensraum) des Nationalsozialismus nicht anglert wurden. Eine darüber

hinausgehende integrierend-legitimierende Funktion des Gottesbegriffs bringen. Nun WäarTr entschiedener Anti-Universalist, ahm also den ethi-

ıst hier schwer erkennbar. schen Universalismus eiNne dezidierte partikularistische Posıtion der eigenen Kasse
e1Nn. Während aber die veralteten Kirchen miıt ihrer eigenen partikularen Geltung als
Konfessionen ihren eigenen universalistischen NSPTUC. nicht einlösen konnten,

egen die These, H.s Religion sel e1Nn Produkt der Aufklärung, wendet eKannte sich ZUT eigenen rassischen Partikularität, die szientistisch-sozialdar-
sich nunmehr vehement NIion Grabner-Haider. POLZ e1INerT technischen winistisch und damit Se1INeEeT Meiınung ach universal-gültig interpretierte un! legi-
Modernisierung sSe1 der Nationalsozialismus eindeutig ıne antimoderne timi1erte. Aus diesem TUN! der mangelnden wissenschaftlichen Modernität, lehnte

eT auch alle onzepte e1INeT mythisch-völkischen Religiosität ab.ewegung.
Grundlegend ist für ih; Karl Poppers Unterscheidung zwischen eINeEeT moder- H.Ss szientistisches un! naturalistisch-partikularistisches Weltbild sSEe1 aber

gleich Theologie: Sich un! seıne ewegung sieht geleitet un legitimiert VO  Z der
NEN, ITtenen und eiINer geschlossenen Gesellschaft 1 Gefolge Platons und Hegels, göttlichen Vorsehung. (sott selbst sSe1 also deren letzte Legıtimationsiınstanz. In S@1-azu zwischen eINeT philosophischen TÖömung der rationalen und universalen

116 Gottesglauben verankere selinen völkisch-rassistischen Anti-Universalis-ufklärung einen philosophischen Irrationalismus un des anthropologi-
schen Pessimismus. H.s mM Yy'  ische eligion sSe1 das Erbe der geschlossenen 5Systeme INUuS, die partikuläre TO. des deutschen Volkes herzustellen werde ihm ZUL

SOWI1Ee des antiaufklärerischen Pessimı1ısmus und Irrationalismus. Beides sSe1 UrC. kestauratıiıon der universalen Schöpfungsordnung 98{) Gleichzeitig werde der ab-
solute Glaube der Individuen legitimiert. Sel hne diese theologischen Diskurse diemittelalterliche un! konservative Spielarten der christlichen eligion, besonders nationalsozialistische Ideologie nicht vollständig begreifen, eTst recht nichtdurch die intolerante Reichskirche se1t der Konstantinischen en! un! ITE Au-

gustinus mıiıt se1Ner Erbsündenlehre, vorbereitet SCWESEN., Kın Umdenkprozess der der Massenmord europäischen Judentum, der durch H.s Theologie se1ne Motiva-
Hierarchie habe 1mM Christentum eTsSt se1t 1945 DZW. eTrst se1t dem {L. Vatikanischen tıon und subjektive Rechtfertigung Tfahre ährend das udentum religiös

universalistisch, politisch aber partikularistisch sel, jege die Begründungs{folge 1mMKonzil) eingesetzt, wobei christliche Laıen, die VO:  5 der Hierarchie als heterodox Nationalsozialismus gerade umgekehrt, sodass sich daraus dessen antisemitischeverketzert worden selen, ache längst Vorreiter
Kulturgeschichtlic. sel, G.-H., der Nationalsozialismus das verschärifte Erbe Todfeindschaft ergebe. Der Nationalsozialismus sSe1 somıit eın antimodernes Projekt

der Aristokraten und konservativen erıker mıiıt ihren Feindbildern S0 11 „DiS- sSchliec.  1n, sondern die andere, dunkle Seıte der Moderne Während die Mo-
derne HTC eine eigenständige Sphäre der Politik konstituiert sSel, die Herrschafther aum beachtete Zusammenhänge“ (14) aufzeigen, besonders zwischen ırrat1iona- TOTZ inhaltlichen Dissenses ittels formaler Mechanismen legitimiere, nähmenlen un! ntiautiklärerischen Philosophien SOWI1e geschlossenen un: konservativen

Theologien un! der NS-Ideologie. Hlıer I1US5S5 aber erwähnt werden, ass viele philo- und die modernen Totalitarismen die politische TO:  ung VO. Dissens durch iden-

sophie- und theologiegeschichtliche Einordnungen jel selektiv un! holzschnitt- tıtare szientistische Einheitsmythen zurück. Kann LLUTr och einen illen, den
des Volkes, w1e 1mM Führer ZU. Ausdruck kommt, geben, mussen sich alle dy-artıg erIolgen; er stutzt sich dabei häufig auch nicht auftf die Originalwerke, SONN- namischen Entwicklungen auf diesen reduzileren. Ahnlich w1e (3.> macht dabeiern auf appe Überblicksdarstellungen 1n der Sekundärliteratur. uch wird nicht uch auf strukturelle Parallelen Zn kath. Kirche der Ze1ıt und besonders den

Banz euUıc. WaTrulll 1n Kezeption un! Fortbi  ung der Assmann-These das alt-
testamentarische udentum eine geschlossene Religion mıiıt einem „Kriegsgott“ 508 „theologischen Brückenbauern“ auifmerksam. Letztlich stehen dahinter „Sehn-

süchte‘ ach Gemeinschaft, ach Milderung der Kränkung UTrC. die Moderne,Jahwe hervorgebracht haben soll, das Iirühe vorkonstantinische Christentum ann ach heroischem en un ach „theologischem Totalitarismus“, die durch dieaber eine olfene eligion SC WESCIL sel. 50 infach scheinen die Zuordnungen 1ler
und anderswo dann doch nicht se1N. CGottesrede bei ın Aufträge umgedeutet wurden, die aber grundsätzliche anthro-

Die NS-Ideologie charakterisiert n UTC. eın radikales Freund-Feind- pologische Versuchungen, uch für die Kirche, selen.
Als Kirchenhistoriker wird I11al, uch WE Ial natürlich kein be:Denken, UTC. die Theoreme VO. Rassenkampf und der Twählten Natıon un!

UrC. den Mythos VO: Herrenmenschen. S1e sSe1 explizit e1INe CeUue Religion, die griffliches Deutungsmonopo|l hat, ZUT Betitelung dieser konzis geschrie-
ntiautklärerisch se1 un! alle Lernprozesse der Moderne als ekKadenz der benen Studie zunächst N mUussen, dass e1N derart weiter Begri{ff VO  >

Kultur diffamiere habe eine mY  ische, verschärfte Religion vertreten un! „Theologie“ ohl noch jel iragwürdiger ist als e1INn abstrakter Religions-unbedingten Glauben gefordert. e1n endzeitlicher Kampf die en habe die begrif{ff. Der Begriff „Theologie“ 1mMm spezifischen 1Inn wurde 1mM Christen-Intoleranz der „Allein-Jahwe-Bewegung“ un! der mittelalterlichen Reichskirche
beerbt und verschärtift. S handele sich nicht e1Nn kularisiertes, sondern eın x  =] se1t dem n Jn breit verwendet, des Rekurses auf antike Quel-
radikalisiertes Christentum., jedenfalls WE I1  - nicht dessen offene, sondern des- len Die Wortbedeutung ıst dabei durch das rational-vernünftige Durch-
5C.  - geschlossene Gestalt VOTLT ugen habe ber auch dunkle ythen der GnNO- denken un Begründen der überlieferten Offenbarung wesentlich spezifi-
S1S un! des philosophischen Irrationalismus selen eingeflossen. Jedenfalls Tkläre scher als ıne bloBe wörtliche Übersetzung der beiden Wortbestandteile.
sich die Verankerung des Nationalsozialismus 1ın der Bevölkerung L1LUT dadurch, ass Hierfür scheinen philosophische un: methodische Rationalitätsstan-

een undelte un radikalisierte, die ange vorher vertreten worden sind un dards ebenso spezifisch sSe1Nn wWw1e die Rückbindung die 25i der Jau-
weıt verbreitet WarTell. S0 suchten auch theologische Brückenbauer w1e Karl| Adam, bensgemeinschaft überlieferte Offenbarung.Michael chmaus un! Joseph LorTtz eXplizit die Twandtschaft zwischen ational- Grundsätzlich stiımmen alle drei Studien arın überein, bei der Be-sozialismus un katholischem Christentum erwelsen. schreibung der Weltanschauung Hs die religiöse Komponente nicht aus-DIie Aufklärung ist Tür B durch Toleranz, Humanıtät. Rationalität, zuklammern: diese habe gerade 1ne bedeutsame integrierend-systematl-durch den Prımat der universalistischen Ethik un! der Menschenrechte, sierende un! legitimierende Funktion für gehabt. uch WE Ianl denDer uch durch unauthebbaren Pluralismus gekennzeichnet. Scharf Nationalsozialismus nicht intentionalistisch als Hitlerismus verkürzenwendet sich die Frankfurter Schule un die Theorie VO der
„Dialektik der Aufklärung“ Adornos un Horkheimers, mıt der diese die dart. ıst dem uneingeschränkt zuzustimmen. Dennoch gilt Da als Au-

or1ıtät LUr die ‚wissenschaftliche Einsicht“ gelten Jässt: ıst seıne Weltan-nationalsozialistischen Verbrechen erklären wollten 169, 213-216). schauung BENAdUSO naturalistisch begründet. Natürlich, das betont t{waMan wird ber dagegen doch iragen mUussen, ob 00838  w} die moderne atl0-
nalität bei allem kritischen Potential hne die umfassende Okonomisie- Thomas Schirrmacher Recht, Wr kein Pantheist. eın kriegerischer

Gottesbegriff und sSe1InNn naturalistisch-szientistisches un! sozlaldarwinıi-
rFULL5 aller Lebensbereiche un die fortschreitende Unterordnung des E1ln- stisches Wirklichkeitsverständnis laufen ber als Erklärungs- un Legıit1-zelnen, der atur und aller traditionalen Bestände unter 1ne vereinheit- mationsinstanz letztlich auft dasselbe hinaus: Deus SIVEe natura. Damitichende ‚.instrumentelle‘“ Vernunft hinreichend beschreiben kann uch wird auf ıne gewlsse Weise die religiöse Komponente doch wiederum 61-wird INa  =| 1n H.s Weltanschauung die „modernen Elemente“ ohl kaum setzbar.derart marginalisieren können. Zu Recht wendet sich( apolo- Regensburg Klaus Unterburgergetische Versuche, die strukturellen Parallelen zwischen estimmten FOT-
INeN eines konservativen Christentums un: den faschistischen Bewegun-
SE nicht der unzureichend sehen wollen. Die genetische Herleitungdes Nationalsozialismus daraus iıst dann ber doch einseltig, e1n Vor- PhilosophieWurf, den Ial bei aller Bedeutung bereits dem Werk VO Friedrich Heer
16—1 Der Glaube Adaolf Hitlers. Anatomie e1INeT politischen eli- üller, Tobias Gott Welt Kreatıivıtät. ıne Analyse der Philosophie
glosität, München-Esslingen 1968 machen I1US5S5 Whiteheads. aderborn Schöningh 2008 320 d kt 39,90 SBN 78—3-—-506-—

765703Wiıe un2 hat sich uch Kaıner Bucher ZU. jel gesetzl, H.s
ede VO ott erns nehmen. habe 1n Reden un! Schriften religiös Tobias Müller sich ın sSe1INeT DIiss. durch die Tage nach dem (‚ottes-
VO  > .ott gesprochen. Wie ET1C Voegelin Recht einen weıten Religions- begri{ff Whiteheads mıt einem aktuellen Thema der Metaphysikdebattebegriff ZUL Beschreibung des Nationalsozialismus verwendet habe, auseinander un! ze1g die Bedeutung der whiteheadschen Prozessphilo-könne 111a uch einen weıten Theologiebegriff, verstanden nicht als aka- sophie für die Religionsphilosophie auf. DIie Arbeit beginnt mıt einer
demische Disziplin, sondern als „Rede VO GCoatt (34), ZUTLTI Anwendung deutlichen Kirchenkritik: Die offiziellen Kirchen haben laut bzgl. der
bringen. Dabei interpretiert den Nationalsozialismus ausdrücklich als Bedeutung der Glaubenserfahrung die Zeichen der eıt noch immer nicht
modernisierende ewegung, Tfreilich näherhin als 1ne solche, die Moder- ausreichend wahrgenommen; konsequenterweise stünden vermittelte
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Dogmen 1n keinem ezug ZUT menschlichen religiösen Erfahrung. Die aus em Möglichen das eale bestimmt un somıiıt die Werte der Welt 1n eine Ord-
HUL bringt. In seiınem Werk „Prozess un! Realität“ widmet sich besonders demDringlichkeit der Aufgabe der Religionsphilosophie, ihrer Bedeutung e1-
Einiluss der Wirklichkeit auftf die ertung der Möglichkeit bei (sott. (sott wird als die

ner systematisch-philosophischen Vermittlung, die -das Verhältnis VO.  a

ott un!: Welt unter heutigen Bedingungen denken muss‘‘ ( EZE nachzu- „wichtigste Exemplifikation” er metaphysischen Prinzipıen verstanden.
Zentral für den spaten Gottesbegriff bei ıst die Unterscheidung eiıner [ IT- un

kommen, cheıint geradezu offenkundig. Die attestierte Realitätsferne au- Folgenatur (Gottes. Als vereinigendes Prinzıp VO  - 5R und zeitlich aktualen Entitä-
Bert sich 1n wel Punkten. Zum elinen mangelt e1INeT Zusammenfüh- ten rungiert die Bipolarıtät Gottes. Anhand der Ausführungen lassen sich TEL Kon-

rung VO  — Natur(-wissenschaft) un Theologie, enn 1ne systematisch- zepte eINes Gottesbegriffs estimmen, welche ermöglichen, die Veränderun-
philosophische Vermittlung VO  > Glaubenssätzen ZADER Erschaffung un SCH dieses Begri{fs detaillier! aufzuzeigen. Chronologisch-systematisch sSind 1eSs

AB Fortschritt der Welt bleibt weitgehend dUS, stattdessen überlässt die folgende TEe1L onzepte: „Gott als nicht-zeitlich un! nicht-konkreszent‘“; „Gott als
nicht-zeitlich un! konkreszent“; „Gott als zeitlich und konkreszent“ Der sich

Theologie die atur den Naturwissenschatten. Zum anderen bleibt die
1mM Prozess befindende Gott ist hierbei allerdings nicht verstehen, ass erst

Kirche den Brückenbau über die Juft zwischen der Erfahrung Vo  - Leid
(sott werden musste. An dieser Stelle erwelst sich M.S Differenzilerung der Ter-

und bel und dem (GHauben hinsichtlich e1ınes allmächtigen, Liebenden m1ını „Werden“ un „veränderlich“ als besonders onstruktiv 3S 261) 1)as Wer-
(‚ottes noch immer schuldig. DIie Kirche ıst aufgefordert, sich nicht den, der Prozess, ın dem sich nicht 1U der Mensch, sondern auch Gott fortwährend
verschlieBßen, sondern die Rationalität des Glaubens vermitteln. Vor befindet, wird entscheidend HC eine metaphysische Aktivıtät epragt, die als
diesem Hintergrund erarbeitet die Bedeutung des W.schen (iottesbe- Kreatıivıtät bezeichnet wird. Jene hrt die ı1elher der Entitäten eINeT Eın-

oTi11s, der sich radikal VO einem starren un! leidenschaftslosen hiın eit1, s1e SE die Kraft, die jeder Entität innewohnt“ (Gott ist hierbel
aber nicht mi1t Kreatıvıtat gleichzusetzen, sondern wird selbst als ihr Geschöpf be-

einem weltzugewandten, liebenden, prozessfähigen ott wandelt un!
mıit konkrete Wege au{fzeigt, w1e den genannten Schwierigkeiten begegnet griffen, womıit sich stringent einen göttlichen Determinismus positionlert.
werden kann. Zum Gottesbegriff des spaten W., ach „PTrozess un! Realität“ lässt sich P ass

sich dem Gottesbegriff nicht mehr 1ın der gleichen Intensıtat widmet, dennoch hat
Die Bedeutung des Dialogs der Theologie mıt der modernen Philosophie und „dIl se1nNner metaphysischen Konzeption Gottes bis ;öA85 Schluss festgehalten“

Naturwissenschaft steht 1mM Zentrum der Einleitung. Ziel ist hierbel, dem Menschen 194)
e1Nn Gottesbild vermitteln, das hinsichtlich der Pluralität un! Divergenz mensch- Im folgenden Kap. (5) stellt ModißtLkationen des schen Gottesbegriffs UE
licher Erfahrungen stringent denkbar un! verantworien 1st. | S werden grund- wobel sich e1N Konflikt zwischen Prehendierbarkeit Gottes und/trotz Konkreszenz
legende Bemerkungen W.s Prozessphilosophie argelegt SOWl1e die bereits 6CI - herausstellt. 1ermıit grei: einen langen Konf{likt innerhalb der prozessphiloso-
wähnten roblemkontexte äher aufgezeigt. Des Weıteren verdeutlicht die Uner- phischen un! prozesstheologischen Forschung auf un! versucht diesen durch die
lässlichkeit e1iINerTr modernen Metaphysik. Dıe Trage ach der Sinnhaftigkeit meta- Vereinbarkeit der beiden Attribute lösen, indem mittels des Grenzbegri{ffs auf-
physischer Behauptungen scheint angesichts ihrer mangelnden Verilizier- und Fal- ze1ıgt, ass die göttliche Konkreszenz nicht mıiıt der weltlichen Konkreszenz aktualer
sifizierbarkeıt berechtigt. Ware nicht vielmehr eine Errungenschaft der Moderne, Enti:taten gleichzusetzen 1st.
die Metaphysik endgültig eliminieren? führt diese Überlegung, durch das Im sechsten Kap erreicht M.s Werk seinen vorläufigen Höhepunkt. legt 1ler
Au{fzeigen der Notwendigkeit metaphysischer Gedanken un! Aussagen für das se1InNn Verständnis des schen Gottesbegriffs als Grenzbegriff dar. Hiıerzu bedient 6I

menschliche Handeln, ad absurdum. „ Wir sind Aaus theoretisch-praktischen (GTUN- sich der Metaphysik der Grenzbegriffe, argeleg VO. Clayton un: Schrödter, und
den immer ZWUNSCIH, metaphysische Annahmen machen, die den empirischen unterzieht W.s Gottesbegriff anhand dieser eiINeT Relecture, die die Annahme,
Theorien, Messungen un! Resultaten immer schon vorausliegen.“ 34} Menschliche handle sich e1m schen Gottesbegri{ff einen Grenzbegri{f, untersucht.
Handlungen sind MAaSsSS1V VO.  - metaphysischen Annahmen estimm } Die Relevanz kommt dem Ergebnis, ass auch ın W.s „PTOZESS und ealität“ auftf systematischer
wird folglich UTC. die praktischen Konsequenzen theoretisch-philosophischer An- ene VO. einem Gottesbegriff als Grenzbegri{ff gesprochen werden annn „Die BENE-
nahmen begründet. Nachdem die Bedeutung der Metaphysik 1mM allgemeıinen tische Entwicklung des Gottesbegriffs, die inhaltlich-systematischen Besonderhei-
Kontext aufzeigt, widmet sich 1 zweıten Kap den Grundzügen der Metaphysik
W.s

ten der inhaltlichen Charakterisierungen Gottes un! der Kontext der Einführung des
Gottesgedankens belegen den Status des Gottesbegriffs als Grenzbegri{f. Ich

Da sich Neologismen 388{ Begriffsmodifikationen durch die gesamte SC} Phi- glaube, ass Whitehead 1es espurt hat, WE 1n ‚Prozess und Realität‘ auch
losophie ziehen, gilt zunächst, sich e1INeT gründlichen Studie des neunten Kap.s nıe explizit ausgedrückt hat, obwohl den Gottesbegriff VO.  - der ar her renzbe-

widmen, 1n welchem e1n „Glossar ZUT whiteheadschen Metaphysik“ eTrarTbel- grifflich eingeführt und entwickelt hat. Es Whiteheads großes nliegen, se1ine
tet hat, welches sich für mı1ıt schen Terminı eher unvertraute Leser als Einstiegs- systematischen Einsichten kohärent wI1e möglich gestalten. Die Moditikatio-
ektüre eignet un! sich auch eım weıteren Lesen als beraus hilfreich erwelst. LEeIl des Gottesbegri{ffs sind hierauf zurückzuführen.“

Im zweıten Kap wird eine Basıs gelegt, die das Verständnis der weıteren [J)as siebte Kap bietet einen brillanten Rückblick auf die krorterungen des DO-
Kap unerlässlich ıst. Als Methode der Metaphysik W.s konstatiert deskriptive QATN! Buches, integriert s1e ın die zeitgenössische theologische Debatte un! bietet
Verallgemeinerungen, welche sich bereits 1n W.s mathematischen erken erkennen einen gut durchdachten un! wohlstrukturierten us  16 Anhand dreier B6-
lassen. Als elNer der Schlüsselbegriffe der Metaphysik W.s erwelst sich Konkres- wählter Themenfelder (Theodizee; Schöpfergott; Eschatologie) ze1igt die Rele-
A Hiıerunter ıst der Werdeprozess er aktualen Entı:taten verstehen 305) ES- d11Z der Prozessphilosophie W.s TÜr die Theologie exemplarisch auf. ET SC  1e.
Se11Z der schen Metaphysik ist e1n Ideen-/Kategorienschema, welches metaphysi- se1n Werk miıt e1INer ausführlichen Zusammenfassung, die e1Nn Brückenschlag ZU.

sche Prinzıplen un! Kategorien nthält un! „jede Art VO. Erfahrung deuten un die Anfang des erkes ıst und nochmals explizit die Bedeutung der Prozessphilosophie
innerTe Verbundenheit verschiedener Erfahrungsbereiche darstellen soll“ (39, 108) für die Theologie fokussilert.
Als bedeutsamste Prinzıplıen dieses Ideenschemas gelten Prozessualıität un! Krea-
ıvıtät SOW1e W.s actual entities letzte Wirklichkeiten), die 1n Abgrenzung 7A38 SO schliebt das anfänglich weitestgehend philosophische Werk mi1t e1-

LeI konkreten Integration des W.schen Denkens ın die moderne Theolo-cartesianischen Konzept VO: T'65 VEIGC, TES extensa un T65 cogıtans entwickelt. Im
cartesianischen Konzept bleibt die Ta| ach dem Einiluss der T’65 extensa autf die gie Hiermit möchte die Prozessphilosophie als Instrumentarıum der
I[65 cogıtans en ıne Antwort hierauft ware ach indessen 1Ur 1n einem meta- Theologie verstanden wWI1Sssen, die als bel eıtem nicht ausgeschöptte
physischen Mon1ısmus finden, welchen Descartes ausschließt. uch steht RessourCce, „der Theologie ermöglicht, sich angesichts der Postmoderne
einem olchen kritisch gegenüber, da die menschliche Alltagserfahrung e1iner plura- LEeUu positionlieren, hne ihren Wahrheitsanspruch aufgeben
listischen Wirklichkeit diesen nicht aufrechterhalten lässt. Die LOSuUNg sieht ın sen  6e 297) Weiterhin iıst nzumerken, dass M.sSs religionsphilosophischesder prozessphilosophischen Kategorie der elatıon, welche den verschiedenen Be-
zugen der Realitäten untereinander echnung Tag' Als weiteres Charakteristikum Werk LUTFLC für geschulte Philosophen un Kenner der prozessphilosophi-

schen Thematik gee1gne ist, SE doch für allgemeın religionsphiloso-der schen bzw. der prozessphilosophischen Wirklichkeitskonzeption erweılst sich
der Gedanke eiINerTr bipolaren Wirklichkeit. Durch die Annahme e1iNer fundamenta- phische ontexte, gerade 1mM ersten Drittel, e1n detailliertes philoso-
len Entität, die aus Zzwel olen, einem physischen un! eiınem mentalen, besteht, phisches Wıssen VOTauUS. "DOEZ des bereits erwähnten un als hilfreich
wird dem cartesianischen Substanzdualismus eine Absage erteilt. empfundenen Glossars e1gnet sich daher nıicht als Einführung 1n die

Das dritte Kap ist klärenden un kritischen Bemerkungen W.s Metaphysik W.sche) Prozessphilosophie. Weiterhin ziehen sich zahlreiche Exkurse
gewidme: Die Notwendigkeit dieses Abschnitts basiert auf M.’s ese, ass eine durch die Arbeit, welche, w1e besonders 1n AAA Begründung der Teleolo-
Ablehnung der schen Prozessphilosophie un Prozessmetaphysik auf 1SSVeT-
ständnissen basiere GESE 261) 50 stutzen sich Pannenbergs Einwände diese gıe 1n der atu:  06 deutlich wird, sehr physikspezifisch un einem auf die-

SE Gebiet wen1g versierten Leser schwer zugänglich sind. In diesen Kx-
Theorie auf e1nNn Verständnis des Atom1ısmus 1mM emokritschen S1inn, während sich

kursen deckt allerdings ıne Fülle Fragestellungen und offenen
W.s Konzept auf den Werdeprozess VO. Ereignissen bezieht, welcher atom : dem-

Themen ab un schafift somıt ıne immense Bandbreite behandeltenach als e1n Ereignisatom1smus, der als „Werden VO. Kontinuität“ nicht
zeıtlıc. verstehen 1ıst. gelingt C:  s W.-Kritiker widerlegen, indem er Vor- Aspekten. Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 1n Sse1INeTr Diss.

e1N Konnex VO  — Philosophie un! Theologie gelingt, welcher sich ans6-urteile un gangıge Thesen SOWwI1e mögliche Kritik aufgreift, grundlegend analysıiert
un! 1ın ihrer Unangemessenheit entlarvt. M.sS eıgene Kritik bezieht sich auf Lücken sichts der uch 1n sprachlicher Hinsicht hochkomplexen Philosophie
der schen Philosophie: .Hält 1118}  a Whiteheads Position 1mM Ansatz für ber- W.s besonderer Beachtung würdig macht. Außerdem betritt mıt se1INeT
zeugend, I1USS dennoch zugestanden werden, ass viele eıle se1nNeES Systems Grenzbegrifftheorie Neuland un eistet somıiıt eıinen bedeutenden Beitrag
besser begründet un! differenzierter betrachtet werden können.“ stellt 1n für die W.-Forschung.diesem Kap die allgemeine Relevanz der schen Metaphysik heraus, indem

ıa ENX1iINgBezüge aktuellen ebatten herstellt un! den Beıtrag W.s diesen herausarbeitet. Munster
Hierbei se1l besonders auf W.s Kritik e1nNer Substanzmetaphysik hingewlesen.

Im vierten Kap., welches als eine Standortbestimmung des schen Gottesbe-
griffs verstanden werden soll, unterteilt selıne Analyse desselben 1ın Vor (d be- Pöggeler, (Itto Philosophie un! hermeneutische Theologie. Heidegger, ultmann
sonders 1n „Wıe entsteht Religion?“), In un! ach dessen Werk „PTOZESS un! Reali- un die Folgen Miünchen: Wilhelm Fink 2009 313 b kt 39,90 SBN
tat“ und wird dem andel des Gottesbegriffs 1mMm W.schen Denken gerecht. ZAu- 978—3—7705—4403-—5
nächst wird (sott als nicht-zeitliche Aktualität, als Prinzıp der Limitation eingeführt, Das Gespräch zwischen artın Heidegger und Rudolftf Bultmann Wäar weıt
welches durch religiöse Erfahrungen ergänzbar ıst, diese unterliegen allerdings be-
stimmten Bedingungen. Gott garantıiert hierbel die Einheit des K0OSmoOSs, indem 81 mehr als die Auseinandersetzung eines bedeutenden Philosophen des
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Jh.s mıiıt einem nicht wen1ger über se1ıne Fachgrenzen hinaus einfluss- gleich ähe un! Dıistanz zwischen beiden angelegt, die sich spater ımmer deutlicher
reichen un theoriebildenden evangelischen Theologen. Dieser Diskurs, zeigen ollten. An den Phänomenen des Lebens freilich beide gleichermaßen

interessiert.der zıımindest 1n der Marburger Ze1it phasenweise 1ıne geme1insame
Denkarbeit WAäl, ist bis 1n die egenwWar'‘ prägend für weiıte Teile der phi- Die zunächst ausgesprochen glückliche erknüpfung der wissenschaftlichen AT-

heit B.Ss und H.s wurde mi1t der Entwicklung H.s vorbereitet. FE sozlalisiertlosophischen und der theologischen Arbeit und weıt darüber hinaus 1n katholischer Tradition, interesslert sich bald ausdrücklich für ugustin und fürwirksam 1n Soziologie, Rechts- und Geschichtswissenschaften, ber uch Luther 75) Im Zuge der Entwicklung se1INer Phänomenologie dienen ihm die reli
1n der Welt der Liıteratur un der Lyrik. tto Pöggeler, selbst aktiver Teil- g10sen Fragen dem Aufweis der dort entdeckenden Grundprobleme überhaupt
nehmer der Diskussion 1 Umifeld VO.  b un B., gewährt eıinen tiefen 79) Mit ugustın und mi1t Luther liest das un! insbes. die Briefe des Paulus
Einblick nicht LU 1n bedeutende Stationen der Entwicklung hermeneuti- Auf dem VWeg sSse1inNner eıgenen Ausformulierung der Seinsirage begleiten ih: auch

Kierkegaard un: natürlich Husserl Auf solche Weise philosophisch un! theolo-scher Theologie un Philosophie, sondern uch 1n deren gelistesge- gisSC. gebildet, Wäar die Zusammenarbeit mıiıt ın Marburg vorzüglich vorbereitet.schichtliche Wurzeln und Wirkungen, wodurch e1N solcher Diskurs aller-
TST verstehbar wird Ihieses für die Wahrnehmung hermeneutisch OT1eN- Im Wıintersemester 923/924 ahm B.s Sem1inar Die des Paulus e1il KT

1e. dort e1INn Referat dem ema Das Problem der Sünde hei Luther* In diesemlerter Philosophie un: Theologie bedeutende Buch beinhaltet darüber lext weist der Theologie Cdie Au{fgabe ach der tellung des Menschen VOTIhinaus hochinteressante Einordnungen der Entwicklung des hier ZUT Gott agen Damıt klingt bereits In der en Begegnung zwischen UunNn! das
Sprache gebrachten Denkens 1n die Zeitgeschichte (SO bereits 1n der kın- ema < ber das S1e sich immer wieder un! kontinuierlich auseinandersetzen
leitung 14—16). )as Gespräch H.s miıt bildet gewissermaßen den Aus- ollten die Au{fgabe der Theologie als Wissenschaft un ir Verhältnis Z0RE Philoso-
gangspunkt für 1ne sich keinestalls einlinig entwickelnde, sondern sich phie TI den Nerv der Diskussion zwischen un Hs WE auf 7wel lexte
immer weiter ausdifferenzierende Denkbewegung, die längst noch nicht hinweist, 1ın denen 21 dieses ema bearbeiteten. Miıt seinem Aufsatz Der Begriff

e1nNn Ende gekommen sSe1IN scheint. der Offenbarung 1Im Neuen Testament 1928 knüpft insofern . als jiß das
In TE Teilen wendet sich seinem ema UunaCcCh3s stellt zl das Verhältnis 1mM aut werdende Evangelium nicht als ehre, sondern als Anrede auitiass 105)

Die Offenbarung sel keine Belehrung, sondern verseize 1n eine ecue Lage un! 6I -zwischen den beiden Gelehrten unter dem Titel Das Bündnis Bultmann-Heidegger SC  1€e. dem Menschen Verborgenes. Mıt der verstandenen Offenbarung ist derdar 31—136), sodann wendet sich den Wirkungen dieses Gesprächs unter dem
ema Offenbarung als Geschichte? 137-281), zuletzt 1ın die üngere Vergan- Gegenstand der christlichen Theologie 1 Blick. ıne solche emühung unter-

nımmt bereits e1N Jahr ın seinem allerdings eTSstTt spat veröffentlichten VOT-enheit und auf die Gegenwart unter der Überschrift Philosophie un hermeneuti- trag Phänomenologie und T’heologie. Hılıer Tasst die Theologie als e1INe posıtıve,sche T’heologie blicken 83-—-29 In einem aChwWoOT! Jegt Rechenschaft dar- ontische Wissenschaft auf, VO. der die Philosophie als ontologische Wissens  aft;ber ab, 1n welcher Perspektive selbst das Verhältnis VO.  i Philosophie un! Theo-
ogie 1n den 16 hat 299-313) als Wissenschaft VO. eın ‚absolut‘ unterscheiden sel. B.sS Versuchen, e1' Auf-

satze 1n der VO ihm hg.en Theologischen undschau pu  izieren, verweigerteESs ıst schon eine kräftige Akzentuierung, WEe1111 den ersten Hauptteil sSe1INeESs sich An dieser Diskussion ann sehr euttlc. die AuseinanderentwicklungBuches miıt dem 1{e Das Bündnis Bultmann-Heidegger überschrei Eın ausdrück- zwischen un! aufzeigen. ET stellt mıt präzısemT dar, wI1e die Irennung derliches Bündnis Wäar die Zusammenarbeit zwischen und allenfalls 1m persönli-
chen Bereich 1n der geme1insamen Marburger Ze1ıt bis H.s Weggang ach Freiburg Wege 1n Cdie Wırrnisse der en 1930er Te eingebettet WAäl. Den Weg H.s ZUTL

Hölderlininterpretation und einem veränderten 1C auf die Theologie wird1 Jahr 1928 Wiıe der 1 VETBANSENE: Jahr edierte Brie:  echsel zwischen un: nicht mitmachen, se1ın Programm der Entmythologisierung Wl die konsequenteerkennen lässt! vgl 30, Anm. 31); gab zwischen beiden .ele  en einen Durchführung der 1mM espräc. mı1ıt 1n den 1920er Ten entwickelten ex1istentia-Austausch ber universitätspolitische Fragen, der och N1C. notwendig eine große
inhaltliche Nähe bedeutete Man diskutierte akademische Personalfragen, echauf- len Interpretation.

Die Untersuchung Pıs Z Verhältnis VO. Philosophie un! hermeneutischerfierte sich ber arrogante Kollegen un! distanzierte sich geme1ınsam VO. unlieb- Theologie hat 1n der Darstellung des Gesprächs VO. un 1n deren EntwicklungEntwicklungen der Universität. Kın olches ‚.Bündnis‘ WAÄäTe geistesge- eine besondere Stärke Überaus kenntnisreich werden ann 1n Teil unter dem Titelschichtlich unspektakulär un allenfalls e1Ne historische Kemin1iszenz.
Ps 16 geht freilich wesentlich tiefer. Dies elingt x  l  hm, weil OI nicht LUr die Offenbarung als Geschichte die un! anschließenden Diskussionen entfal-

kKeglionen des gemelinsamen Denkens B.s un des en beschreibt, sondern de- tel. In einem ersten Teil sucht die wesentlichen Auswirkungen der hermeneuti-
schen Theologie 1mM Kaum der Bibelwissenschaft nachzuzeichnen. 10 unterschiedli-TE  - BalızZ unterschiedliche enkwege 1n ihrer Entwicklung ın den 1C. nımmt, che ‚Xegeten wI1e Heinrich chlier, Hans Hübner und Ernst Käsemann kommenUTC. tiefe Einsichten 1n die Ausdifferenzierung VO. gedanklichen Vorstellungswel-

ten möglich werden. Was und 1n der zweıten der 1920er Te 1n Mar- Wort. Miıt Hans Jonas stellt ann den Denkweg des Gelehrten VOTL, der, gleicherma-
burg un ann brieflich 1 Kontext e1INeT der Existenz orıentierten Phänomeno- Ben als Philosoph und Religionsgeschichtler VO: WI1e VO  - epragt, se1ine 1C.

der (3NOSI1S wirkungsvoll ZUT Diskussion stellt. Gerade 1n diesem Kap werden auchogie bzw. als existentiale Interpretation des diskutierten, Wl wohlgemerkt bel die persönlichen gemeinsamen Wege, die sich TeENNeN un! doch auch wieder 1T-beiden das esulta! eT un! intensiver Studien der philosophischen un der
theologischen Tradition, wodurch gemeinsame Fragestellungen un! LÖSUNgSVeTSU- gendwie tinden ollten, nachgezeichnet. Die rundlinien VO:  w B.s spatem Denken
che nahegelegt wurden. 8—19 lassen feine uancen erkennen. ach w1e VOTL bewegt die Tage, wI1e

Theologie bestimmen sSe1. ET bleibt sSeINemM en Denken insofern LTEU, alsverorTte! zunächst das Forschen des Jungen 1n der sich bereits 1mM J ent- Theologie weiterhin als eine Art Geschichtswissenschaft versteht 180) ach 1nwickelnden historisch-kritischen Auslegung des Miıt appen kizzen VEGLINAS
JN den Zusammenhang zwischen moderner Bibelwissenschaft un deren philoso- sel1ner spaten ase darf die Theologie vermutlich garl nicht Wissenschaft
phischen Voraussetzungen anzudeuten. Fur die Iirühe e1ıt B.sS lässt sich sehr seın wollen. Die Wege bleiben getrennt.

In einem Teil IL untersucht die Folgen des Gesprächs zwischen un:schön zeıgen, wWwWI1e dieser VO Beginn die Auslegung des nicht als e1iNne bloß ter dem 1ıte. Religion und Geschichte 198-—-281) Besonders hervorzuheben ist 1lerhistorische, sondern als eine „zentrale theologische Au{fgabe“ begreift 40) Vermit- das Kap Das Erhe Carl Schmultts 213-235) un! der anschließende Exkurs Hanstelt ber Wilhelm Herrmann bezieht sich 1n seiner en Arbeit ausdrücklich auf
Schleiermachers en her die Religion, denen die Tage ach dem Stellenwer'! Blumenberg un Carl Schmutt. Wäar miıt seinen problematischen Denkwegen ın

der Ze1t des Nationalsozialismus Ja nicht Jlleine Dıie (Querverbindungen des Den-und der Bedeutung der Religion TÜr einNe oderne Welt entnahm. Diese Fragestel- ens Sind aber N1C. infach verrechenbar. ze1Ig solche omplexen Querverbin-lung sollte e1n en lang begleiten. Miıt Schleiermacher unterscheidet Reli- dungen 1n der deutschen Geistesgeschichte der Nachkriegszeit auf un! überschrei-g10N und Kultur und ordnet eTrstere wWwI1e die Phänomene des Vertrauens, der
Freundschaft und der 1e| prımär dem Individuum Wenn CS 1n der später VO:

tet dabei die (Grenzen ach Europa (247-267 bis hin ach (Ostasien 267-272) Zal-
entwickelten ex1istentialen Interpretation das religiöse Selbstverständnis des letzt erscheint auch 1n der Gestalt VO: Hans TIC Nossack die Lıteratur als VO.

Strom des VO. un! gepragten Denkens erfasst 7228 Abschließend kom-Daseins geht, ann ist 1es anders als e{i{wa bei Karl Barth als einem anderen PTro- I116.  - unter dem 1te. Philosophie un hermeneutische Theologie 'Urz Max üller,tagonisten der dialektischen Theologie eben keine Denunzlation der Religion, SOI1-
ern eiıne Prazisierung des Religionsverständnisses. TE1LC. wendet sich auch Hans-Georg (jadamer 5881 Jaques Derrida Wort.
ausdrTuc.  4 e1n se1INeTr Einschätzung ach alsches Religionsverständnis, wWI1e Der kurze Blick auf die 1U freilich uch nicht mehr jJüngsten Ent-

65 1n der liıberalen Theologie erkennen meıint, die eligion auf Ethik reduziere. wicklungen der Theologie als Hermeneutik (294-—-297) führt VOTL seiınem
DS der selbst 1n allen seinen Schaffensperioden eın konsequenter Historiker WAärL, Nachwort der Feststellung, dass A as Wechselspiel zwischen der Phi-
wendet sich früh eine Engführung der religionsgeschichtlichen Forschung,
WEn CL 1921 1ın einem T1e Hans VO.  o en bestreitet, ass der Begriff der Ke- losophie und e1INeT ermeneutischen Theologie immer wieder 18153  ar USZU-

tragen“ bleibe (297) Im Jahrtausend ist ber die Sprache nochligion Aaus einem Religionsvergleich werden könne 47) Mıt Schleierma- nicht gefunden, 1n der dieses Wechselspiel weitergeführt werden könnte.cher geht vielmehr das religiöse Bewusstsein. twa dieser Ausrichtungreligiösen Individuum der der religiösen Ex1istenz lässt sich euUilc. übingen TASTO Landmesser
chen, ass mıt 1C. auf die Entwicklung des Denkens B.s nicht VO. e1INeTr en!
VO. der liberalen ZUL dialektischen Theologie gesprochen werden sollte Diese
sentliche 1NS1C. teilt mıiıt der Jüngeren B.-Forschung (Evang, Hammann, Land- Puntel, Lorenz eın un! Gott Eın systematischer Ansatz 1n AuseinandersetzungmesserT). Die Verbindung zwischen dem irühen Denken B.s und seıinen spateren mıiıt Heidegger, Levinas un! Marıon. übingen: ohr iebeck 2010
Überlegungen findet e1nNn ausdrückliches Kontinuum 1n der rage ach der ( 444 (Philosophische Untersuchungen, 26), geb ISBN 97 8—-3—16-—
schichtlichkeit des Daseins 56) 150146-—3

Die sachliche Verbindung der Theologie B.s mıiıt der Philosophie H.s nımmt Schon se1t Langerem ist 1n der Religionsphilosophie un 1n Teilen derdort wahr, mıiıt Se1INeT Auslegung des die Motive und die Phänomene des
Lebens aufgreifen wollte 56) gıng ohl mıiıt Se1INeET Phänomenologie nicht Systematischen Theologie eIwas w1e e1N „panentheistic turn  04
die Stellung der Wissenschaft ausschließlich ZUT christlichen Theologie, sondern ange Auf den kürzesten Nenner gebracht ist damit gemeiınt. Das Ver-

hältnis VO  D Absolutem un Endlichem bzw. theologisch VOIN .ott unZULI eligion überhaupt 561) Insotfern sich selbstverständlich dezidiert als christ-
licher Theologe verstand, Sind bereits ın der gewählten Aufgabenstellung H.s Schöpfung wird nicht gemäß der Logik eines Primats der Differenz B6-dacht (weil dieser Ansatz durch e1N Gegenüber VO  a Absolutem un End-
Rudolf Bultmann, Martin Heidegger, Brie:  echsel 25—19 hg Andreas lichem 1mMm ınn einNes „außerhalb“ Inkonsistenzen führt), sondern der-
Großmann und Christof Landmesser. Mıt einem Geleitwort VO: Eberhard Jüngel,Tan. übingen 2009 Abgedruckt 1n Bultmann, Heidegger, Brie:  echsel s Anm. 263—271
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gestalt, dass alles Endliche bzw. Geschaffene AdUS eINeT Selbstdifferenzie- heute gerade auch 1n christlichen, zumal katholischen Kreisen elheDbte Alteritäts-
eologie logisch, philosophisch und theologisc. ehlgehe: Logisch, weil eLiwas, dasrung des Absoluten hervorgehend unbeschadet Se1INeT Autonomie 1n die-

S65 einbegriffen bleibt un auf 1n eiINer Feedback-Schleife zurückwirkt. 1n jeglicher 1NS1IC. e1Nn gallız Anderes WAare, überhaupt nicht gedacht werden

jel spricht dafür, dass diese grob gesprochen VO  . Heraklıit über Herder könnte un! WI1T darum VO ihm schlichtweg nichts wıssen vermöchten! philoso-
phisch, weil dieses Theorem SOZUSaBE. die chrıstlıche Aufklärung revozlert und

hıs Whitehead un: Teilhard de Chardin reichende Denkform überhaupt den alten (sott der vorchristlichen Metaphysik und der Naturreligionen mıit se1lner
ETST das Instrumentar AABER Verfügung stellt, 1n die geläufigen monotheigsti- für Vernunfit verschlossenen Transzendenz und Machtförmigkeit, also seinem Ge-
schen Diskurse Paradigmen w1e wa dasjenige der Geschichtlichkeit un waltprofil restitulert;* un!: theologisch geht die Rede VO. (Gott als dem Banz Anderen
das der Evolution adäquat einzuschreiben. Im deutschsprachigen Bereich fehl, weil S1Ee die Selbsterschließung des Og0S ın der Inkarnation, den 0Og0S als
1st diese Bemühung ihrer langen, wenngleich me1lst subkutan geblie- Fleisch gewordenen, der eın anderer als der Urlogos es Wirklichen seın kann,

epistemisch ausblendet.®benen der unter Heterodoxieverdacht gestellten Tradition bislang weni1g Im Marıons steiger! sich P.s Kritik ohl nicht zuletzt verursacht AirC.beachtet, geschweige denn mıiıt eigenen Beıtragen bereichert worden.
Einigermaßben überraschend 1st NU. dass Lorenz Puntel, se1t Lan- die permanente, autorıtäre un! perhorreszierende Metaphysik- un Seinskritik

arlons der Dıagnose, dessen 38% Gottesrede sSe1 kraft ihres expliziten radi-
SG wohlbekannt für streng systematisches Philosophieren 1 Deutsch- kalphänomenologischen Anspruchs, VO. Standpunkt (Gottes her entworifen ZU sSe1N,
land, jJüngst 1mM Rahmen der Fortschreibung un Ausdifferenzierung S@e1- nichts anderes als etwas w1e e1Nn Roman 1M strengen Siınne, e1n iktiver
165 schon Jänger verfolgten Projekts e1INeT (vom linguistic Turn her kom- künstlerischer Diskurs“ Urc un! UrC. 1m Anthropomorphismus (vgl. 338)
menden) struktural-systematischen Metaphysik e1nNn vehementes Plädoyer verfangen und 1m Kern VO. einem nicht sanıerbaren „Reflexionsmangel“ 337
für die panentheistische Uption vorgelegt hat Im Horizont se1Nes VOTLTauUuUs- durchherrscht Letzterer mache sich em ı1n den zahlreichen sprachlichen
gehenden Werkes Stuktur und Sein. hın Theorierahmen für 1Ne systemAa- und begrifflichen Schludrigkeiten eltend, die Marıon nachweist un! die ihn

dem scharifen Urteil TeN, all diese Paradoxien un! ParoxXxysmen, die Marıon sS@1-tische Philosophie‘ arbeitet .Idhe Explikation des Verhältnisses VO
Ner Rede VO.  5 Gott implementiert, können philosophisch 1L1LULI sowohl Ausdruckabsolutnotwendigem eın un: kontingenter Dimension des Seienden als

Schlüssel e1INer Konzeption über das absolutnotwendige eın als gelS- als auch Resultat e1INeT kompromisslosen Denkverweigerung“ Se1N. Marıon
könne und/oder WO. nicht sehen, ass eine fundamentalisierte Alterität (ottes

1ges (personales) absolutnotwendiges eın  es 237 AUSs Den entscheiden- Transzendenz gerade nicht rettel, sondern relativiert, weil diese nicht mehr Tlaubt,
den Punkt, durch den allein uch das biblisch-christliche „Singulare- (sott als den wahrhaft Unen  ıchen denken vgl 422) Und 1ler liegt auch

der entscheidende Konfliktpunkt zwischen un Marıon: sich bei dessentantum“ 253) des Schöpfungsgedankens gedacht werden kann, bringt
auf den Nenner der These, dass AUS dem bereits genannten logischen otitrede überhaupt Denken handle er etwa e1Nn w1e auch immer veranker-
Grund bzgl. des Verhältnisses VO.  a Absolutem un Endlichem keine abso- tes Glaubenszeugnis, bei dem die Grenzen AD NSpTruc. VO etwas wWwW1e eiINeT

Privatoffenbarung fliebend werden) Methodologisch gewendet: GE der Begrilmf deslute, sondern LU ıne relative TIranszendenz (‚ottes geben annn „ l1Tans- Phänomens e1nNn klarer un! tragender Begriff? Ist die Entdeckung, Beschreibung un!zendenz (‚ottes hinsichtlich der kontingenten Seienden ereignet sich In Identifizierung VO. Phänomenen schon das Verstehen oder Begreifen VO. Phänome-
.ott selbst, als sSe1INn eigenes dUsSs se1INeT eigenen Freiheit heraus sich eTe1g- nen” Ist dadurch die Intelligibilität der Sachen  +# (wie immer [11E.  - s1e bezeichnen
nendes ‚Geschehen‘. Indem ott kontingente Seiende schöpferisch 1NS- mag) erreicht? Die Antwort, die dieses Buch auf diese Fragen gibt, ist eiINe undweg
eın setzt, schafft 1n sich selbst jenen Unter-Schied sich, den WI1T negative.“ 423) Dass diese Kritik nicht übertreibt, wird offenkundig, WE ah-
Transzendenz 6111611 Das Umfassendsein, das alles-in-sich-Einbe- schliebend durch /aıtate belegt, wI1e sich für arlıons radikalphänomenologischen

Zugriff die Differenz zwischen Ex1ıstenz un! Nichtexistenz (Gottes als indifferent 6I-halten durch .ott schließt ıne Transzendenz Gottes 1n ezug auf die kon-
tingente Seinsdimension nicht dU»>, 1mM Gegenteil: sS1e ıst dadurch allererst weist, weil beide Konklusionen dAdUS eINeT „Idolatrie des Se1ins“ hervorgingen,
möglich un:! ıuntier Voraussetzung der Schöpfung notwendig, dass S1e die dadurch entstehe., ass unterstellt werde, die Zuschreibung VO.  - „5e1nNn  Sn oder

„Existieren“ (Gott könne e{i{was Urc u1ls selbst och Tkennbares bedeuten
VO.  S ott selbst ‚getragen der ‚.‚bewirkt‘ WIT:!  d“ 70—-271) Wäas natürlich i Das e1n selbst als „Hauptidolatrie“ denunzieren un! Gott damituch bedeutet, dass Transzendenz un IMmMAaNeNZ Gottes nicht 1n einem A HR bsolut Anderen der Unmöglichen (vgl. 426) Tklären, el für eine Be-
Verhältnis umgekehrter, sondern direkter Proportionalität stehen (vgl. auptung formulieren, die sich als inkohärent un! philosophisch nicht mehr Cis-
2123 uterbar erwelst.

Diesen Kernbereich se1nes erkes hat nicht kontextfrei entfaltet, sondern
kontrastierend miıt zwel vorausgehenden un! e1INem nachfolgenden Kap dUSS6SPLO-

Man mag Marıions Überlegungen 1mM (Genre theosophischer Hymnolo-
gıe vielleicht e1iNn gewl1sses Recht einTraäaumen (wozu freilich seine polemi-chen kritischer nalysen anderer Positionen hinsichtlich der Verhältnisbestim- schen Ausfälle die Metaphysik wenig passen) philosophisch ist

ILNLULLS VO.  b e1n 388l (Gott gerahmt. In Kap (9—65) werden unter dem 1ıte. „1N-
adäquate Ansätze“ (9) Pascal, Kung, antinga, aber auch als „halbsystema- Recht geben, solange sich 1ne Theologie verpflichtet sieht, uch auf
tische indirekte nsatze‘“ ebd.) Thomas quin mıiıt 5Spaemann un! dem Forum der Vernunft Rechenschaft über den 0g0S der S1e beseelen-

Swinburne SOWI1Ee als Beispiele gänzlic. antisystematischen Denkens Wıttgen- den Hoffnung geben. Das I1USS keineswegs exklusiv auf dem VO be-
ste1in un age. ın Skizzen ehande. ngleic. ausführlicher geht 1n Kap schrittenen Weg geschehen insofern teile 1E wohl seine kritische IMS-
67-143) auf Heidegger e1N, weil dieser natürlich dem P.schen nliegen UTrC. die ı84 des Denkens VO  - Levınas un Marıon als eines inversen Subjekt-
Neustellung der Seinsfrage nahekommt, aber durch deren spezifische Fassung denkens, keineswegs ber seinen durchgängigen Vorbehalt die Phi-
unter dem Vorzeichen der ese VO. der okzidentalen Seinsvergessenheit und erst
recht WIre: se1n späates nahezu esoterisches Räsonıieren ber das adventlich-escha- losophie der Subjektivität als solche (vgl. 156 219), wel  ] uch dort ent-

sprechende, einNes adäquaten Seinsbegri{ffs mächtige, Uptionen angelegttologische Kommen des Gottes bzw. der Götter ıbesonders 1mM zweıten Hauptwerk Sind. ber 1mM Konflikt das Alteritätsparadigma eistet unverzicht-eıträge ZUU. Philosophie (Vom Ereignis)]}* gründlich verienhle, sotfern IN sich UTrC.
die radikale Dissozıiation VO. („ott UunNn! eın ın einen defizienten us des Den- bare Aufklärungsarbeit. Umso mehr 11USS$S5 beunruhigen, w1e kritiklos die-
ens verstricke (vgl 137) 565 Paradigma 1n katholisch-theologischen Telsen FTeZIDIETt und manch-

Wird bereits diese Heidegger-Kritik mıt dem charfen Florett der Argumentatı- mal geradezu gefeiert wird
UOI15- und Sprachanalyse geführt, gilt das fortior1 für das dem systematischen Münster aus Müller
erntel. des Buches olgende Kritik-Kap., 1n dem sich mıiıt den Gegenpositionen
VO.  - Levinas (Kap 94-—313) und VO Marıon (Kap 13—426)
ause1inandersetzt. Beiden Autoren, die als Vertreter e1INeT jüdisch-biblischen bzw.
christlichen Postmoderne apostrophiert, wirtft VOT, durch die VO.: ihnen g6- Haas, 01S MariIla: Wind des Absoluten Mystische e1lsher der Postmoderne?

Einsiedeln Johannes 2009 160 n kt 14,00 ISBN 8—-3—-839411—409-—61OINMENe radikale Zerspaltung des Verhältnisses VO. (sott un! eın gerade diejeni-
S4520 Grundbegriffe des Gottesdenkens, die s1e emphatisch beschwören wI1e etwa Spätestens seit Nietzsche ıst bewusst, wI1e sehr „Mystik‘ Schattengänge-
die Begriffe der chöpfung (vgl. L 408) un der Transzendenz (vgl 21—422) L1n der Aufklärung ıst zwischen (letztlich irrationalem) Myst1izısmus E1-
denkerisch konsistent überhaupt nicht mehr erreichen können. Wer w1e Levınas nerseıts und Tiefenreflexion der Abgründigkeit der Vernunft andererseits.
und Marion jeden Seinsbegriff adikal zurückweise, büßbe jegliche Basıs für die Klä- Haas, führender Erforscher mittelalterlicher Mystik un ihrer Ver-
LUNg un! Behandlung der Gottesfrage e1N, enn „n diesseits der jenseits mittlung 1mM interreligiösen Gespräch, hat dazu ıne eigene Studie BO>e1ner philosophischen EOTYV of e  (}  INg, eiNer Konzeption des Se1Ns als olchen
sic] un! 1m Ganzen, ware letztlich e1Nn kurioses, myster1öses ‚Superding‘, auch legt, deren Perspektive hier bis 1n die ungste egenwar weitergeschrie-
WeNnNn Ian mıit Bezeichnungen w1e ‚die Liebe‘ schmücken würde.“ ben wird (Nietzsche zwischen Dionysos un Christus. Einblicke ın einen
och schärfer P.s Kritik der VO.  — Levinas und Marıon (SOowl1e nahestehenden Lebenskampf, Wald Postmoderne, w1e immer sS1e 1m Einzelnen

bestimmen sel, verstehe sich jedenfalls dekonstruktiv auf der Suche nachanderen utoren favorisierten Rede VO  — (Gott als dem BalızZ Anderen eICc dU>S Denn
dieser Gottesbegriff WEeEe111 [{11a1l enn überhaupt VO. „Begriff“ sprechen annn ent- dem Anderen der Vernunfit, miıt grundsätzlichem Verdacht gegenüber Je-springt nichts anderem als e1INeT inversen Philosophie der Subjektivität, also der affirmativen Rede, VO Unbedingten bzw. Absoluten. Emphatischschlicht der funktionalen Umkehrung Jenes Paradigmas, das postmoderne utoren
ansonsten als philosophischen Irrttum Schlec.  1ın denunzileren pflegen. ist
völlig zuzustimmen, WE 1n Aufnahme e1INeT beliebten postmodernen Chiffre *Vgl. 7 auch Schönberger, Raolf: Weiıte der Vernunft. Philosophische Reflexio-
schreibt, e1Nn solchermaßen konzipierter Gott se1 nichts anderes als e1Nn Idol, also e1Nn NeIN ber die Grenzverläufe der Vernunftit. In Dohmen, Christoph Hg.) DIie „Re:
Götze gensburger Vorlesung“ aps Benedikts M 1 Dialog der Wissenschaften. Re-

Da erklärtermaßen mit seinem struktural-systematischen nNsatz auf einen gensburg 2007, 131—142; 1ler *3L
christlichen Gottesgedanken zielt, ann I1a  H seiıne sich rC dieses IL: Kap 71e- Vgl azu auch Vattimo, (2ann]: Jenseits des Christentums. Gibt eine Welt ohne
hende Alteritätskritik e{Iwas systematisierend auf den Nenner bringen, ass diese Gott? Aus dem tal Martın Pfeiffer. München 2004, 5558

EkEiınen Vermittlungsversuch AUS Jüngster Zeit vgl bei Dirscherl. Erwin: Warum die
Ontologie nicht das letzte Wort hat. DIie Analogielehre als Krıterium für die Me-

Tübingen: ohr Siebeck 2006 thodenfrage iın der theologischen Anthropologie. Theologische Quartalschrift 187
° Frankfurt Klostermann 1989 65) 2007
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ist VO  - Differenz die Rede, VoO  - Alterität und Pluralität. „Die vorherrT- kenden Gegenwart ABr Sprache bringen, dass S1e nicht 1n kirchlichem
schende Unbestimmtheitsrelation“ (33) resultiert dAdUsS einem förmlich Verwaltungswissen der dogmatischer Satzlogik gefangen bleibt, sondern
ikonoklastischen Gestus, der alles Identische un Affirmative durch- darın sich verneinend die enO0s1ıs Christi als Grund und ezug aller Offt-
kreuzt un unter Ideologieverdacht stellt. „Die intellektuellen Vorreıter NUuNng un Wahrheit ZUTLC Geltung bringt: Nnmıtten eiINeTr apophatischen
der Postmoderne scheinen sich mehrheitlich darın e1IN1g SEe1IN: I)as Theologie un Mystik die allererst wieder entdecken gilt) ist christ-
TSTe und Letzte des Menschen. Iso as, Wäads unbedingt ıst (und mich lich doch jene kataphatisch behauptende, präzise zusagende un aSsSserto-
deshalb uch unbedingt angeht!), ıst 1n endgültiger Form nicht AdUS- rische Dimension biblischen Glaubens AANdE Geltung bringen, „deren Kr-
sprechbar, Iso unsagbar.“ (15) (‚enau durch diesen apophatischen (G(estus trag als 1Nne Art ODUS operatum sich einem nachvollziehbaren Offenba-
Treilich öffnen sich 8151815 Fragehorizonte, denen 1n stupender Belesen- rungsgeschehen einordnen lässt“ 1413 Die Pointe des Christlichen ıst ja
heit nachspürt. die Urientierung e1INeT „Offenbarung, welche die Apophase katapha-

Miıt dem Benjamın-AZi1tat 1 Titel osucht astend und nach Gründen tisch ausbalanciert“ (42) Iso weder 1n affirmative Selbstherrlichkeit
Iragend nach ruß- un Resonanzverhältnissen zwischen dieser schon noch 1n res1gnatıve Ausweglosigkeit gera da nicht christliche Mysti-
wieder postsäkularen Geisteslage der Postmoderne einerseıts und den kerinnen manch atheistischem Skeptiker näherstehen, als die Gralshüter
abgegoltenen Weisheitstraditionen der Weltreligionen andererseits. Nicht der Orthodoxie WI1ssen, ob dann nicht ıne Ba112 andere Glaubensspra-
zufällig erscheint Nikolaus VO Kues eINeT Schnittstelle der Überle- che un Kirchenrealıität bräuchte? dann, unvermischt un ungetrennt,
BUNgeEN als Vordenker, ja als „Wegbereiter der Postmoderne“ (104) In der die Sehnsuchtsbewegungen der Postmoderne un die Verheißungsdyna-
„rrage nach der Logik des Unsagbaren“ (44) sieht sowohl historisch mik AdUSs biblischem Glauben einander 116  e begrüßen un: entdecken könn-
VO Entdeckungszusammenhang postmoderner Problemkonstellationen ten” Zu wünschen ware „eıne Theorie, 1n der die Mystik verschiedenster
her als uch 1M Begründungszusammenhang jeder Denkfigur mıiıt Wahr- Herkunft 1n ihrer wesentlichen Maieutik für die moderne un postmo-
heitsanspruch den geheimen Bezugspunkt, 1n dem gerade postmodern derne Asthetik erkannt un geschätzt werden kann ıe Reflexion über
der entschiedene Wille ZAULE intellektuellen Redlichkeit mıiıt dem Bedürfnis deren eigene (negative un hyperbolische) Denkform, die aller Moderne
nach spiritueller Gründlichkeit übereinkommt. Das postmoderne Denken vorangeht, kann azu gerade 1n ihrem internationalen Charakter besse-
kommt demnach jel stärker VO jenen sapientialen Menschheitstraditio- TE  w Einsichten verhelftfen. Vielleicht ware uch der Zeıit, philosophi-
18133  > her, die 1n den Weltreligionen allemal einen kontemplativen Kontext sche Überlegungen ZUT Kenntn1s nehmen, die sich Jenseıl1ts VO  . He1-
haben und auft jenen Kaum eines etzten Unsagbaren un: Verbindlichen degger systematisch un historisch mıt eiINer ‚Philosophie der Erschei-
AUS sind, dem S1e sich schon verdanken. Die Überzeugung, „dass, W as WIT nung‘ intens1v befasst haben“ (wie Heinrich Barth) (95) Beispielhaft
1mM agen aussprechen, letztlich doch unsagbar bleibt“ 18  s bestimmt die ist die offensive un neugler1ge Entschiedenheit, miıt der hne jede Be-
uzıden un ungeme1n anregenden Skizzen. rührungsangst das Gespräch mıt der nachchristlichen Postmoderne führt

Das LUr außerlich chmale Bändchen beginnt mıt eINeT Studie Wiıttgenstein mit durchaus scharfen Attacken Sloterdijk) un! 1mM Rückegri{ff
und erinnerTt ann die erstaunliche ähe VO. „Skepsis“ un: „Mysti se1t Jtgrie- auf sapientiale Überlieferungen un Denkformen für die Weitung un
chischem Denken Besonders die Studien VO. Hans-Peter Sturm en magistral 56- Vertiefung des Kulturgesprächs der egenWar' wirbt. Kirche un Theolo-
ze1ıgt, welche Bedeutung die ‚epoche“, die totale „Urteilsenthaltung“ dort hat, gıe sehen sich gefragt, ob ihre noch vorherrschenden Sprach- un ede-ber inge handeln 1st, „die als Nsagbare nicht ZUT ısposition der Kommu-
nikation stehen“ (38) und die doch als Unsagbare freilich auf unsagbare Weise welsen jener Wirklichkeit spezifisch gerecht werden, die sS1e selbst yste-

Sind. Mit praäzısem ezug auf den altindischen Denker Nägärjuna erinnert T1um eNnNeEN un die für sich selbst spricht gerade uch 1n den Zeichen
postmoderner Zeıt.daran, ass der „Vierkant“ der Urteilsbildung (catuskoti se1t Jahrtausenden die 56-

äufige Standardfigur des Argumentierens ın 1eTr Urteilsgrundstellungen iıst beja- Wiesbaden ar HC
hend, verneinend, durchkreuzend, den Kaum des „Überunwissens“, der docta 1gNO0-
rantıa, eTO  en! Aus jahrzehntelangen Eckhart-Forschungen schöpfend, skizziert

meisterlich solche Grundfiguren negatıver Theologie Werk des Thüringer Do- Hansberger, Andreas Wird der Glaube UrC. Erfahrung gerechtfertigt? Zum CI -minikaners. Paradoxe und katachrestische enkformen und Sprachfiguren dUus sSol- kenntnistheoretischen Status des Gehalts religiöser Erfahrung. Stuttgart: Kohl-chen mystischen Traditionen sind nicht zufällig ın postmoderner Kunst un! Philo- hammer 2009 202 eue olge, 27), pb 29,00 SBN 78-3-17-—-019545-—5sophie gefragt Kurz und ebenfalls ausgesprochen informativ wird 1n der olge der
Blick auf postmoderne Paulus-Interpretationen elenkt: womöglich stoisch mıtın- DIie Analytische Religionsphilosophie der etzten Jahre stark VO  b
spirlert, jedenfalls eschatologisc. espann(T, plädier: der Apostel 1n Kor ‚29—3
bekanntlich für eine Haltung radikaler Indifferenz und messianischer Gelassenheit

Diskussionen den Status religiöser Erfahrungen bei der Rechtferti-
SUuNng religiöser Überzeugungen bestimmt. Der britische Religionsphilo-(Agamben spricht VO:  w „Nachlässigkeit‘ Diese Welt steht unter TuCK, 1mM eschato- soph Richard Swinburne un: der 1m VEILrSANSENEN verstorbene amerl1-logischen Vorbehalt „des 1Is-ob‘ und damit 1n grundsätzlicher Übergänglichkeit.

Diese radıkale Relativierung der endlichen Welt 1mM paulinischen Glauben korre- kanische Religionsphilosoph William Alston sind wel der prominen-
spondie eigentümlich mıit der heutigen Skepsis egenüber en Letzt- und 1INnNn- testen Vertreter eiINeT Epistemologie religiöser Überzeugungen. Beide

Ausführlich diskutiert die Ostmoderne Konjunktur des Asthetischen. treibt letztlich das Anliegen u. w1e religiöse Überzeugungen 1n einer
„Cd1e en! VO: Werk ZU. Ere1gN1s” (88) ausgehend VO. der Doppelbedeutung säkularisierten un! religionskritischen Welt begründet vertreten werden
des Musil’schen „Möglichkeitssinns“ als bloß resignativer der eben schöpferischer können. Dem Irrationalitätsverdacht gegenüber religiösen Überzeugun-Verweigerung gegenüber em schon „Wirklichen“ Neu rückt eine Präsenzkultur 1n SCI1 begegnen s1e mıiıt komplexen erkenntnistheoretischen Argumentenden 1C} die sich der „Augenblicklichkeit e1INes aren Sich-Ereignens  66 (86) OT1-
entliert: Es geht nicht intentionale Aussagefiguren, die entsprechend interpretier-

für die grundsätzliche Plausibilität solcher Überzeugungen un beruftfen
sich dabei zentral auf die religiösen Erfahrungen gläubiger Menschen.bar wären, sondern events und performances, die keinerlei Anspruch auf Wahr- Es sind die VO  b un se1t den frühen QUer Jahren unternommeneneit aben, aber 1m plötzlichen Auftauchen ihre eigene asthetische Evidenz en.

Miıt Benjamiıns berühmten Worten: „Die Aura e1INer Erscheinung erfahren, heißt, S1e Versuche, den Religion herangetragenen Zweiftel mıiıt erkenntnistheore-
miıt dem Vermögen elehnen, einen 1C aufzuschlagen“ 81) resüumılert: „Leider tischen Mitteln intellektuell bewältigen, die Andreas Hansberger 1n
Sind bisher die Bezüge dieser äasthetischen Tendenzen un: Theorien selner mıt dem Richard-Schaeffler-Preis ausgezeichneten Studie „Wird
mystischen Traditionen jel wen1g eingestanden (meist eher stereotyp abge- der Glaube durch Erfahrung gerechtfertigt?“ kritisch unter die Lupewehrt), als ass sich unbefangen darüber schon reden ieDe  <. (95) Hier Brücken- nımmt. kiner allgemeinen Verortung der religionsphilosophischen Be-schläge inıtı1eren und Resonanzen erkunden, ist das besondere Verdienst die-
SeTt Studie erinnert das kusanische Denken, das dem Wissen wI1e dem Glauben griffe VO.  - Überzeugung un Erfahrung 1n einem ersten Kap folgt die Re-
eine Je eigene Transzendierungsdynamik zugesteht und für e1Nn Verständnis VO.

konstruktion der Ansätze VO un 1n einem zweıten Kap., wobei
wohl deren grundsätzlich gemeinsame Moaotivation un StoBrichtung als„letzter“ Einheit wirbt, das Differenz nicht aufhebt, sondern gelten lässt kulminie-

rend 1n seinem pätwer. ber Gott als „das icht-Andere‘ (ott ıst für (Cusanus „die uch deren Unterschiede herausgearbeitet werden. Das dritte Kap bewer-
Tlösung VO. der Differenz, wohin sich sehnt, WT Teıil VO: ihr iıst““ un! bleibt tet die 1n entscheidenden Punkten übereinkommenden Positionen 1mM
Man wünschte sich, ass selbst och jene VO. ihm mıit eC. geforderte arle- Hinblick auf ihre Tragfähigkeit mıi1t einem 1mM Wesentlichen negatıven
BUunNng der cusanischen „Christusmystik“ schreiben könnte, die die intellektuell: und Ergebnis.,spirituelle Miıtte dieses henologischen Differenzdenkens ist (vgl. 107) Die ungeme1n Das Instrumentarıum analytischen Philosophierens nutzend, gelingtdichte Studie schließt mıiıt einem geradezu leidenschaftlichen ädoyer für eine ıine sehr transparente Aufarbeitung der VO  an un vorgelegtenbislang och n1ıe geschriebene Theologie der Sehnsucht, die das Niveau des ploti-nisch gepragten Augustinus nicht unterbietet un: die die förmlich schon psycho- Religionsphilosophien. Begriffliche Prazısıon un sorgfältiges Abwägen
analytisch SENAaAUE Entfaltung eines Johannes VO KTrTeuz aufzunehmen hätte VO  - Argumenten bestimmen diese inhaltlich dichte un gleichzeitig

wohltuend unprätentl1öse Arbeit. Ihre inhaltliche Dichte gewinnt die SH11=Im Blick auf das bisherige Werk des Altmeisters liest sich diese Arbeit
WI1e 1ıne welse Lebenssumme, beeindruckend durch den Hor1ızont der die nicht zuletzt durch die Kontrastierung der diskutierten Ansatze mıt
Fragen, das immense UÜberblicks- un Detailwissen un! den vorbildli- alternativen Posıtionen.
hen Willen eiNer nicht modischen Zeitgenossenschaft. Die Fülle VO  - Was mıt den VO. ihm besprochenen religionsphilosophischen Ansätzen
Primärzitaten und die immense Literatur (auch adUS$ dem Iranzösischen eingeschränkt teilt und Was 1n der Studie auch VO. nfang eutlic. wird, ist die
und englischen Sprachraum), die verarbeitet un: ıtlert ist, machen das realistische Perspektive auf religiöse Überzeugungen. Den theologischen Realismus

ll e1 herkömmlichen Einteilungen folgend dreifach verstanden wIi1issen:Buch einer Fundgrube welılterer Anregungen. Für Theologie un KIrT- als metaphysischen, als semantischen und als eTrkenntnistheoretischen. Als meta-che wird die postmodern zentrale Herausforderung deutlich: Wıe VO  - physische ese eSsa| der Realismus, ass die Wirklichkeit un! folglich auch diedem Geheimnis, das WIT ott ENNEN, reden un! schweigen? Wiıe die Un- Wirklichkeit des Göttlichen VO. menschlichem Denken un! Erkennen grundsätz-begreiflichkeit Gottes un die Unsagbarkeit sSe1INeT wirklichen un WIT- ich unabhängig ist. Als semantische These besagt der Realismus, ass die religiöse
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Sprache neben ihrer GCADIESSIVEN un.  107 auch C116 assertorische un  107 hat ass Rechtfertigung auf e1Ne Perspektiven unabhängige ealıta: als regulative dee
ass religiöse Überzeugungen m1T anderen Worten wahr der falsch SC111 können, ezug nımmt. In Brandoms sozlalem Konzept VO Rechtfertigung werde m1T der
und als erkenntnistheoretische ese besagt der Realismus etwalgen Vielfalt der Perspektiven der Diskursteilnehmer die damit gegebene Korrektur VO.

Skeptizismus, ass die religiöse Wirklichkeit ULLSCIEGI Erkenntnis zumindest PI1IZ1- Überzeugungen letztlich N1C. abschließbaren Prozess der Kritik und
pie. zugänglich ist. (vgl 24{11) Selbstkritik vorausgesetzt. Dieser Prozess der wechselseitigen Überprüfung VO.

Wenn un! den positiven epistemischen Status religiöser Überzeugungen Überzeugungen die dee Perspektiven-unabhängigen eal1ta: wach un:
wesentlich VO. der religiösen Tfahrung her begründen, ann {un S1e 1€es aut mache Wissen damıit nicht allein VO.  - Anerkennung abhängig (vgl TF7}
gEMELINSAILLEL Frontstellung vornehmlıc. VO. religiösen Skeptikern WI1Ie
e{wa Anthony Flew veriretitenen „Evidentialismus Ihese erkenntnistheoretische Vorschlag 11US55 Hinblick auf die Problematik VO Internalis-
Posıtıon hat häufig die Gestalt des „klassischen Fundamentalismus“ un betrachtet I11US un Externalismus als höchst interessant bewertet werden deutet

doch den Versuch 6111 realistisches Wahrheitsverständnis m1TLU selbstevidente oder den S1iNnNnen evidente Überzeugungen als asa| un! damit als
nicht welter begründungsbedürftftig; die Rechtfertigung UNSEeIeTtr übrigen Überzeugun- plausiblen Darsteliung uULNSsSeIelr erkenntnismäßigen Sıtuation konsistent
BEN SC1 VO. diesen basalen Überzeugungen abzuleiten. Da AduUs religiösen TIahrun- vermitteln In der Tat 1ST William Alston diese Vermittlung gerade
BEN EWONNEGIL Überzeugungen nicht unter diese KategorIi1e VO basalen Ooder daraus nicht gelungen, WE uch auf der e1te AA Realist Goncep-
ableitbaren UÜberzeugungen nelen, könnten religiöse Überzeugungen auch nicht miı1t Uu0onN of TIruth m1t minimalistisch korrespondenztheoretischenreligıösen Erfahrungen gerechtfertigt werden. Als besonders schwerwiegend wird Wahrheitsbegri{ff C111 sehr überzeugendes Wahrheitskonzept entwickelt
el angesehen ass die Begründung VO Überzeugungen mı1t religiösen Erfahrun-
SCI intersubjektiv nicht überprüfbar S61 Rechtfertigend könnten daher allein VO.

hat un auf der anderen e1te „Perce1ving 5066 Hinblick auf 1116

Erkenntnistheorie religiöser Erfahrungen pragmatischer argumentert alsden jeweiligen Erfahrungen unabhängige Gründe SC1I1 Diese rigide Begründungsfor- 1es wahrnimmtderung religiöse Überzeugungen wels 88881 dem „PT1INZ1p der Verläblichkeit“
zurück, A indem 6I für die grundsätzliche Vertrauenswürdigkeit sozial etablierter Dıe Deutung religiöser, näherhin mystischer rfahrung als nicht sinnliche Wahr-
Praktiken der Überzeugungsbildung un! damit auch der „cChristlich mystischen dOo- nehmung Gottes schließlich hält für außerst problematisch insbes der VO
xastischen Praxıs““ argumentiert. Sowohl als auch kehren damit die egruün- William Alston vertireienen orm macht der gegenwarlıgen Analytischen Ke-
dungspilicht Wenn sich E1 gläubiger Mensch auf Erfahrungen berufe ligionsphilosophie ZwWe1 Modelle religiöser Tfahrung aus hermeneutisch KOnzep-

religiösen UÜberzeugungen begründen, S61 OE darın zunächst hne eltere tualistische Theorien auf der Seıte und perzeptuelle Modelle auf der anderen
Begründungen gerechtfertigt Diese facie-Rechtfertigung könne der Skeptiker Seıite ach ersteren wird e11Ne Erfahrung eTsStT UTE die Einordnung ı 6111 religiöses
LLUFT UTC. gewichtige Gegengründe Trage tellen (vgl 48 55) Überzeugungssystem und 6116 religiöse Praxıs religiösen TUung; ent-

UÜberzeugungen aufgrund VO. Erfahrungen 61116 prima-facie-Rechtfertigung scheiden! iıst bei diesen Theorien also die Deutung der Erfahrung MNTE. das Sub-
zusprechen, hält auch mıit guten Gründen für überzeugend: Erstens SeC1 das Krıte- jekt ach letzteren werden religiöse Er  ngen Analogie sinnlichen Wahr-
[1UI1 klassischer Fundamentalisten für nicht weıter begründungsbedürtftige UÜber- nehmungen konstruiert wobeil die Parallele der Wahrnehmung VO. uUuNseIren

ZEUBUNGE: selbstreferentiell inkohärent: der VO.  - Evidentialisten formulierte Begrifflichkeiten unabhängigen Realität gesehen wird der Unterschied Wahr-
Grundsatz Wäalllı 61116 Überzeugung gerechtfertigt Se1 erfülle selbst die Anforderun- nehmungsgehalt ährend WITL mıiıt den Sınnen die sinnliche eah1ta ahrnehmen,
SCI1 61116 gerechtfertigte Überzeugung gerade nicht T al  1e. sich darın dem be- S61 388 der mystischen Wahrnehmung die ihrer Natur ach Realität des
rühmten Argumen VO  - Plantinga! (vgl 53) Ziweıltens stelle der VO.  m un! Göttlichen g  g (vgl 158)
veriretene „moderate Fundamentalismus“ „Fundamentalismus“, weil und Angesichts dieser Alternativen ne1gt dem hermeneutischen Modell VO Kı-

Bestand unmittelbar gerechtfertigten Überzeugungen anerkennen, „mode- chard Swinburne der die empiristische Unterscheidung „gegebenen“ (76:-
rat“, weil S16 diese Überzeugungen nicht für Irtumsımmun, sondern bloß für un nachträglichen begrifflichen Interpretation zurückweist Erfahrungfacie gerechtfertigt halten — e1Ne grundsätzlich überzeugende Theorie epistemischer ist ach un! darın o1lg! zn 5a112 der kantischen 'adıtıon schon HC
Rechtfertigung dar die uUuNsSeIeL tatsächlichen Erkenntnispraxis Alltag entspreche das Subjekt mitkonstituilert S1e 1st Iso nicht unabhängig VO. dessen begrifflichervgl 160 183) Kompetenz un! dessen kulturellem Hintergrund (vgl 40{f) Aus eben diesen Gruün-

Angesichts der Tage VO. Internalismus un! Externalismus zieht der schen den I1N1UuSs$s Wahrnehmungsbegrifi ablehnen egen konzeptualistische Theo-
Posıtion die stärker externalistische Posıtıon VO  - illiam Alston VOT Während bei L1eIN der Wahrnehmung behauptet nämlich ass der Wahrnehmung e1MN

das Wıssen Person die Gründe für ihre Überzeugung ZULC Rechtfertigung nicht begriffliches Moment der Erkenntnis VO. Wirklichkeit gebe ‚ufolge redu-
der Überzeugung dazugehöre, Se1 dieses Wıssen weder notwendig och hin- ZIeT! religiöse Erfahrung damit auf bloßen Wahrnehmungseindruck un!:
reichend, Überzeugung gerechtfertigt S@111. Die epistemische echt- unterliegt e1 dem „Mythos des Gegebenen“ also der dee ass das der Wahr-
fertigung Überzeugung äng bei allein davon ab, ob der Prozess der Der- nehmung Gegebene VO. sich aus un VOrgaNsIg UNSETEIN begrifflichen Klassifika-
zeugungsbildung i objektiven 1nnn zuverlässig ist, ob der ege. LL0O0Nen kognitiven Gehalt OtTfenDare (vglwahren Überzeugungen hrt. Das Wiıssen des Subjekts spielt dafür keine O.  e, Abgesehen VO. der allgemeinen Kritik Wahrnehmungsbegri{ff 1ST E:
WE C1116 internalistische Theorie auch das Zugeständnis macC. ass der genüber der Rekonstruktion mystischer Erfahrung als nicht sinnlicher Wahrneh-
Grund Überzeugung dem Subjekt prinzipie. zugänglich S11 111USS5 Den sStar- INUNg (sottes außerst skeptisch Wenn für mystische Erfahrungen spezifi-ker internalistischen Zug 1ı Rechtfertigungstheorie, der Wiıissen des Sub- schen N1C. sinnlichen phänomenalen Gehalt annehme 190828  - auf diesen 50jekts die Rechtfertigungskraft SC1116T Überzeugungen besteht, hält für kon- halt irgendwie referieren können W1e 1es bel sinnlichen Wahrnehmungen ja der
traıntultiv, enn vielen Fällen hätten WIL 5dl keine expliziten Überzeugungen Fall SC ach 1Sst mystischer Erfahrungen 1U nicht erwarien assber die Verursachung und Wahrscheinlichkeit uUuLNlsSeIeLr Überzeugungen. Eitrst WE
eS Widersprüchen komme, würden WILr ber Begründungen für uULNsSeIe UÜberzeu- 19091828  - diese m17 basalen phänomenalen Begriffen beschreiben könne Im der

Wahrnehmung roten Gegenstands Wäl| 61116 solche phänomenale Beschrei-
SUNgeEN nachdenken Die richtige externalistische Einsicht sieht also darin ass bung der Ausdruck „erscheint rot“ Se  T ohl aber gebe bei mystischen ‚.TIahrun-Rechtfertigung nicht m1T der ähigkeit des ubjekts Überzeugung begrün- BCH die Möglichkeit komparativer Beschreibungen e{iwa indem I[11a1l die Erfahrungden gleichgesetzt werden könne (vgl 174)

Allerdings, und darin grenzt sich VO. ab, SeC1 dieser Externalismus 61116 göttlicher Zuwendung UrC. Vergleich mi1t menschlicher Zuwendung be-
schreibe Nun bestreitet ass sich Erfahrungen VO. menschlicher Güte m17 TIiah-sozlale internalistische Perspektiv: Wie sich 1eSs vorstellt, deutet zM ruNsSCI der (ute Gottes vergleichen lassen, da C111 qualitativer, nicht 11UFTF: 6111 quan(tı-skizzenhaft Wesentlich für die Rechtfertigung Überzeugung Se1 nicht UT, atıver Unterschied zwischen der sinnlichen un der nicht sinnlichen Erfahrung be-ob der Prozess der Überzeugungsbildung aktisc. zuverlässig SCl, sondern auch, ob

der miıt Überzeugung erhobene Geltungsanspruch sozlal anerkannt werde. stehe (vgl 164{1)
ll „Gerechtfertigtsein“ ı Anschluss ilfrid ellars: und Robert Brandom?} Wenn m1ıt SC1IME6INN Einwand Recht hat dann bricht nach der phäno-
miıt nicht als „natürliche Eigenschaft Überzeugung“ sondern als „Beziehung menalen Beschreibung uch die komparative WEB),; Was letztlich fatal W äl
zwischen Subjekt, Überzeugung un! Gemeinschaft kompetenter für die Deutung mystischer Erfahrungen als Wahrnehmungen der egen-Beurteiler VO. Geltungsansprüchen“ 1253 verstanden W15561]1. Die sozlale Dimen- wart Gottes un damıt fatal für die Begründung religiöser ÜberzeugungenS1012 dieser Rechtfertigungstheorie sich darin, ass ach ihr die Diskursteil- mıt dem Gehalt religiöser Erfahrungen In der Tat 1ST dies denn uchnehmer m1T ihren Behauptungen Verpflichtungen eingehen die ihnen VO. den
deren Diskursteilnehmern zuerkannt der aberkannt werden können Wenn etwa J6-

azı „Religiöse Erfahrungen bieten SOM nicht 381 apologetische Po-
mand leichtfertig 61116 Behauptung i den Kaum stelle, könne ihm die Verpflichtung ential das realistische Religionsphilosophen WI1I®e Swinburne un Alston

ihr 1S1C] Nn zuschreiben möchten cb 187auf die Wahrheit aberkannt werden. Umgekehrt werde ihm diese Verpflichtung auf
die Wahrheit zuerkannt, WE die Überzeugung zuverlässig gebildet worden 561 un! Argumentatiıon bzgl des Verhältnisses VO phänomenalem Eın-
die anderen Diskursteilnehmer ihr zustimmen könnten (vgl. 17511) druck un: Begrifflichkeit der Wahrnehmung I1US5 als recht dUSSEWO-diskutiert den möglichen Einwand ob m1t olchen Theorie Wiıssen SI bezeichnet werden Nicht zustiimmen würde H ihm der vollstän-
nicht Cie Anerkennung VO. Wissensansprüchen aufgelöst werde In der Tat 1St digen Disqualifizierung des Wahrnehmungsmodells Lirstens 1ST 1116 phä-1es C111 schwerwiegender Einwand da die Anerkennung Wissensanspruchs nomenale Beschreibung keineswegs 1116 Voraussetzung für 111e kompa-nıcht dessen tatsächliche Berechtigung garantıert Letztlich äuft dieser Einwand auf
die Trage hinaus ob die Wahrheitsfrage konsenstheoretisch beantwortet werden ralıve Beschreibung — die Unterscheidung VO.  - phänomenalen und kom-

paratıven Beschreibungen ıst sich schon sehr iragwürdig, das Konzeptann ach VEIINAS Brandoms Ansatz beiden Intuıtionen erecht werden der
Intuition, ass Rechtfertigung auf sozlaler Anerkennung beruht und der Intulıtion, basaler phänomenaler Begriffe 308 überzeugend, WI1Ie Übrigen

selbst bedenken gibt (vgl. 168) Sollte 1Iso keine phänomenalen Be-
schreibungen S5inne Analogons ZU „Rot-Erscheinen für1-* Vgl Plantinga Vın Keason an! ellet ın God In Ders / Wolterstor{ff ıcholas sche Erfahrungen geben hielte 1C. dies nicht für Verlust Ziweilitens

(Hg.) alr an Rationality RKeason and Beliet God London otre Dame sehe 1C keine andere Möglichkeit religiöse Erfahrungen beschrei-
1983 61
Sellars ilfrid Empiricism anı the Philosophy of ind With Introduction by ben, als durch den ezug auf menschliche innerweltliche und sinnliche

Erfahrungen Wiıe SONS sollten WITL VO Erfahrungen der Gegenwart Gottes
vard Univ Pr 1997

OTty an Study ul by Brandom Cambridge Mass London Har- sprechen können? Wenn (Gottes uüte m1t menschlicher ute grundsätz-
Brandom Knowledge an the Social Articulation of the pace of Keason ich nicht vergleichbar 1ST dann bedeutet dies Es fällt nicht 1Ur die Mög-
In Philosophy and Phenomenological Research (1995) 895—90838 lichkeit der Wahrnehmung Gottes, sondern uch die Möglichkeit der
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ede VoO  - ott. Freilich, und darin ist Recht geben, musste das TeE1lINEL des Geschöpftes lasse, und grel: azu den klassischen Ansatz VO. eiINerTr
Wahrnehmungsmodel!l AUS empiristischen Verengungen und bloßer Krst- und Zweitursächlichkeit (sottes auf. Der theologisch anregenden und hilfrei-

chen Darstellung olg' leider keine Gegenüberstellung mi1t dem reduktionistischenFunktionalisierung Hr erkenntnistheoretische Zwecke gelöst werden.
Mystische Erfahrung musste m. E platonisch VO „Auge des e1istes“ Denken: auch stehen die theologischen Aussagen losgelöst VO. den naturwı1ıssen-

scha:  ıchen Herausforderungen, die sich bei Aussagen ber das irken Gottesder origeneisch VO  - den „‚5CI15U5 spirituales“ her verstanden werden. zwangsläufig ergeben. 50 unterbleibt der für eiINe Nntwort auf unerlässliche iha-Zusammenfassung: H.ıs Studie ist ıne sehr tundierte Auseinanderset- log zwischen Theologie und Naturwissenschaften. Der V{T. unterläuft den VO  - ihm
ZUI1B mıiıt den religionsphilosophischen Ansatzen VO  - Richard Swinburne tormulierten nspruch, ass Naturwissenschaften un Theologie voneinander ler-
und William Alston, die ihre argumentatıve Stärke dAUS der Aufdeckung NenNn können und mussen.
sachlicher Einseitigkeiten nicht 11UT: der 1mM Zentrum stehenden Posıt10- Im en Kap expliziert der V{. theologisch hochwertig Aspekte der Christolo-

gle, der Gnadenlehre un:! der menschlichen Freiheit ET esteht mıiıt ein1ıgenNEIl,; sondern der Analytischen Religionsphilosophie überhaupt gewıinnt
Wenn auf dem Boden eiNes theologischen Realismus stehend reV1- Kritikpunkten reale Missstände benennen: diese entstünden jedoch nicht ÜTC
sioNnistische Theorien VO  — Religion ablehnt, un WE miıt und Glauben sich, sondern durch e1Ne Abkehr des Menschen VO (sott GOtzen

die Trage sSe1 nicht, ob jemand glaube, sonderndie rigiden Begründungsforderungen des Evidentialismus als uNnangse6-
111655611 zurückweist, VETIMAS darın ahbsolut überzeugen. In SEINET Im abschließenden sechsten Kap fokussiert der Vf. die christliche chöpfungs-

un! Inkarnationsvorstellung auf die 1e Gottes, die mit der menschlichen Wil-Diskussion Internalismus un Externalismus entgeht der (jefahr E1- lensfreiheit e1Nn Wagnıs ingegangen SEe1. Er stellt dem (Sottesverständnis BZSE das e1:
1Er einseltigen Festlegung auf 1ne Position: Er sieht die Stärken beider DE ann und wWanlll eingreifenden übernatürlichen Akteur impliziere, das Kreuzes-
und entwirft eiNe spannende Perspektive, WI1e s1e sich vermitteln ließen. geschehen un! (sottes Mitleid Miıt diesem edanken versucht JE auch eine
uch H.s Rekonstruktion des Erfahrungsbegriffs ist keiner Stelle ntwort aut die Theodizee-Frage, indem (sott als (UOrten des Leidens anwesend
duktionistisch überhaupt waäare der Erfahrungsbegriff der kontinentalen beschreibht. Dies sSe1 L1UT erklärbar, WE (‚ott als 1e verstanden werde.
Philosophie 1ne Bereicherung für die Analytische Religionsphilosophie. Der V{. ze1Ig 1mM ersten 'eil des Buches 1ne Reihe VOoO Schwächen, IM-
[)ass der Wahrnehmungsbegriff eine zweıte Chance verdient, INaß konsistenzen un Missverständnissen auf, die I).s „Gotteswahn“ und der
Schluss meiner Ausführungen das Anliegen VO un zumindest
ZU. Teil rehabilitieren.

arın VOISCHOIMNIMENEN Bewertung der Religionen zugrunde liegen. uch
die theologischen Ausführungen 1mM zweıten 'eil sSind gelungen. Aller-

Münster Margıt Wasmailer-Sailer dings werden nicht die berechtigten Anfragen D.s, die uch nach MeIl-
NUNgß des Vi.s ex1istieren, herausgelöst und bearbeitet. Dazu warTe ıne
nächst neutrale Darstellung un naturwissenschaftliche Diskussion der

Egan, Joe The Godless Delusion: Dawkins and the Lımits of Human 1g Oxford Thesen I).Ss nöt1g, die {wa uch die onzepte VO  - Memen der des „CBO-Peter Lang 2009 243 S pb. 31,00 ISBN: 78—-3—03911-—-8399— istischen“ Gens umfassen könnte. Der eigentliche Dialog zwischen den
Miıt „The (jodless Delusion“ legt Joe kgan eine Erwiderung auf das PODU- Naturwissenschaften un: der Theologie unterbleibt Hilfreich waren
läre Werk VO  — Richard Dawkins „Der Gotteswahn“ VO.  S Der V{T. attestiert uch die weitergehende Aufnahme anderer Lıteratur VO  - und 1ne

einen Wissenschaftsrigorismus, der Religion einseltig negatıv bewerte systematischere Auinahme der bereits erfolgten theologischen Replikenun! die eigene Objektivität un Rationalıität überschätze. Um dieses Ur- auf den „Gotteswahn“ A Ane Godless Delusion“ nenn: ‚Wäar ein1ıge berech-
teil begründen, ze1g der AA 1M ersten Hauptteil des Buches die Wider- ıgte Kritikpunkte un hilfreiche Hınweise, stellt jedoch keine erschöp-sprüchlichkeit, Voraussetzungsgebundenheit un Begrenztheit der Aus- fende Antwort aut die VO  . formulierte Herausforderung dar.
führungen VO  - auf un dem 1mM zweıten Hauptteil e1Nn pOS1t1V VeOeI- Eichstätt Patrick Beckerstandenes christliches Weltbild, das VO der Liebe (sottes ausgeht, ge-
geI DIie Kenntnis des „Gotteswahns“ wird vorausgesetzt, andere Werke
D werden 11UT: selten hinzugezogen.

Im ersten Kap legt der VM“ sel1ne Fiınger 1n einige unden der Argumentation ogmatı
UD.s 50 bemängelt er fehlendes Verständnis für die Kontextualität bestimmter Be-
griffe, das eine el. VO.  - Missverständnissen produziere, etwa 1m Umgang mit den PospiSil, Ctirad Väclav: Jako nebi, tak ZeM) nacrt triımıtarnı eologie. Wie ım
Aussagen der erstien Konzilien der auch der Bibel. Ekınen zentralen Kategorien{feh- Himmel, uch auf der Erde Entwurf eINer trinitarischen T’heologie). Ta:
ler sieht der VT. darin, ass Wahrscheinlichkeiten abwägen will, die für der 96 Kostelni Krystal Karmelitänske nakladatelstvi 2007 590 d brosch.

KC429,00 SBN 978—-80-—85929-—-99—7/978-—80-—-7195—123-—0SEL die Ex1istenz (;ottes sprechen. Die Gesetze für Wahrscheinlichkeiten selen Je-
doch innerweltlichCN, während Gott transzendent sel Grundsätzlich se1l die Originelle komplexe Werke ZUT Dreifaltigkeit sind 1n den etzten ehnTranszendenz (sottes VO.  - nicht realisiert. Dieser Vorwurtf hindet vielen Stellen
1mM „Gotteswahn'  «6 se1ne Berechtigung; allerdings ollten Plausibilitätsabwägungen, Jahren 1n der tschechischen Theologie schwer finden. Deswegen iıst

das sehr ausführliche un „Konsequent dreifach gegliederte“ Werk VO  -wWw1e S1Ee das zentrale nliegen U.s darstellen, durchaus möglich Se1N. IS ware daher
nötig, den empirisch EWONNENEN Argumenten (zott uch auf der ene der PospiSil, „Wıe 1mMm Himmel, uch auf der Erde“, außerordentlich
Naturwissenschaften egegnen. Den Vorwurtf {3,8- Religionen würden LLUT aktu- begrüßen.
elle Wissenslücken ausnutzen, kontert der V{. amılt, ass 65 umindest einNe ‚E Zu den besonders interessanten Passagen zählen die Darlegungen S@1-
gebe, die D.s naturwissenschaftliche Denkweise nicht schließen könne: das Problem 1165 Zugangs ZU. trinitarischen Myster1um. Ahnlich wI1e Gabriel Marcel
des moralischen eis Dieser Hinweis Ur berechtigt Se1N, jedoch musste sich lehnt der UuUTtOT die Behauptung einer Unzugänglichkeit des Myster1umsder Vl stärker der naturalistischen Argumentation tellen, mıiıt der diese ‚UC.
geschlossen S16e. Weiterhin bemängelt der V{. völlig ecCc die exiTrem einselt1ige

für die menschliche Vernunft ab Die Begrenzung der Reflexion auf die
Rationalität der Einzigkeit Gottes sel Ausdruck intellektueller Bequem-Sichtweise D.sS, der auf Seiten der Religion fast ausscC.  ießlich Negatıves findet, auf lichkeit.Se1liten der rational-naturwissenschaftlichen Weltsicht überwiegend Posıtives.

Im zweıten Kap erläutert der VE Aass die VO. VOISCHNOIMNIMMNEN! Gegenüberstel- Den Schlüsselbegriff der trinitarıiıschen Interpretation sieht 1mMm USdTUC. „Per-
lung VO. eligion un: Naturwissenschaft N1C. fun.  10nNn1ert, indem auf weltan- SO  - In eiINeT ausführlichen Analyse dieses Begriffs welst auf zwel wesentliche
schauliche Voraussetzungen DSs hinweist. Das gelingt leicht, da selbst aubens- emente der Person h;  1n, einerseıits auf ihre Substanzialität das In-sich-sein) un!

tormuliert. An dieser Stelle ware jedoch hilfreich, WE der VA. nicht andererseits auf ihre Relationalität das In-Beziehung-sein). ıne wichtige Rolle
bei diesem Befund stehengeblieben ware, sondern dem Grundanliegen und grund- spielt die eıgene rfahrung, die u1ls erkennen lässt, ass die Person e1iNe höhere
legenden Missverständnis) D.s nachgegangen wäre. Dieses Cham nämlich wen1ger ulfe des Se1Ns einnNımmt als e1Nn Ding, un! ferner die Erfahrung, ass WI1T TOTZ
1n eiNer Abwehr VO.  — Glaubensaussagen sich liegen, sondern eher VO.  — iırrat1iıona- Veränderungsfähigkeit e1ne Je eigene Identität besitzen. Identität entdeckt INan
lem Fundamentalismus. Mit dieser Klarstellung dürften die Aussagen VO. deut- aber nicht 11ULI aufgrun des eigenen Denkens, sondern auch aufgrun des Ange-ich einfacher einzusortieren SEe1IN, un! gleichzeitig könnte das Missverständnis, das NnOomMMEeEeNsSEINS UrC. einen Anderen Diese Aspekte der menschlichen Person als
zugrunde jegt, WEn auch die Theologie als irrational bezeichnet un ihr damit (Gottes e1genes Abbild finden sich auch bei (GoH: Ziur Gottes-Erkenntnis kommt
den Charakter einer Wissenschaft abspricht, klarer zutage treten. Der Vf. beschreibt I11lall durch das Bewusstwerden, ass Gott mehr ist als e1Nn Ding, WEe111 ET eine wirk-
1mMm Weiteren die Grundlage für D.s antireligiöse Haltung eC. ın eiNer mater1a- 16 Person ıst. (‚ott ann keine ewige Einsamkeit sSe1N. ET I1US5S innerlich eine Ke-
listisch-reduktionistischen Grundeinstellung un! dem entsprechenden Menschen- lationalität (eine Bezogenheit Se1N.
bild. egen diese argumentiert O6T allerdings L1LUTr uUrz. Wenn I11aI1l den Begriif e1INes persönlichen (‚ottes vertieft bedenkt, kommt I11a1l

Entsprechen legt der ur 1 dritten Kap Wert darauf, ass das reduktionisti- Cchnell der bei vielen T1sSten anzutreffenden, aber ungerechtfertigten Meıinung,sche Denken U.s dem Menschen und der Welt nicht erecht werde, insbes. da Be- ass die Idee des strikten Monotheismus mıiıt der menschlichen Vernunft leichter
deutung, Bewusstsein un! Subjektivität nicht erklären könne. Er plädier! eTt für begreifen sel, während die Dreifaltigkeit e1INn schwer fassbares Mysterium darstelle
einen ganzheitlichen Ansatz, der die Entstehung VO.  - nicht-materialistischen Wenn T1sten dieses Verständnis 1n den interreligiösen Dialog mıit dem slilam oder
Entitäten berücksichtigt. Wenn eine allumfassende physikalische Tklärung esucht dem udentum mitnehmen, vertreten sS1e oft einen defensiven Standpunkt.wird, sieht der Vft. einen ethisch verwertlichen Totalitarismus vorliegen. Dieser eine solche defensive Posıtion ab Dagegen erhebht CL den Einwand, w1ıe e1INn strikter
Vorwurt klingt zunächst plausibel, sollte jedoch unter e1iNer exakteren Reflexion Monotheismus selnerse1ts die Vollkommenheit Gottes als eine ew1ge Einsamkeitdessen Thoben werden, Was unter der allumfassenden Erklärung verstanden wird rechtfertigen könne. Wenn (sott eine ewige Einsamkeit ware, wWwÄärTe 61 e1Nn ew1ger Mo-
und ob diese WITKIIC. anstrebt. uch der Vorwurf, ass der reduktive Materialis- nolog un! hätte sich 1m Verhältnis ZUTLFTC Schöpfung eine 6u6e Qualität, die Relationa-
1I11US selbstwidersprüchlich sel, wird ın der Philosophie N1C. iıMMerT geteilt und Lität (das Bezogensein), hinzugefügt. Somit ware VO.  Z= der chöpfung abhängig. Be-hätte er e1Ne umfangreichere Begründung verdient. reıts 1mM vorchristlichen Judentum findet I118.  > zwel wichtige Hinweise, einerseits

In der zweıten Hälfte des Buches stellt der VT der bisherigen Darstellung der das Verständnis VO: der Relationalität Gottes ach außen un! andererseits das Ver-chwächen ın D.s Denken unvermittelt das christliche Weltbild entgegen. Im 1eT- ständnis der echten Transzendenz Gottes. Die Transzendenz Gottes stellt zudem
ten Kap beginnt GL mıt einer komprimierten Darstellung des Schöpfungsgedankens eine Quelle der menschlichen Freiheit dar. Der Mensch ist e1N eschöp: und deswe-als einNes kontinuierlichen, dynamischen Prozesses, der Kaum für die ntwort un geNn bis einem bestimmten Maß eine Kreatur Gottes, aber BT ist auch ach Gottes
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Bild geschaffen un! deshalb JIrager der Unabhängigkeit (zottes VO. der chöpfung hen Besprechungen der Ekklesiologie der UÜbersichten über PNHNEU-
und auch der Relationalität der Bezogenheit) (Gottes auf die chöpfung. matologische Aspekte der orthodoxen bzw. reformatorischen Dogmatik

An diese Überlegungen knüpit der uUuTtOT eine Reflexion VYÄSER Bedeutung des tr1- und der 1n eiInem bilateralen Dialog zwischen diesen theologischen Tradi-
nitarischen Geheimnisses für das tägliche en Diesbezüglich erinnert die t1ionen herausgestellten Differenz beider (und 1es überraschenderweise
Kritik Karl Rahners, ass die westliche Theologie AUS der Dreifaltigkeitslehre 1n der 1mM Kap über das römisch-katholische Sakramentsverständnis! 72-—93),
Regel keine praktischen Auswirkungen bDbleite grei diese Kritik konstruktiv auf die allerdings nicht immMer das eigentliche Ziel der Studie betreftfen. Z;WarT
und warn VOTL e1INeEeT Irennung VO. Dogmatischer Theologie und Moraltheologie.
Man ann die Gott-Christus-Erkenntnis un! die Gott-Christus-Nachfolge nicht VOIl1- ist völlig unbestritten, dass 1998028  un nach der ekklesiologischen Wende 1mM
einander ennen. Andernftfalls TO der ogmati. die (jefahr e1INeT abstrakten Theo- Jn un nach der Entdeckung der Ursakramentalität der Kirche,

durch Semmelroth (der 1mMm Buch nicht erwähnt wird) und Rahner,retisıerung un: eiNerTr dogmatischen Verrechtlichung und der Moraltheologie eiINe
Begrenzung auf e1nNn bloDes ‚„ ILal SO Oder ‚„„I11dall mMUuSS ,  E ohne die tiefere Begrun- VO.  b Sakramenten 1U 1mM Kontext der Ekklesiologie reden kann VeOel-

dung e1inNes „Warumnl eigentlich“ 1n den 10 nehmen. Miıt ezug auf das Kirchen- steht un demonstriert dies durchaus deutlich. ber oft wirken Einzel-
amı weist der V{£. auf KOT 12,4—6 hin: „LS SiNnd verschiedene :aDen; aber ist ‚en
(Ge1st. Und sind verschiedene Amter: aber ist eın Herrt. Und sind verschie- darstellungen abgekapselt, sodass die inneren Verbindungen zwischen

der Ekklesiologie bzw. Pneumatologie und der Sakramentenlehre nicht
ene Kräfte: ber ıst .e1n Gott, der da wirkt es ın allen  c Aufgrund dieses lextes
annn Ial rückschließen, die Meıinung des V{I,.s, wWwI1e das trinitarische Geheimnis profiliert ZU. Vorschein kommen.
1n der urchristlichen Gemeinde begriffen wurde. Die hierarchische Auspragung des Der Vertiefung der Darstellung dient hingegen auf gelungene Weise die

Tatsache, dass die angedeuteten Untersuchungsfelder STEe 1M ökume-Dienstes wurde mıt dem christologischen Verständnis der Kirche verbunden, weil
sich die Kirche VO. T1STUS als dem aup der gesamten Gemeinschaft ableıte: Da- nischen Fokus hält Und Was die Methodologie angeht, sympathisiert der

entspricht dem HL (Ge1lst die charismatische Seıte der BaNZEN Kirchengemein- V{. offenkundig mıiıt einem komplementären ‚westlich-östlichen Ansatz
schaft. Sodann tindet es seınen TSsprung 1mM ater, der es 1n en wirkt. Von als einem bereits VO  e Hotz einmal angeregten ‚Wechselspiel zwischen
daher ıst klar, ass die oft vorgetragene Kontraposition VO. Amt und Chariısma kei- (Jst un es PZE) Iiese Sympathie ze1g sich 1n erster Linıe daran, dass
NESWCB>S bsolut ıst. ıiıne einseıt1ige Ausrichtung auf die Christologie und eiNe ANf- die wel VOoO als zentral angesehenen und eingehend präsentierten Ent-
ansetzung der Pneumatologie Zl Ungleichgewicht zwischen Charismen un!
e1INerTr „Christomonistischen“ Ekklesiologie, Wäas selnerseıts e1INeT „Hierarcholo- würtfe der VO Wacfiaw Hryniewicz un der VO Lothar Lıies VO  - denje-

nıgen katholischen Theologen stammen, die 1n ihrem Theologisieren diene  gıe’ hrt. Umgekehrt führt eiInNe Überordnung des pneumatologischen oments
reformatorische un besonders die ostkirchliche enk- un Redeweisee1INeT Art Pneumatomon1smus. Nur eine dreifaltig inspirierte Ekklesiologie stellt

eine Barrıere ahnlıche E,xtreme dar. schätzen, ja fruchtbar einzubeziehen w1ssen. Dieser als ‚Prinzıp der Kom-
Pıs Buch ıst 1n e1INeT gut esbaren Sprache geschrieben, un obwohl plementarität‘ formulierte Ansatz erscheint bedeutungsvoll für die christ-

liche Okumene.ziemlich umfangreich ist, leidet nicht überzogenen Redundanzen.
ES ist e1n Werk, dessen Übersetzung 1NsSs Deutsche sich lohnen würde Das Dem Hauptteil des Buches \Kap 2) wird neben e1INeT das orhaben skizzieren-
Thema T1N1Ta greift 1n alle systematisch-theologischen Disziplinen e1Nn. den Hinführung e1Nn Kap ber die westliche Theologie (6—11) vorangestellt, welches

deren historische Etappen uımreibt und diese bzgl ihrer pneumatologischen SeNs1-Man kann nicht VO der Moraltheologie un: der spirituellen Theologie bıilität untersucht. Bereıts 1n der augustinischen LOösung des Donatistenstreits sieht
TeEeNNeEN Es geht e1N aktuelles Thema der Gegenwart, das 1n der tauU-
sendjährigen Geschichte eiINeT stürmischen Entwicklung des Irınıtätsver- den Anfangspunkt der Geistvergessenheit un! die Auskristallisierung eines chri-

stomonistischen Ansatzes der Sakramentenlehre Denn „das Wesen un! Wirken der
ständnisses steht. Der V+3: untersucht das (Geheimnis der göttlichen Perso- Sakramente hat Augustinus auftf T1STUS als Spender der Sakramente konzentriert“
HE, deren Geschichte sich gleichzeitig schließt un öffnet. Das Buch (6) Das Profil des Geistes miıt seinem eigenständigen irken gıng aber dadurch VT -

kehrt daher Ende Cautf den Boden“ zurück. Die Themen über ott sind loren. Ihhe weltere Entwicklung vertieite diese Tendenz, kulminierte 1n der Scho-
unerschöpflich, doch der Theologe 11USS$S über diese Themen Rechen- lastik und verfestigte sich sowohl 1n der streng der historisch-kritischen Bibel-
schaft ablegen. Man kann über ott den ater, den Sohn und den Hl e15 auslegung orıentlierten Sakramentenlehre der Reformatoren als auch 1n der auf

kirchenrechtliche und thische Minimalbedingungen begrenzten H der Sakra-keine eın für alle Mal endgültige Aussage machen, SOWI1Ee 1eSs uch über
mente 1m Tridentinum. Bel dieser Nachzeichnung e1INes konsequent zunehmendenkeine menschliche Person möglich ist. Wenngleich AUS diesem Grund das Christomonismus stellt sich die Tage, ob bei den Schriftstellern des christlichenvorliegende Buch „symbolisch“ hne Schluss ist, bin e 1ın Ehrfurcht estens die pneumatologische Denkweise überhaupt ktuell WAärl. Da weder cdie

VOT dem persönlichen Se1n, das immer mehr ist als 1ne Sache der Me1ı1- voraugustinische theologische Sıtuation och die VO. Maınstream abweichenden
1UNS, dass der Leser auft allen Seıten bereichert un der Erkenntnis B6- theologischen Strömungen darstellt, bleibt dem Leser LLUT raten, welche geist-
führt wird, dass Ha dem oment, WEl dieses Buch schließt, freundlichen Traditionslinien se1t Augustinus 1n den Chatten gerlıeten oder B' ab-
gleich e1N anderes öffnen wird. brachen.

ehr uilmerksamkeit des V£s verdienen Cdie Erneuerungsversuche 1mMPrag Jırı oge die 1 Gegensatz ZU. Wesensdenken der Neoscholasti ın Je unterschiedlichem
Grad für die Pneumatologisierung des liturgischen un! sakramentalen Lebens der
Kirche un! schließlich für den „pneumatologisch-trinitarischen Paradigmenwech-
sel“ des Vatikanums Oorgten. Im Vergleich den Ansätzen VO. Balthasar, G(‚ongar

Gasecki, ZYSztol: Das TO: des Geistes in den Sakramenten. Pneumatologische un! ühlen werden 1n dieser EW  ME die Ntiwurie VO. 'asel, Schillehbeeckx un!
Grundlagen der Sakramentenlehre Darstellung un Reflexionen ausgewählter Rahner aufgrund ihrer Christozentrik bzw. starken inkarnatorisch-katabatischen Di1-
katholischer Ntwurte. unster: Aschendortf 2009 XXVIII 492 (Münsteri- ension „TeE1IN VO. T1STUS her“ 23) als mangelhaft charakterisiert. Mag Letzte-

[65 für Rahner un! Casel zutreiffen, wen1g ist diese Aussage jedoch gegenübersche eıtrage ZUTLI Theologie, 66), kt 61,00 ISBN 8—-3-—402-—-11366-—0

Das Buch des polnischen Theologen Krzysztof Gasecki ist die Veröffentli- Schillebeeckx berechtigt. Denn obwohl sich bei ihm keine explizit trinitarische
Sakramententheologie vorfindet, ıst seın Sakramentsmodell immerhin 1 Irinıtäts-

chung se1liner Diss., mıt der der Kath.-Theol Fak. der Unıv. Münster myster1um verankert: Christus wird ZUTLI Offenbarung des dreieinen Gottes: ın sSe1INeT
promovIlerte., Ungeachtet dessen, dass der V+: 1mM Titel ıne direkte Aus- menschlichen Hingabe ist ET „der höchste Kult den Vater“*, wird ZU. GeIist-
einandersetzung miıt der Pneumatologie 1 Rahmen der katholischen sender und somıi1t ZUTLT Grundlage jedes christlichen Kultmysteriums. Demnach irg!
Sakramentenlehre ankündigt, erstreckt sich se1n Interesse auf welıtere ach Schillebeeckx die christologische TUukKtur der sakramentalen Nal immer
Themen, welche dem behandelnden Problemfteld einen merklich Te1- schon eine personale Begegnung mi1t der Irınıtat. „Denn ın den Sakramenten WOTI-

den WIT ın das ew1ge Passah- un Pfingstmyster1um des KYT10S aufgenommen, 1nteren dogmatischen Kontext verleihen. Aus der pneumatologischen Profi-
dem die TEl Personen ın ihrer Einheit und Verschiedenheit aktiv auftreten.‘?® uchlierung der Sakramente will Konsequenzen für ihre ekklesiologischen, der epikletische und och mehr der dialogische Charakter der Sakramente, den dertrinıtarischen un eschatologischen Dimensionen ziehen und diese als V{. Schillebeeckx abspricht 25) wurde bereits 1n dessen vorkonziliarem Werk klar

unentbehrliche Bestandteile eines modernen, dem nachvatikanischen eTrarbeitet.
‚theologischen Paradigmenwechsel‘ entsprechenden Sakramentendiskur- Als uınbestrittenes Verdienst S darf die ausführliche Prasentation des eologi-
S56S behaupten. Dabei sollen die universal-kosmische un die auf der rela- schen erkes des olen 'actaw Hryniewicz gelten 11-28 dessen wichtigste
ti1onalen Ontologie basierende dialogal-personalistische Ausrichtung 1ın Themen dadurch 'aktiısc. ZU. eTrsten Mal der deutschsprachigen Leserschaft

gänglich emacht werden. Ihese Themen, die HP das Priısma e1INeT SOUuveranender Dynamik des sakramentalen Ere1ign1sses aufgezeigt werden XXVI1) (;e-
leitet wird die gesamte Untersuchung VO. dem bekannten, sowochl VO.  - Wirkung des Gelstes betrachtet werden, sind prımäar die Kirche un! ihr ganzheitli-
außen (Nissiotis, Lossky) als uch VO innen (Lies, Freitag) geäußerten ches en mıiı1t der Feier der Eucharistie als mysterialer Miıtte Aus der österlich-

pentekostalen UrzZe. entfaltet die Kirche ihr dynamisches Wesen VO. der UuU-Vorwurf des Christomonismus „derT durch ‚Geistvergessenheit‘ un IT1- MNO peccatorum ber die kenotische Erfahrung des Kreuzes ZUL COMMUNIO SANCLO-nıtätsvergessenheit‘ etikettierten westlichen Theologie“, miıt dem Z:weck, DL 1mM Reich des himmlischen Vaters. Damıt sucht Hryniewi1cz nicht 1Ur die PHECU-die TeNzen für ıne noch n1ıe geleistete ‚ausdrücklich trinitarische matische und eschatologische Dimensionlierung der Ekklesiologie, sondern auch die
Sakramententheologie“ markieren XX Z dieser methodologischen me1lst vernachlässigte Sündhaftigkeit der Kirche thematisieren. Der personale
Voraussetzung sel gleichwohl angemerkt, ass die westliche Theologie Ge1st (sottes wird einerseıts als Mitwirkender 1m Akt der rlösung („pneumatologi-
auf dem Gebiet der Pneumatologie un Trinitätslehre inzwischen viele sche Inklusion  S6 1n der Christologie), andererseits als Inspirator menschlicher TEe1-
wesentliche Fortschritte gemacht hat un! die angedeutete Etikettierung heit verstanden, der den Menschen ZUTLTI Mitwirkung der sakramentalen Aktuali-
heute aum noch zu treffen VEIINAS. siıerung des Pascha-Mysteriums 1ın Wort un! Jat efähigt (130, 1341f) Aus eben die-

S5SC.  - Gründen bekommen die akTramente einen epikletischen un! personal-relatio-Bei einem solch breiten Reflexionsspektrum ıne klare systematische nalen Charakter SOWI1Ee eine trinitarisch-dialogische Basisstruktur. uberdem gehörtLinie behalten, ıst sicherlich keine eichte, ber doch 1iıne unumgäang-
liche Au{fgabe. Leider gelingt dem ATı die wünschende Balance nicht Schillebeeckx, WAar: Christus, Sakrament der Gottbegegnung, Mainz 30
durchgängig. S0 kommt h  1ler un da (nicht selten sehr) ausführli- * Ebd. 18  x
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den Hauptcharakteristika des Sakraments die Funktion der charismatischen Ver- Transzendenz (iott/das Übernatürliche un niedriger Iranszendenz
wandlung der menschlichen Ex1istenz 1n e1INemM lebensgebundenen Prozess. Kesiu: das Numinose, Außergewöhnliche, Unvertraute unterscheiden kön-
jerend sıieht 1 Kern des Ansatzes Hryniew1cz’ die Theologie der Mysterıenge- nen „Dıe Engel bilden einen Cordon ott und fungieren dabei alsenwart 279) deren Iruc  aTrste een (11mM (egensatz Casel) prinzipie. DHEUINA- Puffer.“ (21) S1ie schützen davor, .ott mıt jeder religiösen Erfahrung 1ntologisch erläutert werden.

Hel der Analyse des NIWUFTrIsS Lothar 1es 80-36' erweisen sich TÜr die trı- Zusammenhang bringen, ihn oft und beliebig anzurufen. „1INSO-
nitarische DL und die personale Aktivität des Menschen 1mM sakramentalen TE1B- fern enthält die ede VO  - den Engeln e1iNe Art religionsinterne Religions-

kritik.“ ebd.) DIie Angelologie ıst 1 der Unterscheidung VO  - ott un:n1S, die VO.  — Se1INET existenziellen Grundbefindlichkeit als ‚.Leib 1n Person'‘ ausgeht
und der epikletisch-eulogischen wWI1e anamnetischen Liturgiestruktur entspricht, als dem Himmel angesiedelt. S1e bewahrt VOL der Verwechslung zwischen
besonders attraktiv. Die Sakramente als Realsymbole der Heilsökonomie sollen ZUL .ott un dem Himmlischen. Und sofort fällt jede Sprödigkeit VO dem
personalen Begegnung werden, Cie ach dem perichoretischen Urbild der Dreiein1g- hier vorgelegten Ansatz ab Angesichts e1INeT rund das Christentum
keit darauf zielt, eine andere Person 1n sich unvermischt und ungetTrennt aufzu- aufblühenden, Ja auswuchernden Engelreligion 1n Deutschland glaubennehmen 356) Das sucht 1€6Ss einsichtig machen, indem die Personalität des mehr Menschen Engel als ist vordringlich, die theologi-(eistes, se1ne Sendung und sakramentale Verbindungsrolle eutlic. profiliert. In
eINemM dreifachen Durchgang UITC alle Sakramente zwecks Krwelses iNTrer ‚:hristo- schen Traditionen heranzuziehen, die diese Unterscheidung bearbeitet
logischen, epikletischen und ekklesiologischen Aspekte olg direkt 1e5 OMDpO- haben Hafner annn zeıgen, ass S1e bei allen früheren Formen der
sitionslogik. Hel dieser ausgiebigen Referierung der behandelten lexte vermisst I119.:  - Engellehre die Leitunterscheidung BEWESEN ist. Und 1NSs Unrecht gesetzt
jedoch einNe ıliısche Auseinandersetzung mıiıt dem personalistischen NerTv des ist die ecUueirte Theologie, die der Angelologie 1n ihren dogmatischen Lehr-
onzepts Lies miıt der Tage, ob die ungeschaffene Irınıtäat bzw. trinitarische büchern einen immer gerıingeren, zuletzt 88a noch marginalen Platz e1IN-
Perichorese überhaupt als Paradigma der personal-sakramentalen Begegnung fun- geraäumt hat Dabei INnag die ngs 1ne Rolle gespielt haben, mıt dem
gleren annn und ob olglic. der explizierte absolute Heilssinn der Sakramente
„Person-Werden un! Person-Sein 1n der dreipersonalen Wirklichkeit (‚ottes“ 280{) Engelthema ın die ähe VO  — Irrationalismus un Esoterik geraten. Wıe

kann {al der auigeklärten Vernunfit die Engel plausibel machen? Sind s1edem biblischen und dogmatischen (Gottes- und enschenbild un somıiıt der nicht her Metaphern für Tugenden und zwischenmenschliche Erfahrun-christlichen Eschatologie entspricht. 1ıne solche Anfrage waäare 11150 AUSCINEGSSCHET,
weil letztendlich die Posıtion 165 favorisiert 463{f) BEN, der symbolischer Ausdruck für Gottes Nähe, der einfach religions-

Dieses Kap beschließen die unproportional knappen Darstellungen der Ent- geschichtliche Restbestände. die werden mussen”? Bel wird
würfe VOI Jean Corbon 361-—362]) un Edward Kilmartin 2—36 1n orm e1Nes die spezifisch religiöse Rationalität der ede VO.  w} den Engeln deutlich.
„Exkursiles| ausgewählten iremdsprachigen erken  “ Letzteres wirkt ziemlich Schon 1n selner Habil.schrift über die „Selbstdefinition des Christen-
inkonsequent, nachdem 1 Rahmen desselben Kap.s die BENAUSO iremdsprachige tums  &e 2003]) hatte sich als e1N Theologe erwlesen, der mıiıt der System-Theologie VO.  - Hrynıewl1cz vorgestellt wurde. theorie wirklich arbeiten kann Wiıe Iruchtbar dieser Ansatz ıst, beweist

Im Kap 368-—393) arbeitet die pneumatologische Dimension ein1ger Lehr- DE  » 1n se1INer Engellehre. Mıt der Systemtheorie braucht nicht geiragtbücher ZADÜR Sakramentenlehre heraus (Th Schneider, Vorgrimler, Meuffels), werden: ibt Engel? der Weiche Erfahrungen haben Menschen mıtauch anhand ihrer Spezifika 1m nächsten Schritt systematische Schlüsse 71@e-
hen un! weiterführende Fragen tellen Hier werden die einende, die anabati- den Engeln gemacht?, sondern: Auf welche Probleme reaglert e1IN religiÖö-
sche un! die mediale Funktion der Geistwirkung angesprochen. Das Kap 394- S65 System un w1e löst s1e, WEEe1111 die Engel als ıne mittlere Ebene
451) synthetisiert das personale T: des (Ge1istes 1mM Sakrament ın TEe1L pneumato- zwischen .ott un:! den Menschen einbezieht? gelingt C mıt seinen
logischen Grundsignaturen: Der Geist als bewegender TSprung (stiftende un! dy- den SgallZeEN Verlauf der Darlegungen begleitenden „systemtheoretischen
namisierende Funktion), als Medium (personal-kommunikative, vermittelnde Deutungen“ uch versunkene Artikulationen der Angelologie auf dem
Funktion) und als Begleiter ZU. sakramentalen Endziel (eschatologisch-vollen- Komplexitätsniveau heutiger Gesellschaften aktualisieren. Miıt diesemdende, vergöttlichende Funktion). Im Epilog 453-—464) werden zuerst thesenartig
die wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst, olg! e1nNn Ausblick auf manche aktıu-

Buch iıst die Engellehre 1n den Brennpunkten des gegenwärtigen religiö-
SC  — Diskurses angelangt.

schen Flexibilität“‘.
elle theologische Fragen und kumenische TODIeme 1m 1C der ‚pneumatologi-

Der Weg der Darstellung geht VO.  - der Gegenwart zurück 1n die Die angıge
E O Buch verfolgt als Hauptziel 1ne Sensibilisierung der Pneumatolo- religionswissenschaftliche Bestimmung der nge. als „Zwischenwesen“, als Kom:-

plement des Monotheismus SUZUSaSCI, deutet auf die theologische Notwendigkeit,gie 1 ekklesiologischen un sakramententheologischen Bereich, die den (sott VO. den (‚Ottern unterscheiden un: zugleich 1n Beziehung seizen. DiePrimat der Je einmaligen Person!'‘ un:! ihre Teilnahme Sakrament eTI-
möglichen sollte. Leider kommt kaum eiINner klärenden Konkretisie- Engelliteratur der Gegenwart ze1g! 1 christlichen Bereich einen Zug 1Ns bloß Meta-

phorische un Psychologische (Anselm Grün: Kinderbücher), während außerchrist-
PUL der sakramentalen Aktivität des Menschen. Das ware vermeidbar 59 ich die religiöse Himmelswahrnehmung 1mMm Zuge der Engelreligion mächtig
VE hätte neben der trinıtarischen Pneumatologie der pneumatolo- Auftrieb hat Bel der Analyse der dogmatischen Engellehren überzeugt mıt S@e1-

NeTr Fähigkeit, auch entlegene Definitionen auf Grundprobleme der Theologiegischen Christologie mehr Auimerksamkeit gewidmet, damit das
perichoretische Wirken der Menschheit Jesu akzentuileren un als rückzuführen und Sal1Z NEeEUu eTSC.  1ı1eben. Als oderne Ansatze der Engellehre
paradigmatisch für das Sakrament thematisieren. werden die des Kez. ‚Enge. als Eigendynamik sozlaler ysteme SOWI1e VO. Karl

Rahner (Engel als Ordnungskategorie) un! Karl aT! (Engel als Zeugen Gottes) dUS>-Was das ‚pneumatologisch-trinitarische‘ Verständnis der Sakramente führlich vorgestellt. Während meın Ansatz, dessen Wiedergabe inklusive Kritikangeht, für das der V{. plädiert, warn sowochl VOL einer weıt gehen- UTrC. T unbedingt TeIfenN! finde, die Rede VO. Mächten un! Gewalten auf dieden Gebundenheit der Pneumatologie das Werk Christi, die der Person Machtverhältnisse der ach Funktionssystemen organısıerten Gesellschaft be-des Gelistes kein selbstständiges Profil gewährt, als uch VOT der extremen ziehen SUC. offenbart sich bei Rahner die Verlegenheit der anthropologisch 185nEmanzipierung der Geistwirkung, sodass wel parallele Okonomien die deten Theologie, den Engeln eiıne eıgene Wirklichkeit zuzuerkennen. ar‘ iıst
des Sohnes un die des Gelstes entstehen, w1e aufgrund der Lehre verdanken, mıt sSeINeT biblisch fundierten Angelologie die anthropozentrische

Engführung 1ın der Theologie aufgebrochen en Fuür die Neuzeit werdenVO.  - der Monarchie des Vaters 1n der orthodoxen Theologie der Fall sel Schelling und Swedenborg angeführt; H.s Kritik Letzterem möchte 1C. M1C.  h(47  — Dass dieser Vorwurf den Grundzug orthodoxen Denkens nicht trifft,
beweist selbst, WE bei der Darstellung der orthodoxen Pneumato- nicht ganz anschließen, da Swedenborg nicht VO:  w den himmlischen Engeln spricht

isondern VO Gesellschaften gemäl oder wider Gottes Gesetz) und ihm insoternlogie 1ne tiefe Verschränkung des Werkes des Sohnes miı1ıt dem des (D NI1C. „Verflachung der Niedrigtranszendenz“ vorgeworfen werden 11U55sStes unterstreicht 74{1) Merkwürdig erscheint ber die Tatsache, dass die Über die Reformation („Zurückschneiden der katholischen Auswüchse'  6 geht e5für diesen Kontext höchst relevante Problematik des Filioque (auch 1mM ZU. angelologischen „Standardmodell“ des das his heute se1ıne Wirkung eNtTt-
Hinblick auf die (‚e1stvergessenheit) arl nicht diskutiert wird, W äas 1INNer- faltet. Aus den uziden Aus:  rungen, denen 1n der en 116 U6TIEI]1 Theologiehalb e1Nes katholisch-theologischen pneumatologischen Diskurses her nichts die Seıte tellen ıst, möchte 1C. die Passage ber die un der nge.

erwarten wäre. hervorheben. Seit Augustinus WärTr der Theologie dieses Problem aufgegeben: Wıe
konnten SiC die .ngel, die gut erschaffenF ın der Erhabenheit ihres 1sSsensLast but not least sel bemerkt, dass die formell-editorische e1ıte des

Buches sorgfältiger hätte gestaltet werden dürten. Das betrifft die (sott entscheiden? Unter den Motiven, die ber 1000 TE hinweg iImMmer
wieder eTrTOTtert wurden UuST, Nachlässigkeit, Maßlosigkeit, OI1Z, Hochmut undWiedergabe der griechischen Fragmente, die me1lst transliteriert, vere1in- el verdient der VO. Origenes stammende Gedanke, die Engel hätten au ach-zelt ber uch 1ın der ursprünglichen Schrift (73) der stark geschädigt lässigkeit gesündigt, heute besondere Aufimerksamkeit 1C. 88  - einen Aufstand

(107) gedruckt sSind. Unverständlich erscheint auch, dass e1N Kap AdUS$S Gott begehen, sondern aufgrun „e1ner Art bequemer Heilssicherheit ent-
fernten sich einige ‚Engel] VO.: der göttlichen Quelle“ 37 Dies ann I11a1l als einedem Buch Treitags durchgängig als e1N einzelnes Werk zıtiert un die

1959 auf Niederländisch publizierte Schrift Schillebeeckx’ „Christus „Koutinisierung der 1e bezeichnen, UTC. welche die Geschöpfe 1n eine selbst-
Sacramen Va  w de Godsontmoeting“ mıt dem französischen Titel un dem verschuldete, aber nicht gewollte rägheit geraten” ebd ‚Vielleicht ıst dieses

Motiv für heutige Zeitgenossen plausibelsten‘“, die nicht dUusS kämpferischemErscheinungsjahr 1957 angegeben wird 280) Atheismus, sondern aAaUsS$s ‚lächelnde[m!] Indifferentismus“ ZU. e1INn! des auDbDensMoskau Evgen1] Pilipenko werden. Fuüur die Spätantike ann auf die ründlichen Forschungen zurückgrei-fen, die schon für die Habil.schrift angestellt hatte Die Abschnitte Ps.-Diony-
S1US, Urigenes und TeNÄus sind deswegen besonders ergiebig. Bzgl s.-Dionysius

er, Johann Evangelist: Angelologie. Paderborn Ferdinand Schöningh wird der Jüngst VO. Agamben geäußerten 1{1 Die Beamten des Himmels,
2010 251 (Gegenwärtig Glauben Denken Systematische Theologie, nicht eigentlich entgegengetreten, wird aber deutlich, ass der Kern des

34,90 SBN: 978—-3-506—-76738— dionysischen Hierarchiemodells eiıne Kommunikations- un!: Offenbarungstheorie
Engel dienen dem „Iranszendenzschutz“, lautet die zunächst spröde 1st, die der apokryphe Autor ın durchaus anti-neuplatonischem 1nnn entwickelte.

Neues 1C. auf die frühchristliche Engelchristologie (Christus als .ngel, z.Bklingende Auskunft des Potsdamer Theologen un Religionswissen- Justin). Die Offenbarungs- und 'ermittlerfunktion der nge. eC. sich sehr mıtschaftlers. Die ede VO  } den Engeln erfüllt die Funktion, zwischen hoher der Au{fgabe Christi, ass die bemühten Aufstellungen des ebr mıiıt dem Ziel, die
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Unterordnung der nge. unter Christus ZE1IBEN ihrer Berechtigung un! Proble- grundlegenden Transftormation der Religion vorgelegt usgangs-
matik einsichtig werden Dıie Darstellung den Engeln setiz mı1t Ana- punkt dieser Transformation 1St die VOoO V{. konstatierte Tatsache, dass
lyse des Verkündigungsbildes VO Hra ngelico C111 1er WI1Ie och Ofter grel: aut angesichts der Sichtbarkeit VO  — Religion un der Macht:, miıt der
Bildmotive der Kunst- un! Frömmigkeitsgeschichte zurück DiIie verschiedenen Rol- diese die Oberfläche der Offentlichkeit zurückkehre, die These VO der
len der nge. werden auseinandergehalten ESs 1sSt ze1ıgt sich keines-
WEBS beliebig, WIe die Evangelisten das Iun der nge. bei der Auferstehung schil- Unsichtbarkeit der Religion nicht mehr ausreiche un die Unübersehbar-
ern A  ührungen ber Marıa un die nge. schließen sich die wieder wEeIlt keit der Religion erklärt werden amı wird der Anspruch formu-

jert die Theorie Luckmanns fortzuführen un:! auszubauen 443 Eıne Kr-die Traditionen der Frömmigkeit 1Ne1nN:;  TenNn 1ne letzte Verdichtung elingt
Blick auf den jel umrätselten „Enge. des Herrn An ihm Ü WE der Aspekt VO. klärung dieser Unübersehbarkeit der Religion liegt der These
„Gottes Selbstwidersprüchlichkeit hervor „Der nge. des Herrn 1St zugleic. iden- der TIransiormation VO.  D Religion begründet die besagt, .„.dass nämlich die
tisch als auch unterschieden VO. SC1116I111 Herrn 1ST die Einheit der Differenz VO Religion weder wieder auferstanden 1ST noch einfach Iortgesetzt wird
Engel un! (30O{t 240) 1ST 61116 Offenbarungsfigur bereits christologisch inkar- Vielmehr hat sich die Religion den etzten 161 Jahrzehnten schlei-

atorischer orm chend ber grundlegend geändert ESs geht Iso 111e Transformation
D)as Buch will bescheiden L1UT „Eckpunkte der biblischen un kirch- der Religion Was heute als Resakralisierung erscheint 1ST nicht die alte

lichen Angelologien prasentieren, WEl ber gelesen hat annn sich für Religion '4 (12) Zentrale Begriffe dieser TIransformation sind ZU

angelologisch sehr gut informiert halten Mıt Recht erscheint der das Phänomen Popularisierung der Religion die VO Vf als POPU-
Reihe „Gegenwartig Glauben Denken enn hier wird über Cie Darstel- läre Religion gekennzeichnet wird ZU. anderen 1116 HEUE Spiritualität
lung hinaus die Engellehre Banz 1815  i gedacht Und dies alles fass- als sichtbarer kultureller Ausdruck besonderer religiöser Inhalte Diese
aren, direkten. klaren Sprache hne theorielastige der spirituelle Entwicklungen bedeuten der UTtOT 3581° radikale Entgrenzung der
Schnörkel versehen m1T hilfreichen Skizzen un Sachregister Religion un des Religiösen un lösen die klassische Unterscheidung VO  —_

Dreı Gesichtspunkte möchte ich abschließbend noch hervorheben Der profan un sakral VO transzendent eISsus immanent auf da diese
eTrste annn SONst vielleicht nicht erwähnenswerten Layout Feh- den aktuellen Entwicklungen auf dem religiösen Feld nicht mehr gerecht
ler anschließben Von dem Abschnitt über die Reformatoren bleibt als werde Entsprechend diesen Thesen wird dann für 1326 krweıiterung des
Kopfleiste die Überschrift „Zurückschneiden der katholischen Aus- Begri{fs der Religion plädiert un die Stelle VO  w Religion der Begri{ff
wüchse bis 7ARB Schluss stehen Diese UÜberschrift tr1{ft 1U  - nicht der Transzendenz gesetzt wobei dieser allerdings entsprechend der Auf-
das W as diesem Buch unternımmt ber S16 kann als für den lösung der TeNzen VO  - Transzendenz und MMANEUNZ nicht mehr
angelologischen Reduktionismus der NEUECTIEN, aufgeklärten un eNtTt- klassischen Sinne verstehen Sel, sondern als „C1NE Transzendenz die
mythologisierenden Theologie gelten stellt dagegen das Bild der ZUTLT Erfahrung jeden Menschen gehört sofern S1IEe intentional 1ST Iso
katholischen Tradition, die die Zusammengehörigkeit VO ott un den auf et{was hinaus will“ gekennzeichnet wird 12} amı wird der Begriff
Engeln Blick hatte un die SallZ verschiedenartige Engelvor- Transzendenz Ba112 Luckmann schen Sınne VO  - SC1116I11 ezug auf 6111

stellungen den christlichen Glauben ıntegrıeren konnte hne die Dif- Absolutes der Unbedingtes gelöst un auf den Erfahrungsbereich
ferenz übersehen Nicht hne Grund kommt häufiger auf den katho- des Menschen bezogen
lischen Barock zurück bei dem dies offensichtlich 1ST INa  - vergleiche Sowohl die theoretischen Klärungen eligion Transzendenz un: Sozlalität
etwa den hinreißenden Abschnitt über die Putten kın Katholizismus der (Kap 2) als auch die detailreichen un! luzide vorgebrachten empirischen Befunde
sich die Engel SISDareGIl will bringt sich besten Traditionen An- den nachfolgenden Kap denen ausführlich auf Entwicklungen des unda-
gesichts der wachsenden Engelgläubigkeit ullseIel Ze1t ber uch aN96- mentalismus des New Age, der alternativen Spiritualität ‚Kap 3) auf den

Aspekt und Stellenwer: VO.  w Tfahrung, Spiritualität deren Popularisierung un!sichts der zunehmenden Macht der systemischen Mächte un! Gewalten
er Bedeutung CIM  E, wird ‚Kap 4) suchen die formulierten The-hat allen Anlass sich auf S1e besinnen

Zum Ziweıten 1ST noch einmal auf die 1gur des gefallenen Engels des SIN belegen Kap wendet sich dann och einmal GC1I8E1N5S dem Begriff der POD
aren Religion wobei insbes. auft die Entgrenzung VO. Privatheit un: Offentlich-

Teufels zurückzukommen In SC1I116T1 systemtheoretischen Deutung führt keit, festgemacht den Veränderungen der Kommunikationsformen un!
ihn als Beobachter (zottes VOL Er testet .ott darauf ob SC11I Han- -medien und der rage ach iTreien arT. der eligion allerdings hne

deln das beste alles möglichen 1ST „Im Grunde steht der Teufel für die die ese des rational choice STuUutizen s38  BE: wird Zentral für den Begriff
Religionswissenschaft (147) Die Kirche mMusste diese Möglichkeit .ott der populären eligion wird 1ler der Unterschie: zwischen popularer und populä-
VO  . auben zuzuschauen und ihn bewerten, zurückweisen, S1e hat S1e LEr Religiosität eingeführt Mıt popularer Religiosität wird 611 Begriff rezıplert der
diabolisiert Und doch kommt die geg!  ıge Theologie nicht daran Formen der Volksfirömmigkeit bis hin ZU! Aberglauben und ZULI Heterodoxie

(Bourdieu) kennzeichnet Die populäre Religion steht der Nähe dessenvorbei, uch beobachten INUSSeEeNN WI1e ott un der Glaube ihn VO ann sich auf magische WI1e auch CHSEIECI Sinne auf religiös-transzendente Phä-anderen beobachtet werden Religionswissenschafitler un Theologe 1NOINEINE beziehen bei ihr ieg aber gerade keine Machtasymmetrie VOTLT da ihre
tührt meisterhaft VOT, WI1e die Theologie sich zugleich der Beobachtung Legıtimität eben nicht VO.: Experten ängig 1ST sondern ihrer Akzeptanz als
erster un! zweıter Ordnung bewegen kann und dabei dennoch Theologie breites Allgemeinwissen besteht populäre Religiosität bezieht sich auf die Popu-
bleibt In Gesellschaft der sich mehr Systeme auf die Be- larisierung ihrer selbst Mıt populärer eligion bringt hnlich WI1e Hans Joa:
obachtung zweıter Ordnung umstellen ihre Selbstbeschreibung chim öhn mı1ıt SC1NeEeTI ese der „Dispersion des Religiösen“ das Auf- und inge-

hen des Religiösen die bestehenden kulturellen Tatbestände eben Popula-daran ausrichten WI1e S1Ie VO  — anderen beobachtet werden) 1ST die VO.

vorgeführte Fertigkeit unverzichtbar Ich würde das vorliegende Buch MSICIUNS Z.U USCTUC. un! verdeutlicht och einmal die Entgrenzung des Reli-
uch benutzen Theologiestudierende darin einzuführen 910SEHN DIie nhalte der Populärkultur nehmen selbst religiöse Züge (Z Kaum-

schiff Enterprise, Pilgerschaft ach Graceland eicC un! gleichzeitig machen die
T1LteNs 1ST m1t 1:3 auf 61 sinnvolles Anschlussprojekt Vel- ligiösen Organısationen nleınen bei der Populärkultur (bspw. medienwirksame

WEeI1ISenN „und Wäar unter den wilden Tieren un die Engel dienten Offentlichkeitsauftritte des Papstes, Weltjugendtag, populäre Formen der ‚alten‘
ihm Tiere un Engel gehören S16 sind die Mitgeschöpfe des Devotionalien eiC Letztlich trıtt das Religiöse jedoch unabhängig VO jeglichen
Menschen Biblisch werden S1e sehr oft gesehen Men- ligiösen Urganisationen auf un! wird die populäre eligion gerade nicht entschei-
schen ott gerecht werden sich aran ob S16 ihren Mitgeschöpfen dend durch ihre Urganısationen epragt auch W S1e ach WIC VOTI VO: Instıtutho-

16.  - wird IU SSEIN diese ber nicht schon als religiöse erkennbar SC11gerecht werden Von Jesu Wüstenerfahrung her wird erkennbar, ass der
Gerechte sich zugleich Engeln und l1ieren 6111 Verhältnis Dass Nun 1st die These der Auflösung der TeNzen zwischen Religiösem
1es Blick auf die Engel geschehen kann, dazu hilft das vorliegende und Populärem die Auflösung der institutionellen TeNzen VO Religion
Buch Hinblick auf die Tiere die ebenso aQus dem Fokus der Theologie und Religiosität nicht überraschend der NEeuUu WEN18EI geteilt sind J6-
geraten SIN  d WI1I6e die Engel steht noch AUS doch vermutlich die Thesen YARR Aufhebung der Unterscheidung Z W 1-

ortmun Thomas Ruster schen sakral un profan, die Bestimmun; des Transzendenzbegriffs un
die Aufhebung des Religionsverständnisses als Unterscheidung VO  -

Religion un Nicht Religion Mıt welcher Deutlichkeit diese Thesen
Z  1 SC111 Schlusskap WEI1L den veränderten Kommunika-Spirıtualität tionsformen noch einmal die Entgrenzung der Religion un des Religiö-

Knoblauch Hubert Populäre eligion Auf dem Weg e1Ne spirituelle Gesell- SC  — deutlich macht Eine Entgrenzung, die Pn den Kommun1!-
SC. Frankfurt (ampus 2009 311 kt 24 SBN 9783— —b 93— kationsformen besteht bzw darin, dass populäre Religion wesentlich
38883-—0 aQus Kommunikation besteht (266) un yAR3 anderen darin, dass die LV-

Bei Kenntnis des Autors un: der langjährigen ihren Schwerpunkten pischen religiösen Inhalte Themen un opo1l AUSs dem heiligen Kosmos
ausgewandert sind Wäas die Unterscheidungsmöglichkeit VO Religionden etzten ZWall2Z1g Jahren deutlich verschobenen Debatte Säkulari-

S1ETUNg un Individualisierung VO. Religion könnte INall vermuten, hier un Nicht-Religion autfhebt 267 Nun könnten all die Thesen un Belege
ec1Nn erneutes Plädoyer für die „unsichtbare Religion“ (Th Luckmann) auf die These Subjektivierung Vo  > Religion hinauslaufen WI1Ie S1e

mancherorts Sinne Einzigartigkeit der religiösen Erfahrung VeTl-bzw für die These der religiösen Individualisierung vorzulinden Der An-
spruch des V{if greift ber deutlich welter Zwar Nnımmt SEC11EeIN Aus- ireten wird Genau dagegen jedoch erhebht mı1t S@e1INEeTr These VoO der
gangspunkt ersten Kap bei den gallg1$SCcH vielfach kontrovers disku- doppelten Subjektivierung Einspruch In der Subjektivierung des Religiö-

SCI1 sich gerade nicht die Einzigartigkeit der religiösen der pırıtu-lerten Theoremen der Säkularisierung, der Differenzierung un! der Prı-
valısıerung Vo  w} Religion, geht ihm ber keiner Weıse ellen Erfahrung un damit ihre tendenzielle Inkommunikabilität S0UO1I1-

Beitrag diesen Debatten Vielmehr wird diesem die These dern vielmehr die Authentizität der Erfahrung, die dadurch subjektiv
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wird, dass sS1e e1igenen Leib erfahren wird, durchaus VO vielen BO- Spiritualität un! Medizin. (;emeınsame orge für den anken Menschen, hg
Eckhard b e Traugot' Roser. uttga: ohlhammer 2009 304macht WIT:! und wiederum Kommunikation über die geteilte subjek-

tive Erfahrung angeschlossen ist Subjektivierung und Popularisierung Münchner Reihe Palliative (‚are. Palliativmedizin Palliativpflege HOospiz-
wirken un beschreiben die grundlegende Transfiormation der arbeit, 4) 19,00 SBN: 8331 7 —}  4—1

In seinem Werk „Medicinisches (IUS der Altesten Kirchengeschichte“Religion.
Man [1USS5 die dezidierten Kernthesen des Buches nicht teilen, sicher (Leipzig 1892 sah Adaol{f VO Harnack den Slegeszug des Christentums 1mM

Versprechen un 1mM Bringen VO  - Heilung begründet, 1n se1lINer Stili-ist AUS religionssozilologischer, theologischer un religionsphilosophi- s1erung als „Religion der Heilung“. AußDBßer dem ezug auf den Leib un:scher Perspektive mancher Einspruch formulieren, gegenüber der
Aufhebung der Unterscheidung VO  — profan un sakral, gegenüber der Be- Seele heilenden eESsus gehörte hierzu die tatkräftige orge für die seelisch

und leiblich Kranken. Während heutzutage besonders die stark wachsen-stimmung des Transzendenzbegri{ffs der gegenüber der Erwelterung des
Religionsbegrifis, da letztlich iraglich bleibt, W ds> der populären eli- den Pfingstkirchen miıt e1INeT Prax1ıs des „geistlichen eilens“ un eliner
g10N noch das genuln Religiöse ıst 7a3 iragen ist auch,uWE ede VO  - e1INerT kirchlichen „Sendung Z Heilen“ unmittelbar das

Wirken des heilenden ESuUS anknüpfen wollen, pflegen die verschiede-Beginn dafür plädiert wird, die Stelle des Begri{ffs der Religion den der
Transzendenz setzen, dann doch Begriff der Religion testgehalten 18153  - diakonischen Einrichtungen der Kranken-, Behinderten- un! Alten-
wird AIl 1es andert jedoch nichts daran, dass die Thesen des Vi,s als de- hilfe mıtsamt ihrer Seelsorge die tatkräftige, fachlich kompetente, ZWI1-

schenmenschliche OTge, die 1n ihrer Zugewandtheit oft „heilsam“ wohl-zidierter Beıitrag ZULI Debatte Religion un: Religiosität ın der SCS tuend ıst.wärtigen Gesellschaft 1ne deutliche Bereicherung darstellen un die
Lektüre L11LUT empfohlen werden kann. Im tagtäglichen Umgang t{wa mıiıt Patientinnen un: Patıenten auftf

Krankenstationen der 1n Pflegebetten tragen 661e die arten des LeidsMunster Judith KOonemann mitfühlend, iragend, hoffend, betend mıt un halten solidarisch mıiıt dUs,
hne „mıit ugen trosten“* uch un zumal 1mM theologisch verant-

ESSEeT, Annette: Interkontexte feministischer Spiritualität. ıne enzyklopädische worteien Umgang miıt der Krankensalbung. Einer missverständlichenStudie ZU. Begriff religiöser Erfahrungen VO. Frauen 1n kumenischer Perspek-
t1ve ınster: Lıt 2007 484 (Theologische Frauenforschung ın Europa, 23) Therapeutisierung VO  - Glaube un Gottesdienst stehen sS1e angesichts
pb. 34,80 SBN: 8—3-—83258-—  01-— ihrer täglichen Erfahrung sehr kritisch gegenüber hne damit t1wa die

Bedeutung VO Glaube un Spiritualität miıtten 1n Krankheit un LeidDas Buch VO  . Annette ESSeT wurde VO der Radboud-Univ. 1]jmegen verTringern. (3anz 1M Gegenteil.2007 als Diss. AaNSENOIMMMEN. ESs entstand Lehrstuhl für ‚World SPIT- Das erfreuliche Anwachsen der Hospizbewegung un der Palliativ-tualities“ bei Kees VWaal]man, einem der profiliertesten Spiritualitätsfor-
scher 1mM Kaum der kath Kirche. IIıe vorgelegte Untersuchung verfolgt e1N medizin mıt ihren Erfahrungen un Fragen 1n der Begleitung Sterbender

hat vielmehr die Sensibilität un Bereitschaft für die besonderen Bedürt-enzyklopädisches Interesse: Sıe schreitet die unterschiedlichen ontexte n1ısse VO  - Menschen 1n ihrer etzten Lebensphase un VO  3 ihren Angehö-ab, 1n denen sich feministische Spiritualität entwickelt hat rıgen wachsen lassen. uch 1mM säkularen Krankenhaus nımmt bei AT7IE
Die Arbeit ist übersichtlich 1n TE Hauptkap. gegliedert. Das eTrstie Kap benennt lichem, therapeutischem un! pflegerischem Personal allmählich die Be-emente eiINeT Hermeneutik der Interkontexte, 1mM zweıten Kap unternımmt die reitschaft Z spirituelle Fragen und Bedürfnisse der Patiıenten 1n ihremAutorin eiNne Begriffsbestimmung feministischer Spiritualität un: 1mM dritten, AduS$S-

führlichsten Kap bemüht S1e sıch eine erortung feministischer Spiritualität. professionellen Handeln mehr beachten. Konzentriert auf Onkologie
en TeE1L auptkap.n ist eine Einleitung vorgeschaltet, 1n denen der Begriff Spiritua- un: Begleitung 1m Sterben steht „Spiritual are  x inzwischen für diese
1ıtät thematisiert, die Bezeichnung teministisch untersucht un! das besondere nte- multidisziplinäre Au{fgabe.

der Autorin benannt wird. Einen Vorreıter 1n diesem Feld stellt das Interdisziplinäre Zentrum für
Da die mıiıt „Spiritualität‘ beschriebenen Phänomene LLUFLr schwer fassbar SINd, Palliativmedizin HZB) des Klinikums der Unıiv. München-Großhadern

sucht ach Kategorien, die e1Ne wissenschaftlich-theologische Debatte 6I- dar. In dessen „Münchner Reihe Palliative Gare'  p veröffentlichten der
möglichen. S1e findet diese den Nahtstellen sich scheinbar ausschließender Kon- Psychoonkologe un Psychiater Eckhart Frick 5J un der mıt se1lner S111-
exte (Feminismus/Theologie, Mystik/Politik, Christentum/andere Religionen, PSYy- die über „Spiritual (are  s habilitierte Klinikseelsorger J1raugott KRoserchotherapie/Spiritualität/Ritual). Dadurch wird die „Grenze“ bzw. der „Raum da-
zwischen“ ZU. eigentlich uchtbaren (Jrt der Tkenntnis teministischer Spirituali- unter dem Titel „Spiritualität un Medizin“ Diskussionsbeiträge AUS dem
tat. Die genannten Interkontexte werden als dialogische Begegnungsräume be- „ArTbeitskreis Medizin un Spiritualität der LM dem Tzie un
stimmt. Auf diese Weise elingt 65 Bı bisherige feministische ebatten A UuSs Nngfüh- Arztinnen, Psychologen, Klinikseelsorgerinnen un Klinikseelsorger

den Kliniken der LM WI1e uch Ethiker un Theologen der MünchnerrFUuNßSEIN und Sackgassen herauszuführen. en den Interkontexten feministischer
Spiritualität entfaltet s1€ 1mM ersten Hauptkap. eigene Erfahrungen als usgangs- theologischen Fakultäten teilnahmen.
pun hermeneutischer Überlegungen. Die eigene Biografie als Voraussetzung theo- Der praägnante 1te. „Spiritualität un Medizin“ möchte keineswegs darüber hin-
logischer Erkenntnis verwenden, INaß ın e1INeTr wissenschaftlich-theologischen wegtäuschen, ass mıit diesen Begriffen und ihrer Verknüpfung mehr Fragen un:
Untersuchung zunächst verwundern. Be1 SECHNAUETIEGIN Hinsehen ITfenbaren sich je- Unklarheiten als sichere Antworten verbunden sSind angefangen e1m Begri{ff der
doch gerade die eigenen Erfahrungen als uchtbarer (Jrt spiritueller Erkenntnis. Die „Spiritualität“ selbst un! ihrem Verhältnis Religionen, Religiositäten und Kultu-
Autorin steht darin 1n einer längeren Traditionslinie feministischer Theologie. ber E, ihrer 1n verschiedenen medizinisch-klinischen Kontexten und SyndrTo-auch 1mM Rahmen der traditionellen Theologie hat 1n den VEIBANSENE. Jahrzehnten, INEN, ihren Eigenarten un: nicht uletzt ihrer empirischen Erforschung bzw „Mes-ausgelöst durch die Bonhoefferrezeption, e1inNn Umdenken eingesetzt. ehr un sung”. Dementsprechend sSind die 35 eiträge dus verschiedenen Disziplinen un!
mehr wurde die Abhängigkeit zwischen l1ografie und Theologie deutlich. Es gibt Perspektiven nicht trennscharf, aber sinnvoll 1n fünt Gruppen unterteilt
keine theologische Erkenntnis, die nabhängig VO. der Ex1istenz des Erkennenden Spiritualität: Zr Theorie einNes vieldeutigen Begriffs;werden könnte. Fuür die utorin wird der Erfahrungsbegri{ff ZU herme- Spiritualität zwischen säkularisierter Beliebigkeit un! kirc.  ıcher Normierung;neutischen Schlüssel spiritueller Erkenntnis. Spiritual Care als ema VO.  - Medizin und ege;Im zweıten Kap., Begriffsbestimmung teministischer Spiritualität, elingt der Interkulturelle und interreligiöse Perspektiven;VL.in, den Graben zwischen teministischer und weiblicher Spiritualität über- Spirituelle Praxisfifelder 1m Gesundheitswesen.
brücken, indem sS1e fünf begriffliche Kennzeichen feministischer Spiritualität Bereıts die klärenden Beıtrage VO: GTrom 5]. Hilpert, KOrtner, Nassehi
herausarbeitet: den narratiıven Charakter des Erfahrungsbezugs, die Kontextualität un! KOser 1mM ersten Teil unterstreichen eine weitgehende „terminologische Un-
und Interkontextualität, die Wahrnehmung VO: Transzendenzerfahrung, die edeu- bestimmtheit“ des VARSE ‚Edelvokabel“ Grom) gewordenen Spiritualitätsbegri{ffs. S51e
Lung des weiblichen KOTpers, die Konstruktivität. Als sechstes Kennzeichen fügt S1e zeıgen darüber hinaus sSe1IN „erheDlıches innovatives Potential für das Gesun:!  eits-
die 11 der Moderne hinzu. wesen“ un! sSe1INeE kignung ZUTLTC „Wahrung der Freiheit des Individuums“ gegenüber

Im dritten Hauptkap., das dem enzyklopädischen NSPTIUC der vorgelegten dem Zugriff selitens der Religionsgemeinschaften un! seltens des medizinisch-klini-
Untersuchung 1n besonderer Weise erecht wWIird, verorTte: feministische ‚piritua- schen 5Systems (SO ROser, 533
Lität ın 1eT Kontexten: eiINerTr alternativen Gegenkultur VO. Frauen, der romantı- Der Soziologe Nassehi arbeitet trelfend heraus., wıe spirituelle Kommunikation
schen Tradition der Frauenbewegung und der Psychoanalvse, der nachkonziliaren eine besondere Qualität des Kommunizlerens bzw. authentischer precher selbst ıst
Laienbewegung und der ökumenischen ewegung des Genier Okumenischen Kates
der ırchen

(vgl. 40) ber Religiöses un! Spirituelles gee1ignet sprechen, ist aus mehreren
Gründen eine große Not; ıst sehr ıintım, manchmal w1e tabuisiert. Damıt ing! die

Es gelingt der VL.in, ıne Landkarte teministisch-spiritueller Erfah- besondere, ihrerseits „Spirituelle“ Herausforderung das medizinisch-pflegerische
un seelsorgliche Personal <:  S bereit ist, sich auf die spirituellen dürfnisserung erstellen. Diese Landkarte macht deutlich., ass feministische Uun! Fragen VO. Patient/inn/en un! ihren Angehörigen 1m Krankenhauskontext e1IN-Spiritualität ın sehr unterschiedlichen, aut den eTrTsten Blick 5SOßar- zulassen. Wo diese Bereitschaft hat, ann ihm das semistrukturierte Interviewsätzlichen Kontexten gibt. IS lohnt, sich auf dieser Entdeckungsreise der

Autorin anzuvertrauen.
SPIR ZULI Erfassung spiritueller edürffnisse bei Palliativpatienten als dienen.
Es wurde VO. Frick un! seinen Mitarbeitern entwickelt un! ın seiınem Nutzen eI-

Das Buch enthält ıne hervorragende Literaturliste S: Thema femi- wliesen. |DS besteht duUus ıer Teilen, die das Akronym SP  =- ergeben:
(Spirituelle und Glaubens-Überzeugungen), etwa: „Würden S1e sich 1mM weıtestennistische Spiritualität. Gewünscht hätte I1  - sich e1N Begriffs-, zumıindest

jedoch e1nNn Personenregister. uch hätte der Lesbarkeit des Buches gut 1nn des Wortes als gläubigen Menschen bezeichnen?“
etan, WenNn VOL der Drucklegung ıne Reihe VO doppelten Zusammen- (Platz und Einfluss dieser Überzeugungen 1m en des Patienten), etwa „Sind
fassungen weggefallen ware. diese Überzeugungen wichtig für en un! Ihre gegenwärtige Situation?“

Insgesamt iıne weiterführende Studie 1m hochaktuellen Themenraum
der christlichen Spiritualität. er, 1n PrTh 1998; vgl Greshake, 1n Conc 1998; Karle 11 WzZM

Le1pzig Peter immerling ZU09; FTings, 1n G 12—-2010
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(Integration 1n e1INe spirituelle, religliöse, kirchliche Tuppe/Gemeinschaft), eiwa iIMMerT 1n volkstümlicher Praxıs en S0 stelle das Christentum e1n A  11-
„Gehören 516e eINeEeT spirituellen Oder religiösen Geme1ins:  alt, GTruppe, Kirche anr“ gesetztes (‚anzes‘‘ dar, _- dem Häresie ebenso jel Anteil hat wI1e Dogmatik“

(Rolle des Professionellen), e{Iiwa: „Wıe co|l] 1C. als hre Arztin/Ihr Seelsorger mıt 61) Diese Perspektive VO. eligion als körperlicher Praxiıs zeitigt auf der ene des
diesen Fragen umgehen?” empirischen Zugangs eine Abkehr VO. Quellenmaterial Text zugunsten der ethno-

Fricks Studien belegen, ass Patıenten sehr begrüßen, WE Arzte ihnen diese graphischen Beschreibung VO. ual; Praxıs un! ihres sozilalen un! geographi-
schen Kontexts.Fragen tellen: S1e Tleben 1es als sehr hilfreich un weni1g belastend vgl Borası1lo,

1T217 Riedner un!: agen, Diese Studien sind bislang weitgehend auf den Be- In den folgenden, Fallbeispielen orientierten Kap.n stellt jeweils ethnogra-
reich VO Onkologie un! Palliative Care begrenzt. Dieser Bereich bildet unter dem phische Untersuchungen auf der oükalen ene 1NSs Zentrum und gelangt davon aus-

Eindruck ebensbedrohlicher Erkrankungen un! schmerzbehandelter Sterbephasen gehend regionalen und globalen Vergleichen. Seinem Forschungsprogramm enNnt-
sprechend greift neben ethnologischen Feldforschungen un Interviews auf 860O0-mehr oder weni1ger explizit den Vorstellungshorizont der melısten Beiträge Miıt ihrer

ach der Operationalisierung des Begriffs „Spiritualität“ für empirische FOT- graphische Daten wI1e Karten VO seismischen Aktivitäten der die Beschreibung {0-

schungszwecke weıten onika Kögler UunN! Martın Fregg diesen Horizont und tellen pographischer Besonderheiten zurück. S50 erganzt 6L die Beschreibung der Deutun-
unter Rückgri{ff auf Buchers Zusammenstellung ın „Psychologie der Spiritualität“ SC un! Praktiken, die sich eın San Donato-Heiligtum ın der oiditalienischen

Ortschaft Ripacandida gruppleren, mıiıt einNer Diskussion der geographischen ed1in-ß  einheim ein1ge essinstrumente VOTL, azu neben SPIR jedoch hne
Büssing) uch das VO. Fegg entwickelte, qualitative un!: quantıtativ SuUNgeEN, welche die Geschichte und Bedeutung dieses (Irtes geprägt hätten: Auft-

Methode elegant kombinierende „SChedule for Meanıng 1n Life Evaluation“ grund geologischer Besonderheiten bleibe die unmittelbare mgebung des Heilig-
(SMIi IS SETZ' ass (subjektiver) Lebenssinn autfs Engste miıt Spiritualität VOI- {[UmMS VoO den alle paar Jahrzehnte 1n der Region stattfindenden schweren en

verschont, Wäas se1nNner Popularität un Kontinuiltat eitrage. Gleichermaßen pra-knüpft se1in scheint Z}
Wıe sind subjektiver Lebenssinn un persönliche Spiritualität 1U  — miıt den Ke- gend Se1l die Lage 1n der Topographie, die Ripacandida VOL der Malarıa bewahre un!

ligionen und ihren Glaubens-, Rıten- un! SInnsystemen verbunden? ES ist Ja weder damıit e1INeT okalen Immunıitat führe, die eiINeT konzentrierten Konjunktur
1m christlichen och 1 jüdischen Kucera, islamischen WG 171{f) der VO. Magiern förderlich sel, die sich den 1m Umland vorhandenen Krankheiten wI1d-

meien 97) An diese okalen Betrachtungen anschließend, stellt geographischenanders religiösen Kontext gesagl, ass die traditionellen oder oIzıellen Formen,
Parallelen un kulturellen Kontakten verdankte panmediterrane Ahnlichkeiten VO.  -Kıten und Vorstellungen dem subjektiven Empfinden un (jewahrsein des Indivi-

duums (Weber, 207) entsprechen. Hier grei KOSerTrs und Fricks sehr bedeutsame BHe- agle un:! eligion fest; fänden sich 1n arokko äahnliche Grundpraktiken
merkung, ass „Spiritualität” gegenüber den Hoheitsansprüchen VO. Religionen Irance und mMmuletite w1e 1n Suditalien.

RKeserven sind auch der Ansatzpunkt, mıt dem die „Produktionsweisen derund Institutionen auch der Wahrung un! Behauptung der Te1lNeET des Individuums
Mafia“ verstehen sucht., womıit tiefer greifen 11l als Ansatze, weilche diedient Dem anken Menschen zuerst gilt die „CGare  aur ihm ll Kranken(haus)seel-

Zzuerst dienen un! tatl 1es auch 1ın der VO  - Anfang durchgängig lebendigen aha Der ihre oft mystifizierende mediale Präsenz erfassen suchen. Die aftla
Tradition un! Praxıs kirchlicher OoTrge für Menschen 1n Krankheit. Diese orge dartf gründe 1m Kontrast zwischen oOkalen Geographien un Produktionsweisen 1 Rah-

I116.  —_ ländlicher un! karger Verhältnisse un! den Möglichkeiten VO. e1ChALum,VOIL den arztlichen und pflegerischen Beruften nicht pauschal die Seelsorge WEB- Offentlichkeit und Globalisierung. Diese Möglichkeiten hätten, 1ın Kombination mıiı1telegiert werden. Stattdessen ıst die Posıtion der Seelsorger/innen 1mMm multidiszipli-
näaren l1eam stärken, dessen Sensibilität, Anerkennung un! Unterstutzung für eiINeT zunehmenden Mythologisierung der afla, eiINerTr Ösung VO.: der Ver-
die geistlich-spirituellen edürfnisse eTt Beteiligten als unverzichtbares Element wurzelung 1n der Landschaft un! einem dadurch zunehmend skrupellosen Verhbre-

chertum ge:eiINerT ganzheitlichen Zuwendung anken, leidenden Menschen und ihren Ange-
hörigen Öördern. Seinen bereits 1mM Einstiegskap. angemahnten veränderten Blick auf islamigsti-

schen JlerTror jenseits VO.  — Islamophobie, berinteressiertem 1Ier un! STUMMET Ab-
Solche Förderung ist AUS Sicht des Rez jedoch e1Nn Desiderat für das ehnung üubt selbst 1mM Anschluss verschiedene Studien 1 Kap al-Qa’ida

gesamte Gesundheitswesen un das medizinisch-pflegerische Denken. e11. uch 1eTr wird eine mikroskopische Perspektive auf die Dynamiken peripherer
Darın geht anderen Anscheins durch medizinische Hochtechno- segmentarer Gesellschaften eingenommen. In einem Feld, das als UTC die VT -

logie nicht e{I{was der Medizin un:! TST recht dem arztlichen Ethos hängnisvolle erknüpfung fol  ristischer Gemeinschaft mıit der globalen, echniti-
Fremdes, sondern mehr ıne Wiedergewinnung der eigenen erfah- zıierten Welt gepragt betrachtet, identifiziert Bın 1ın als 91528 Helikopter ent-

schwebenden Traumdeuter, die Attentater des TE September als zwischen ihrenrungsgesättigten religiös-weisheitlichen Traditionen. Diese brauchen
nicht als Versatzstücke {wa der schillernden Vielfalt VO  - „Alternativ- Verkörperungen westlicher Studenten oder Piloten un! ihrem Kegress auft eiINe folk-

medizin“ überlassen werden, sondern können 1n einem verantworte- loristische, traditionalistische Deutung des Islams Oszillierende Gestalten, deren S1-
uatıon Sprengkraft besitzt: „Der Zwiespalt moderner Muslime, ihr Bedartf kÖör-

ten inter- un transdisziplinären Bemühen Jat. „studium“) für Patıenten, perlicher und sozialer Urientierung, wird VO  w charismatischen Drahtziehern>
Angehörige un: die verschiedenen Berufsgruppen 1mM Gesundheitswesen nutzt, 1mM politischen Bündnis mıt Dunkelmännern und Schurkenstaaten eine
116  ur Iruchtbar werden. uppe begeisterter Selbstmörder auf die Beine tellen  64 182) Dieser Ziwiespalt

In diesem Feld gibt theologisch, inter- un transdisziplinär noch schlage 1n einNe ogl des gewaltsamen Entweder-Oder Ausgehend VO. die-
SeIl nalysen ordert Bemühungen moderate Formen der Integration global-jel tun, zumal einer Diakonie un Seelsorge willen, welche theo-
westlicher Kultur, WI1e mit der 68er-Bewegung, die ın ihrer Ablehnung derlogisch verantworte 1mM Dienst der „Religion der Heilung“ (Harnack), bes-

SEr 1M Dienst Christi für leidende Menschen da ist. uch kirchlichen westlichen Welt als Parallele ZU. Islamismus anführt, gelungen Se1.
Die Kritik einem kulturalistischen, sympathisierenden der zumindest faszı

Krankenhäusern und Stiftungen stünde darum gut . dieses theolo- nıerten Verständnis, das wissenschaftlichem, erklärendem Verstehen entgegenstehe,gisch-interdisziplinäre Anliegen engaglert un auf hohem Nıveau welıter macht 1 sechsten Kap deutlichsten Hıer liegt der Schwerpunkt nicht 1ın der
voranzutreiben un Öördern. Der vorliegende ist e1n starkes Be1- positıiven inübung seines Ansatzes, sondern 1m negativen Nachweis, ass der deut-
spiel für solche Zusammenarbeit un: ist e1Nn starkes Zeichen, ass die sche Diskurs Ehrenmorde aufgrun der darın vorherrschenden kulturrelativisti-
beiden Hg künftig miteinander iıne Stiftungsprofessur teilen, Oöku- schen Annahmen Fehlschlüssen führe, deren Konsequenzen bis auf die recht-

IC ene reichten. Solche „Cultural defense‘“-Argumentationen, mı1t denen 1nenisch das wichtige Anliegen weiter voranzutreiben.
reiburg aus Baumann Mordprozessen wiederhaolt mildernde mstande his hin Freisprüchen egründe‘

wurden, selen AUS wissenschafttlichen Gründen abzulehnen, da sich die darin unter-
stellten kulturellen ewohnheiten un positiven Wertungen VO:  . Ehrenmorden 17n
den Herkunftskontexten der 1ater 5! nicht feststellen lieben Diese stünden zudem
ın ihrer Migrationssituation gerade nicht 1n stabılen famılı.  en Verhältnissen, WI1eReligionssoziologie Religionswissenschaft die kulturalistischen Betrachter unterstellten, sondern 1n materiellen un sozialen
Schwierigkeiten, die gerade durch den Abbruch der Beziehungen den traditio-

Hauschild, Thomas Rıtual un! Gewalt Ethnologische Studien europäischen nellen Kontexten epragt selen, VO. welchen her die kulturalistischen Betrachter
und mediterranen Gesellschaften. Frankfurt uhrkamp 2008 258 S> geb die 'Tat verstehen suchten

24,80 ISBN: 978—3—51383-5383491-—! Im etzten Kap „Politik, Passıon, Keserven“ grei die zahlreichen 1ın den VOÜUL-

Der Ethnologe Thomas Hauschild wıdmet sich den Zusammenhängen herigen Kap.n angedachten theoretischen Straänge auf. en den Ausführungen
den Zusammenhängen zwischen okalen Entwicklungen und ihrer globalen Posito0-zwischen Religion, Ritual un! (Gewalt 1n Studien Fallbeispielen Aus

Saudi Arabien, ltalien un Deutschland un entwickelt dabei e1nN theore- nlıerung ist insbes. die erortung zwischen Universalismus un Kulturrelativismus
erhellend. Die Anthropologie befände sich 1n der permanenten Gefahr, ihren Wegtisches Argumen Ansaätze, die als „kulturalistisch“ der ‚kultur- „zwischen der Skylla biologischer Allgemeinplätze un! der Charybdis des uma-

relativistisch“ identifiziert. Sowohl der kulturalistischen Rekonstruktion nistischen Kitsches un! der überzogenen kulturalistischen itik“ 215) VOTI-
als uch der poststrukturalistischen Dekonstruktion der 1M sozialen lieren. ach einer kurzen Rekonstruktion dieses eges SC  1€. einerseıts, ass
Leben vollzogenen Deutungen stellt 1ıne Ethnographie entgegen, die die Aufgabe der Anthropologie se1ın könnte, 1n Zieıten der theoretischen Verun-
sich auf die körperlichen un geographischen Bedingungen mensch- sicherung auf ange Dauer un Universalien hinzuweisen, 1n Zieıiten verstärkter

staatlicher Ordnung dagegen kritische Stimme Se1IN, die VOT Verallgemeinerungenlicher Lebenspraxis konzentriert. Im Zentrum steht dabe1 der Vorschlag, und Nivellierungen warnt. Fuür seinen eigenen Ansatz bleibt aber abel, eher VOTden Begri{ff VO „Keserve“ anstelle VO  e} ‚Kultur“ als zentrale Kategorie
anzusetzen: nter Reserven versteht 190832881 die Art un!: Weıise, 1n der 1n den „Fallstricken des kulturellen Relativismus“ und einen „zelt-

gemäßen selbstreflexiven un: dialogischen Universalismu: und Materialismus“einem gegebenen geographischen un sozlalen Kontext Ressourcen BO- 216) vertreien, 1n welchem dieenun! Fundamente. die konkreten histo-schöpft werden.“ rischen, oOkalen un! materiellen Potenziale 1m Zentrum stehen UunN! nicht die Jlexte
un! een.Insbes ın der Einleitung un! ım zweiten Kap., „Dıe Produktion des Heiligen‘“,

Iordert eine Abkehr VO. einem wissenschaftlichen 36 der eligion als pr1ımär „Ritual un! Gewalt“ bietet mıit der Formulierung e1ner spezifischen1m edium VO. Vorstellungen un! expliziten Deutungen konstitulerte Einheit
sieht Im Anschluss Bourdieu se1 eligion als Praxıs sehen, als Gemengelage Forschungsperspektive, ihrer erortung 1n der Theorielandschaft un

den Fallstudien ıne vielseitige Lektüre auf rund 250 Dass dabei 1n denVon Handlungen un! Ritualen, die auch abgelöst VO ausdrücklichen Interpretatio-
81331 bestünden (43) Gleichzeitig gelte sich VO.  5 der wissenschaftlichen Imagına- einzelnen Bereichen Wiünsche oflfen bleiben, ist unumgänglich. Auf der
tıon VO. wohlorganisierten Einheiten verabschieden, da die „Hochreligionen  aM theoretischen e1te würde sich DSpW. ıne eingehendere Diskussion kul-



331 2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHLE Nr. 3372

ti1ionen 1M Verlauf des Buches jedoch nicht mehr eingehend gewürdigt.turalistischer Ansatze w1e demjenigen Marshall Sahlins! anbieten, 1n de-
1915}  - ihrerseılits dem Kulturdeterminismus abgeschworen wurde. ber Auf e1INe systematisch-methodische Darstellung des eıgenen theoreti-
Verknüpfungen mit Herangehensweisen w1e derjenigen KOY Rappaports“, schen Zugriffs wartet I11d.  — hbe]l vergebens.
1n welchen ebenfalls kulturelle Formen 1n ihrem Zusammenhang mıit Da sowochl eligion als auch Politik gesellschaftliche Teilsysteme darstellen, die
ökologischen Gegebenheiten thematisiert werden, waren vielverspre- sich Ordnung und Urientierung bemühen, schafft 1es vielfältige Berührungs-
chend Solche Referenzen könnten H.s Ansatz stärker tutzen als selıne punkte, aber eben auch on Religiöse Glaubenssysteme un! politisch-ideolo-

gische belief-systems verhalten sich e1 w1e „kommunizierende Röhren WennAusführungen über 1ne sSe1INESs Erachtens mangelhafte kulturalistisch
gelagerte Rechts- und Diskurspraxis 1n der Thematik der „Ehrenmorde“, das e1INe unwichtiger wird, gewinnt das andere Bedeutung“ 25) Ntgegen manch
enn schließlich geht 1ne wissenschafttliche Positionierung, promiıinenten Stiımmen, wI1e e{wa 1n Frankreich Marcel Gauchet, sieht daher 1n

der Moderne den usstieg dAdUS der Religion und deren Zurückdrängung 1NSs Prıvatederen Begründung der aum überraschende Schluss, ass e1N 1n alltäg- LLUTFTF teilweise vollzogen. enerTe gilt, W äads mıiı1t 4C auft Frankreich, die Türkei un!
liche und juristische oOntiexie diffundierter Kulturalismus ırrt, weni1g bei- Mexiko konstatiert wird: Die „Entflechtung VO. eligion und Politik ‚ ist| keines-
Tag WEBS vollständig vollzogen worden“ 44) Zum religious Turn ce1t den 1970er Jahren

In Se1INET Kritik der Beschränkung auftf die kulturelle Ebene auf der und verstärkt se1t 2001 gehört die wachsende Widerstandsfähigkeit harter
eınen un se1Ner etonung der geographisch-materialen Ebene auft der Religionssysteme angesichts der VO. vielen Menschen als hochgradig bedrohlich

empfundenen Rationalisierungs- und Individualisierungsschübe.anderen Seite vernachlässigt soziale Strukturen wWwWI1e arbeitsteilige
der hierarchische Beziehungen. en Donatuskult 1n Ripacandida sieht ach diesen einleitenden, das Problem exposierenden Überlegungen tolgen e1N

als Produkt eiNerTr Kombination VO.  - Legenden un Bildtraditionen auf Kap ber die indirekten, weil habituell gegründeten Einflüsse VO. eligion auf PO-
10 un Wirtschaft (vgl 55—84), e1Nn Abschnitt ber „religiösen FuTOT, OTa under einen, Krankheits- und Erdbebenängsten auf der anderen e1lte (86— Politik“ vgl 85—100), Bemerkungen zABR ema VO: Zivilreligion un! politischer87), während die Rolle un Beziehungen der individuellen und kollek- Theologie (vgl. 01—-113), SOWI1e mehrere Teile ber die VO. Ideologie, Utopi1et1ven ager- und Kundschaften des Kultes weitgehend ausblendet. An- un politische Religionen vgl 114—-147) Dıie zweiıte des Buches (Kap 7—-11)

schlüsse die eıträge ZUL religiösen Arbeitsteilung VO  S Weber? der befasst sich ann mıiıt dem „Imaginären des Politischen  r miıt se1inen ymbolen,
Bourdieu“* hätten hier die Perspektive erganzt. Gerade letzterer, der Mythen, Ritualen un! Narrativen. „Der politische Glaube braucht 16REeE 11ULI ythen,
verschiedenen Stellen 1mM als Reiferenz Iruchtbar gemacht wird un! Utopien, Rituale, Symbole und Gedächtnisorte, b 111U55$5 auch durch Einbeziehung

dieser emente effektiv vermittelt werden.“ Propaganda un andere Formenmıiıt die Ablehnung der Beschränkung V}  m Wissenschaft auf die Rekon-
struktion kultureller uster teilt, hätte uch hier Ansatz und Analyse be- der Inszen1erung gehören wesentlich azıu 51e en 1mMm Zeitalter der Massen-

medien allenftfalls ihre Gestalt eändert. ach w1e VOL gilt: „Symbolische Politikreichert. Aus religionswissenschaftlicher Perspektive überrascht zudem
annn eine adäquate und effektive Methode Se1N, menschliche Kräfte mobıi-Hs Übertragung VO Bourdieus „Religiösem Feld‘ 1n „DNas Feld des eli- lisieren un Ndire auch Selbstwertgefühle un! konomische Entwicklungg1Öösen”. Se1t den Diskussionen die Religionsphänomenologie impli- DOS1t1LV beeinilussen.“ (267 Das „Phänomen ama  c INnaß hierfür exemplarisc.ziıert „ das Religiöse“ 1ne Reifikation VO  - Kategorien, die e1gent- stehen.

iıch antrıtt.
I)ıe Einlösung solcher Erganzungen würde das Format des Buches Vor diesem Hintergrund wollen uch die Schlussbemerkungen VOI-

überschreiten. S51e werden überhaupt TST durch die Dıversıtat der The- standen werden, die 1m (se1ste Durkheims un Levinas anlehnend
die (freilich höchst voraussetzungsreiche un mitnichten prıma facie e1N-

LO  - und Referenzen eröffnet, welche die Lektüre abwechslungsreich
chen un auf die {I11d.  - UNngEIN verzichten würde, zumal der TOote Faden leuchtende) Unterscheidung VO Sakralität un Heiligkeit dazu benut-

ZGI1, ıne Entzauberung der Politik fordern, deren innerster Kern (Ji-durchwegs sichtbar bleibt. Idıe Beschäftigung mıi1t den einzelnen Fällen ıst fenheit ZUTLC Transzendenz des „„5d112 Anderen“ verspurt: die unantastbareunweigerlich HT7 und lässt Fragen offen, bleibt jedoch nicht der ıber-
fläche stehen. H.ıs Ausführungen verschaffen dem Leser Blicke hinter das Würde des Menschen „als akzeptables Fundament der Idee der Men-
Offensichtliche VOoO  . islamischem Terrorısmus der Ehrenmorddebatten schenrechte un solide Grundlage für den demokratischen Rechts-

staat  e D7 Allerdings iıst der Weg dorthin Im Buch keineswegs klar VOTI-un damit 1n Themen, über welche Religion immer wieder 1NSs Zentrum
öffentlicher Aufmerksamkeit gelangt. H.ıs Bearbeitung ethnologischer D1Ss- gezeichnet. Allzu Vieles, durchaus Interessantes erfahren WI1T bis dahın 1n

den anderen Kap.n Stellenweise gleicht die Darstellung e1INeT überbor-kussionen Relativismus un Universalismus, se1ıne Vorschläge denden LOUr d’horizon durch die Geschichte des politischen Denkens.Geographie, Materialität un Praxıs dürften welter für 1ne Religionswis-
senschaft bereichernd SeE1IN, die sich elnerseıts kulturwissenschaftlich VelI- Dem korrespondiert das schon erwähnte methodologische Defizit des Un-

terfangens VO Bisweilen ärgerlich scheint dann, WE I1a  - dreiun S1C andererseits zunehmend VO eINeT Beschränkung auf das Seiten VOTLT Schluss 28585 noch thetisch erklärt bekommt, dass 1n „der pOStT-Quellenmedium Jlext für 1ıne breitere Perspektive auf Visibilität un Ma-
terlalität öffnen sucht modernen Demokratie Z der Entmythologisierungsprozess d die In-

fragestellung VO  ! politischen Gründungsmythen! die Zustimmung ZU
Zürich Raftfael Walthert System ‚her stärkt als schwächt“‘ 1270} Z war haben WIT bereits vorher e1nNn

Vielfaches über politische Mythen un Gedächtnisorte durch historisches
Anschauungsmaterial lesen bekommen. ber worauf HNauU, auf wel-Bizeul, YVvVes: Glaube un! Politik Verlag für Sozialwissenschaften: Wiesbaden

2009 315 D, pb 39,90 SBN 978—-3-—-531-—-1638364-— che Gründe un (empirischen) Belege sich der utOTr bei seınen Thesen
Der Rostocker Politikwissenschaftler Yves Bizeul möchte mıiıt seiınem stutzt, wird nicht annähernd deutlich ausformuliert. Und dass die KTI1-

tik Abu Ghraib un Guantanamo 1M (;anzen den Glauben dieBuch über „Glaube un Politik“ einen Beıtrag ZUT: Deutung der vielfälti-
geNn Verflechtungen VO  - religiösen Überzeugungen un politischem Han- „Uberlegenheit der westlichen Demokratie“ ebd.) aufgrund ihrer Fähig-

keit ZUL Selbstkritik festigen IMag, ist vorsichtig formuliert umindestdeln iefern. Gegenstand se1ner Untersuchung ist die „Relevanz des reli- noch nicht ausgemacht.g1ösen Glaubens w1e uch des politischen Glaubens für die Politik“ 4
Das VARE einen VOIdUS, dass Politik nicht 1 zweckrationalen Han- S50 hinterlässt die Lektüre des Bd.es einen zwiespältigen Eindruck: Kil-

nerseılts kann INa den PE 1Ur für selıne Belesenheit un: breite Rezepti-deln aufgeht; ZU anderen verweıst auf den Hybridcharakter des .Jau- onsfähigkeit bewundern. Eın interdisziplinärer Beitrag ıst 1eSs allemal.bensbegriffes, der damit rechnen INUSS, ass über den eigentlich religiös-
sakralen Bereich hinaus, 1n dem Transzendentes geht, motivieren- Insbes. die starke Berücksichtigung französischsprachiger Debatten bleibt

begrüßen. Andererseits bedürtfte ber jel grundsätzlicherer Eroörte-der Glaube un imaginierende Hoffnung weiterhin 1ne Rolle spielen. rUNsSENIN über die methodischen Zugänge (GGlaube und Politik:; und ‚WäarUnd 1n der lat der VT 1n se1inen einleitenden Bemerkungen damit
e1N, ass erhebliche Zweiftel der heuristischen Tragfähigkeit VO.  b gerade dann, WE 908208  - mıt Recht auf der Relevanz nicht zweck-
Modellen w1e denen des homo DEeECONOMICUS der des anımal rationale 1n rationaler Überzeugungen ın beiden Sphären beharrt.
der Politik hat Der homo politicus ıst für ‚her e1N anımal credens (vgl Hamburg/Uppsala hristian
13) Die politische Kationalität braucht die Imagination, der besser: S1e
ist eingebunden 1n e1N imaginäres System VO.  - Symbolen un Y1S11=
tutionen. amı sind uch schon ein1ıge der Bezugsgrößen der analyti- Wohlrab-Sahr, Monika Karsteıin, Uta chmidt-Lux, Thomas Forcierte Säkula-
schen Lesebrille Bıs genannt Neben Castioardis, (‚TamscCl, 1n gewIlsser rıtät. Religiöser andel un! Generationendynamik 1m (Osten Deutschlands

TAN. New York: Campus Verlag 2009 375 - kt 34,90 SBN:Weise: der späate (Cassırer un Bruno Latour. Leider werden all diese Posıi-
8—-3-593—39054-—'

Sahlins, Marshall Iwo OL TeEeE Things that Know about Culture, 1n The Journal Eınen breit angelegten, gut dokumentierten un inhaltlich SOWI1e metho-
of the 0oya. Anthropological Institute Vol OB No 399—421 disch niveauvollen Beitrag VARE Verstehen-Können der gesellschaftlichen
Kappaport, Roy P1ıgs for the Ancestors. Ritual ın the Ecology of New (‚uinea Entwicklung 1n Ostdeutschland nach dem Zusammenbruch der DDR lie-
People. NE  9 enlarged edition, New Haven/London: Yale University Press, fert das Buch VO  - Wohlrab-Sahr (et al.) Der Haupttitel Forcıerte Säku-
1984
eDer, Max: Wirtschaft un! Gesellschaft: Grundriss der verstehenden Soziologie,

arıtäat lässt einen dynamischen Forschungsansatz erwarten, ıst doch
übingen: Mohr, 1972 das Wort Säkularität, zumindest lexikalisch, nicht 1n den einschlägigen

Wörterbüchern ZUiE deutschen Sprache nachweisbar. Dennoch wird die-* Bourdieu, Pierre: Das religiöse Feld. JTexte ZUTLI Okonomie des Heilsgeschehens(Edition discours. Klassische un! zeitgenössische JTexte der Iranzösischsprachi- SCI Begri{f 1n verschiedenen wissenschaftlichen Texten zunehmend als
gen Humanwissenschaften, T, Konstanz: Universitätsverlag Konstanz, These (oder Antithese) gebraucht. Dabei iıst 1ne doppelte esar‘ möglich.
(1971] 2000. Zum einen kann davon dUu>S  SI werden, dass sich e1nN Derivat
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VOoO  u säkular, Säkularisierung handelt. Thematisch ist mıiıt Säkularisierung D Familie kann 1m Erzählfluss autf eine eigene Tradition zurückgreifen,
D] Familie schafft durch Mitgliedschaften 1ın (im Beispiel religiösen) (;eme1l1n-eın Prozess beschrieben, der politisch-rechtlich als Souveränıtat und Ver-

weltlichung verstanden werden kann (SO Weber), theologisch als Npas- chaften Bindungen und
Familie schafft UrTrC. weitergebende un! verpflichtende Tradition (1im Bel-

SUNg die Welt D Harnack), religionswissenschaftlich als Desakrali-
spiel: Handwerksbetrieb Bindungensierung (Eliade) der kulturwissenschaftlich-soziologisch als ITransposi- Ile TEL Punkte können als stabilisierende emente der kommunikatıven S1-

tion (Peter Berger). Prinzipiell ist dieser Prozess unabschließbar. In Be- uatıon VO.  - Familien gewerte' werden, die stellenweise s U1 drei) „BCHCH-
ZUß auf gesellschaftliche Veränderungsprozesse, denen Akteure un ber der Onkreien staatlichen Verfasstheit weitgehend systemblind“ verlaufen (83)
mögliche relevante Institutionen, w1e iıne Kirche der 1Nne egle- uch WE innerhal der Familie die Generationsperspektive nicht vordergrün-
rUu11$,; beteiligt Sind, ıst dieser Prozess virulent und explizit beobachtbar dig kommuniziert wird, kann, die Autor/inn/en, e1Ne Solidarisierung zwischen
der latent und L11LULI implizit wahrzunehmen. /Zaum anderen kann die Ver- „den Jungsten Familienmitgliedern Ka mıt der (Groß-)Elterngeneration ” beobachtet
mutung ausgesprochen werden, dass mi1t dem Wort Säkularität einen werden Das heißt aber auch, ass die 10128 Wendegeneration auf familiale

Traditionen zurückgreifen konnte, die die DDR überdauerten, auch WEl sS1e wäh-abgeschlossenen Prozess denken ist, einen Status qUO Dies
bedeutet, ass Zeitpunkte innerhalb gesellschaftlicher Entwicklungs- rend der SED-Zeıt nicht vordergründig tradiert wurden. Andererseits darf 1es nicht

der Vermutung Ten, die ‚NEUE (jeneration‘ ware religiöser als die DDR-Gene-zyklen gibt, nach denen e{twas Neues beginnen kann bzw. beginnt. Diese ratıon‘. Viel eher scheint sich die 1n der Studie vertretene ese bestätigen, ass
doppelte Lesart die sicherlich andere uancen erweiıtert werden sich die Jungsten Befragten für religı1öse ınge spekulatıv eöffnet en Während
ann un 1mMm wissenschaftlichen Diskurs uch erweıtert werden sollte die ersten TE Kap des Buches sich m1t der Erläuterung der achlage, der Methodik
unterstelle 7a dem hier besprechenden Buch VO  — Wohlrab-Sahr, Kar- un der Entfaltung der Differenzen un! Dıvergenzen zwischen Familie un! (‚enera-
ste1n un Schmidt-Lux Gezeigt werden soll, die erklärte Absicht des tionen beschäftigen, steigt die Studie ab dem Kap 1eT 1n das ema eligion, reli-

g1ÖSse Orientierung e11. Vorangestellt wird der Auswertung des empirischen ate-Buches, „dass die Kirchenpolitik der SED unter Umständen für einen
levanten Teil der Bevölkerung unbestreitbarer kKepressionen eiINe rals einNe kurze Erläuterung ZUT Reichweite der Säkularisierungsthese 1M Sınne der

Modernisierungstheorie un wird konstatiert, ass diese Theorie, w1e auch die
eıgene Plausibilität entfaltete, die sich heute noch anschlieben Jässt“, Theorien gesellschaftlicher Differenzlierung, urz greift, weil 6}  1€ eherI1wobel dies gleichzeitig bedeutet, „dass sS1e |die ED-Kegierung, Faktoren“ 1mM G(egensatz „den konkreten un! gezielten Einflüssen VO. Politik
schließen konnte die religionskritischen Deutungsbestände der aufge- der intellektuellen Veränderungen” dominant sind FUr den „Fall (J)st-
klärten Moderne und damıiıt Traditionen, die über die Geschichte der deutschland“ iıst vielmehr einen Konflikt zwischen „Erlösungsangeboten“
DDR hinausweisen“ (16  s [ )hese These, deren empirischen Nachweis denken, wobei sich das Erlösungsangebot der christlichen eligion auftf Traditio-
sich die Studie bemüht, unterstreicht den Prozesscharakter dessen, W ds ; das Erlösungsangebot der SED-Regierung auf acC berufen konnte. Im Kon-

al aber auch darüber hinausgehend Wl eiNeT Reglerung, die den Kirchen-mıiıt Säkularıtät gemeınt se1ın könnte. Dazu wird . der durch die SED-
Reglerung aufgebaute Konflikt zwischen Wissenschaft und Religion, aa amp: zwischen Legıtimation un! Konkurrenz durchführte, möglich, jeden anders

enkenden Akteur, aber auch jede anders handelnde Instıtution, als unmodern,
un! Kirche (vgl. kZ3 ın den Fokus der Interviews gerückt. ber die Ana- nicht zeitgemä oder 1m Widerspruch den 508. objektiven wissenschaftlichen
lyse des Wıe wird der Versuch unternommen, Antworten auf das Warum Sachbeständen diffamieren. Wenn sich Säkularisierung als Prozess des Austra-

finden (vgl. 18) Die Studie verwelıst allerdings uch darauf, dass die SCHS VO. Konflikten darstellen lässt, ann leg! die eindeutige Stärke der Studie
„Jüngsten Beiragten | offenkundig uch ewegung 1n das religiös-welt- darin, Fragmente dieseronauf der Makroebene also zwischen Staat un! Kır-
anschauliche Feld 1mM stien Deutschlands“ bringen un Z.Wi ; ass che) un! In der „subjektiven Lebenswirklichkeit  6C 138) VO. Familien, also auf der

Mikroebene. nicht 1U theoretisch vermutet, sondern auch empirisch nachgewiesenVO  . einem Anschluss ; das religiöse Erbe der Großeltern“ gesprochen en. Im Einzelnen werden TEl Ebenen näher ezelgt, nämlich Konflikte autwerden kann unter gleichzeitiger Überspringung der „materialistisch- der rituellen ene 139{1), auf der Weltdeutungsebene un! auf der ene der
atheistischen Epoche der DDRKR, die ihre Eltern gepragt hat“ 273 Freilich OTa bzw. Ethik (154{1f) ıne welıtere Stärke der 1er besprochenen Studie ist, ass
collte 111a sich hüten, VO  . einem gesteigerten Interesse Religion(en) S1e ach der Feststellung des Faktischen die Fragestellung erweitert, die S51-
sprechen. Es iıst eher, w1e die Autor/inn/en 1es treffend bemerken, „eıne cherung der Säkularıtäi ach dem Ende der DDR beschreiben können, Iso ach

dem Wıe „e1ner säkularen Familientradition“ 164 iragt War die Kirche spatestensspekulative Öffnung der Denkräume 1mM Hinblick auf das Religiöse be-
obachten als ıne substantiell religiöse Positionierung” ebd.) Miıt dieser se1ıt den Q0Uer Jahren sicherlich eine Instıtution, 1n der auch gesellschaftlich rele-

vante Fragen bis hin Protesten der Bürger/innen aufgenommen, unterstutzt undFeststellung, die 1n der Studie uch empirisch belegt werden kann, be-
m1ıtverantwortet wurden, sank ach der Wende das Interesse dieser Instıtutiondie Autorengruppe den Begriff Säkularität ‚her 1n Sse1INeT Bedeutung

e1iNes veränderten Status YUO, Iso 1mMm Siınne e1INes einsetzenden Neube- rapide. Forclerte Säkularıtät meıint ann eben auch, einem Status YUO festhalten
können, weil 67 ‚lebensweltliche Relevanz un! subjektive Plausibilität 6I-

g1iNNns. Beide, das dynamisch-prozessuale und das faktisch-feststellende angte. Innerfamiliale Tradierungsprozesse, bei denen ZULI Ausbildung eigener,
Element des Begriffes Säkularität sind natürlich 11UTI analytisch iren- kularer Familientraditionen kam un! die sich bis ın die Jungsten Familiengeneratio-

LEeIl fortsetzten, rugen zusätzlich azu bel, ass ach dem Ende der DDR nichtNeNI. In den alltäglichen Praxisfeldern bedingen sS1e sich wechselseitig.
Um den Prozess und den Status QquO erfassen un dokumentieren können, dem VO: anchen erwarteten religiösen Aufschwung kam. Gründe dafür

ichten die Autor/inn/en den us auf „die subjektiven und familialen Logiken der sind sicherlich 3E einen 1n e1INner allgemeinen postmodernen Abneigung ITa-
ditionelle Glaubensgemeinschaften sehen. Andererseits annn davon duU:  SCAuseinandersetzung mı1ıt den jeweiligen gesellschaftlichen Herausforderungen“ werden, ass Strategiıen ZUELE Lebensbewältigung nicht mehr notwendig einen PEL-ter der Prämisse, ass „Personen eiNnerseılts als Individuen Ihandeln], anderer-
sonalen Gott zurückgebunden werden mussen, sondern oft miıt einer eıgenen, selbstse1ts aber auf Familie als sozlalen Ort K3 als wesentlicher Ort der Sozialisation“ VelI-

wlesen sind 18%) „Familien sind aber nicht 11ULI Gruppen VO: Individuen, sondern geformten Spiritualität auskommen. Zum dritten ıst festzuhalten, ass charismati-
sche Gemeinschaften auch 1 ()sten Deutschlands zunehmen, W äas den Wil-gleichzeitig auch Generationskonstellationen.“ (20) In Verknüpfung der individuel-
len eiINeT (unorthodoxen) Kirchenzugehörigkeit nicht unbedingt steigert, weillen mıit der (familiären generativen Perspektive gelingt den Autor/inn/en, dieje- charismatische Gemeinschaften gerade auch moralisierende Voraussetzungen iTans-nıgen Prozesse aufzuspüren, die die gesellschaftlichen Veränderungen ın die amı-

lien hineintragen und die auch dort verarbeitet werden ussten un! mMUsSsen. Z- portieren, die ufgrund der Verwendung VO. Monokausalitäten 1m pluralistischen
gleich wird mı1t den methodischen Vorteilen des kollektiven Verfahrens (biografi- Gesamtgefüge nicht unbedingt überzeugen.

Dennoch OMML, halten die Autor/inn/en berechtigt fest, dem LOsches Familieninterview) gegenüber narrativen der Gruppeninterviews gearbeitet.
Wenn „Personen ber ihr en 1n e1INeET Familie sprechen, kommunizleren die Per- ligiösen Kontext [insgesamt] 1iıne mehrtfach abgrenzende und stützende

1mM Familieninterview gleichzeitig als Familie‘“ 37) Damiıt wechseln sich KT- Wirkung als Raum Wahlverwandtschaften, als distinguierender
zäanli- mıt Diskussions- un! Gesprächsphasen ab (49) die Dynamik dieser Inter- Lebensstil un als über Materielles hinausweisende Weltsicht“
viewform zielt darauf, die „Geschichte der Familie TZzAählt bekommen“ (45), Dass die Kirche 1mM stien, die die friedliche Revolution mitgetragenbei versucht wurde, jedem Interview Kepräsentanten VO. TEL Familiengeneratl1o-
Hen ın e1Nn Gespräch bringen, welches chronologisch vorstrukturiert wurde. An- hat. davon wen1ger profitieren scheint (vgl. 351} ist nicht LLULC ıne JI Ta-
ers als bei der Methode des narratıven Nterviews hat e1n familiengeschichtliches gik der Geschichte, sondern hängt uch dieser Instiıtution selbst
Interview sSsomıt die Potenz, ass der „Interviewer Sachverwalter e1ner gewissen schnell verlor sich die DDR-Kirche 1n der Allgemeinheit der alten
Chronologie der Familiengeschichte“ (49) werden ann. bundesrepublikanischen EKD, schnell gab sS1e ihr Profil, sich für den

Weil die gesellschaftliche Öffnung 1m Zuge der Wiedervereinigung auch das politisch bedrängten Menschen einzusetzen, auf. Was die Studie mıiıt „Jel-
Feld des Religiösen (vgl 21) betri{fft, wurde dieses mıiıt Fragen ach „Was kommt den einem Gestaltwandel“ 351) beschreiben will, e1n Phänomen, dem
ach dem Tod?“ und ach „Dingen, die der Verstand allein nicht fassen annn  06 ın s1e mıiıt den Thesen einer großen (vgl. un! einer mittleren Iranszen-
den ICBE.48) Wenn, wI1e 1n der Studie VO. W. - (et al.) nahegelegt, „Fa- enz (vgl. nachgeht, ist 1ıne religiöse ‚Neu-Orientierung‘, die sich
milien als Schnittpunkte gesellschaftlicher Generationenverhältnisse“ dargestellt nicht mehr allein tradierten Glaubenssätzen ausrichtet, sondern eigeneund diskutiert werden können, ann ist die getroffene Unterscheidung zwischen
einem kommunikativen (Kurzzeit-)Gedächtnis un: einem kulturellen (Langzeit-) Wege Lindet, Lebensbewältigungsstrategien entwickeln.

Das Buch VO  > W.- (et al.) empfiehlt sich, weil auf methodisch hoO-Gedächtnis (vgl. 66) zutreffend: Das zuerst Genannte ıst das .edächtnis der Familie,
6S befindet sich och 1m uss, während das kulturelle edächtnis AUS BeTONNENEN hem Niıveau aktıv 1n die Debatte den Prozess der Säkularisierung e1N-
krinnerungen besteht, cie ın Ritualen un Institutionen lebendig eıben. Die greift, aufgestellte Thesen empirisch belegen kann und daraus Schlüsse

zieht, die die MakrTo- und die Mikrtoebene berücksichtigen. Im Prinzip,Autor/inn/en plädieren für einen kommunikationstheoretisch gewendeten (G(Genera-
tionenbegriff, der die familiale Kommunikation ZU Ausgangspunkt der Analyse dies legen die Ergebnisse dieser Studie nahe, scheint der SED-Kegierung
Von (Generationsverhältnissen nımmt (vgl 671) Verdeutlicht wird 1e6s Bel- etwas gelungen sSe1N, W äas 11a  a 1mMm religionsgeschichtlichen, ber uch
spie. eliner Familienkommunikation als Repräsentatıon familialer Geschlossenheit
(77 soziologischen Kontext mıiıt (negativer”) Assimilation beschreiben kann,

und ‚Wäl bei weiıt mehr Bürger/inne/n, als ursprünglich vermuten
Wlr'Vgl Assmann, Jan: eligion und kulturelles .edächtnis München Beck

Berlin Thomas Weiß



S3615 3362010 Jahrgang 106 ITHEOLOGISCHE NrT.

Steinacker, Peter: Rıchard Wagner und die eligion. Darmstadt: Wissenschaft- kultische emente und eine Heilandsklage, die sich auf Jesus als Weltüberwinder
1C Buchgesellschaft 2008 153 z geb 29,90 SBN 8—-3-h34-—-214383—9 und Weltentsager bezieht. Die Teilnahme „Bühnenweihtestspiel“ rufe die Te1il-

nehmenden 5 die Nachfolge dieser dee‘“ Der VT. resumlert: 7 der Auffüh-Dass der inzwischen emerıtierte Kirchenpräsident VOoO  - Hessen un Nas-
Sa  > e1N Buch über Richard VWagner schreibt, iıst alles andere als selhstver- PUL des ‚Parsifal‘ wollte durch das Kunstwerk e1Ne Gegenwelt entstehen lassen,

die den Scheincharakter der realen I1150O deutlicher werden lässt. ugleic. 0! ETständlich. Vertieft Ial sich 1n dieses Werk, wird csehr schnell deutlich, die Möglichkeit ZUTL Erlösung dieser realen Welt darstellen Wagners ‚Erlösung‘ass der V{. aufzeigen will, wWI1e sehr sich 1n Richard Wagners musikali- ıst eINe andere ‚Weltentrückung‘ als Schopenhauers Versinken 1Ns Nichts An
schem Werk se1ne lebenslange Beschäftigung miıt Religion und Theologie anderer Stelle resumılert der ViI: das orspiel des arsıla Se1 die nappste Ziusam-
niedergeschlagen hat &DA un W1e notwendig ist, sich damit theolo- menfassung VO. W.s ‚T’heologie‘ un: zugleic. der TOspekt des Uramas. Es sSe1l “naCch
gisch auseinanderzusetzen. OTM un! Inhalt en UTrC und durch liturgisches uC. also e1nNn ‚Gottesdienst‘ der

Nach der lesenswerten Einleitung geht der Vf. der Werkanalyse und der theolo- geretteten Religion“ 150} ber der Unterschie: zwischen W.s Parsifal-Religion un!

gischen Beurteilung 1n acht Kap.n ach ‚Wwel der Kap (2 un sind Predigten, die der christlichen sSe1 nicht bersehen Der V{. zeig 1eSs e1INeTr tiefgründigen
Kurzmeditation, die den Unterschied zwischen gape und ‚.TOS bedenkt „Dıie mi1t-zeıgen, ass W.s Bemühungen durchaus auch e1INeT größeren kirc.  ıchen HOrTer- eidige gape ist, anders als der sich schenkende un für sich begehrende ETOS,SC zugemutet werden können. Interpretiert werden insgesamt 1eT pern W,.Ss, keine Wechselbeziehung Die 1e (zottes als gape ist e1INe unumkehrbare He-nämlich „Tannhäuser“, „Ring des Nibelungen“, „I1rıstan un! Isolde“, und „Parsı-

1 WEBUNS, 1n die UNsS, se1ne Gläubigen, hinein nımmt Der ‚VEn kommt dem
Chluss, W.s arsıla. se1l „kein christliches Kunstwer.  LA Gerade diese 11NS1C könneDas erste Kap (17—39) ze1g bereits 1M Titel „Erotik un eligion“ die Program- aber „das Verhältnis der Christen ZU. -Parsılal" 11ULI entspannen”matik des „Tannhäuser“ Miıt der Vermittlung VO.  - TOS un! Religion geht CS dem

VT. ‚ufolge die uC. ach dem richtigen en. Tannhäuser wird als 1gur 50 Der VT. nähert sich den Werken W.s miıt erkennbarer äasthetischer SyM-
schildert, die zwischen der e ajanßel Venus und der realen Tau (Elisabeth) steht. Die pathie, hält ber als Theologe zugleich die notwendige kritische Dıstanz
Venusreligion bringe die chaotische al des TOS 1n eine ebbare FOorm, S1e DerT- ihnen. Gerade Letzteres macht das Buch für ıne theologische Leser-
winde die Zeeit und S@e1 glücksverheißend (29—-31) Dennoch fliehe Tannhäuser diese schaft interessant. Den Wagnerverehrern wird darüber hinaus uch
eligion. em Il sich der realen Tau zuwendet, olge eINeT UÜtopie, die den
Dualismus zwischen Venus und Elisabeth berwinden soll Dies misslinge ihm Je-

ıne asthetische Vertiefung In die besprochenen Werke eröfinen. Neben
dem Abkürzungsverzeichnis Ende des Buches ware e1N Lıteraturver-doch, enn 1n seinem Preislied auft Venus werde Elisabeth AGär Asketin emacht (37)

FÜr hat ach dem Urteil des Vfi.s die chwache des Christentums darin bestan-
S6IN
zeichnis SOWI1E e1N Personen- un Inhaltsregister wünschenswert SCW6E-

en, den ‚TOS sublimieren (38  u“ In Kap 2, der Predigt mıiıt dem 1ıte „Die 1NnNn-
ichkeit des Pilgers  66 (40—48), vergleicht der VT. das Gebet „Allmächt’ge Jungirau, hOÖör onn 05 Wohlmuth
meln Flehen 42) mıiıt lexten adus dem Hohenlied Während W.s Otscha: zufolge
Religion und Erotik nicht ‚USaAIMMENDASSEN, klingen die zıiıtierten JTexte d US dem Ho-
henlied 44{1) w1e der VY: resumılert, „ziemlich deutlich ach ‚Venus  SA (45) Klein, Jessica: Wanderer zwıschen den Weltanschauungen: Johannes Marıa Ver-

W.s „Rıng des Nibelungen“ wird 1mM dritten Kap 9—64) als „Weltdrama“ gedeu- (1883-1945). Kın Philosoph ın der „ATa der Aposte. Berlin: Lıt 2009
tet In diesem Zusammenhang geht dem V{. auch e1INn Verständnis des AT (Unbekannte Philosophen, 4) pb 29,90 ISBN 7/8-—-3-643-10299—7Mythos. Mythen wollen, wW1e die Menschen ILMmMerT denken und sich verhal-
tenN; s1e vermitteln Erkenntnis der Wahrheit auf nichtbegriffliche Weise (511) und Wer ıst e1N Katholik? Zumindest jeder, der 1mM Martyrologium der deut-

schen katholischen Kirche verzeichnet ISE könnte I1  . annehmen. EinemZ,WAal mıiıt dem Ziel, ass issend würde e1Nn Weib“ (wie das dritte Kap über-
schrieben st) votiere mythentheoretisch insgesamt Feuerbach unı für solchen hat Jessica Klein ihre geschichtswissenschaftliche DIiss. gewld-Schelling. Miıt der Sprache des Mythos können politischer Traktat unı meta- met Johannes Marıa Verweyen (1883—1 945) ber dessen Leben verlief
physische Welterklärung GLE mıteinander verbunden werden. „unkatholisch‘“, dass die rhetorische Trage einer realen wird. Fest

Das umfangreiche Kap rag die Überschrift „Wotans Gottheit und Welt“ (65— steht, dass dieser fast VEISESSENE Mann 1mMm Februar 1945 nach vierjJähriger98) Ich hebe 11UT: einige theologische Aspekte heTVoOrT. versuche, 1n Siegfried den Gefangenschaft 1mM ager Bergen-Belsen Flecktyphus starb un deshalb„vollkommensten“ Menschen darzustellen, doch zeige sich 1n ihm auch das „Unver-
mögen des mythischen Menschen, sich auf die Gesetze der Zivilisation einzustel- 1MmM Martyrologium steht ber seıne Biographie un! seine Katholizität la-

SCIL bislang weitgehend 1mM Dunkeln: darüber klärt 1U auf.len.  $ j Borchmeyer] 84) Der V{. gibt bedenken S das Ende der ‚Götterdäm-
merung', das ergehen der Welt 1NSs Nichts analog ZU buddhistischen Nırwana Detailliert rekonstruiert 6S1e se1In Leben, indem S1e das reiche publizi-
oder e1Nn Kreisen ın den ranfang der Natur der einen ortgang des Weltgesche- stische Werk ausgewerteLt, Archive konsultiert un se1ine autobiographi-ens ın einen heilvollen Zustand darstellt, darüber gibt natürlich heftigste Kon- schen extie untersucht hat All dies geschieht mıiıt wachem Bewusstsein
Oversen bei den Interpreten.“ 91) In den Erlösungsvorstellungen greife urch- für die Problematik VO  b Selbstdarstellungen: V.s publizistische Interessen
dUusSs aut religiöse Traditionen VO: Christentum un! Buddhismus zurück, hne S1e 1m werden VOoO  b kritisch analysiert. Anschließend tragt S1e die Informatio-strengen 1Inn theologisch interpretieren. ES geht eher gewi1sse Motive, die
etwa die Selbstentäußerung (ottes un! das Mitleid betreffen. uch WE111) etwa =  1€

116  - V.Ss Leben Z  11, die das bisherige Puzzle einem Bild
machen: 19083 Habil 1n Philosophie Konkordatslehrstuhl VO  - Adaoltf1gur Brünnhildes ach dem Vorbild der kenotischen Christologie un: der Bodhi- Dyroff 1n Bonn, Abwendung VO katholischen Glauben, Onı1st, Fre1-sattvas“ 98) deutbar WAare, gibt der Vf. doch edenken, ass ach Se1INeEeT Überzeu-

BUNß eligion immer och „mehr un: anderes ıst als praktische Vernunft, WEI1I111 s1e INAULIGT, Parapsychologe, Theosoph, 1936 Rückkehr 1n Cdie katholische
auch nicht hne diese ist  e (98) Kirche, Verhaftung 1941 un! e1Nn Leben 1n nationalsozialistischen Lagern

Der Aspekt des ılleıds wird 1mM fünften Kap 99—-112) mıt Schopenhauers Phi- his selinem Tod Und damıt nicht komponierte, gab Konzerte
losophie beleuchtet, unter deren Einiluss gestanden habe Es Tag' die ber- als Säanger un überlebte als fahrender Scholast un: Vortragsreisenderschrift: „Kritische Metaphysik und die Ethik des Mitleids un der Askese Der V{. irgendwie 1m nationalsozialistischen Deutschland. Überlegungen Agibt einen lesenswerten 1n  1C. ın Schopenhauers Hauptwerk un! bemängelt historischen Kontext VOoO  - V.s Leben wehren einNer Reduktion auf die Bın-daran ass unklar bleibe, WEeT arın das Subjekt des Erlösungsvorgangs sSe1l Der nenperspektive VO  - Leben un Werk Jeder, der sich jetz mıt beschäf-V{. nımmt auch ezug auf Schopenhauers musikästhetische Überlegungen, wonach tigt, kommt K.ıs Arbeit nicht vorbel.die usl. die innersten egungen uUuLNseIes Wesens wiedergibt, aber selbst eın 38-
genstan! der Reflexion ıst. ASTIStan unı Isolde“ SEeIZe ach W.s eiıgenem Verständnis Die archivalischen Quellen sind sorgfältig erfasst, welıteres Material
Schopenhauers „Metaphysik der Geschlechtsliebe“ 1n eın Kunstwerk 4423 Auf LG Biographie ıst ber vorhanden (etwa 1mM Archiv der Theosophischendiese UÜper kommt der V{. 1n sSe1INeT zweıten Predigt (Kap D, 13-—1214) sprechen. Gesellschaft Adyar ıIn Madras/Indien, zusätzliche Konvolute 1mM Bundes-
Iristans Liebe bringe nicht Heil, sondern Leid. WOoO. der Welt die Unmöglichkeit archiv Berlin). Der Aufbau des Buches ist nicht SAl1Z übersichtlich, weilzeıgen, wirkliche 1e! en. Mann un Tau ollten Z.,Wdl Lust aneinander ha- die Biographie einmal als Kurzfassung mıt gut Seıiıten un nochmalsben Gen doch diese Lust se1 verbunden mıiıt Tragödie, Schuld und Versagen als Langfassung mıiıt tiwa 100 Seıten bietet. Nicht glücklich scheint mM1r(122 Erlösung bleibe das Thema dieses erkes, aber diese geschehe „N1C. uUrC. die Beanspruchung des Titels „Apostel“, der klassisch-christliche Deu-einen Anderen, der für uns gestorben sSe1IN könnte, sondern Uurc die 1mM Menschen
wohnende Kraft der 1ebe  66 (124 Der V{T. hält iın Se1INeET Predigt fest „Und darin zeıgt Cun:  er einträgt, die bei promiıinent nicht vorkommen. Schließ-
sich Schluss ann doch die tiefe Kluft zwischen Irıstan un! Isolde und dem, lich werden die kontextualisierenden Kap der Komplexität der Gegen-
Was WIT Christen uns unter Erlösung erhoffen.  C stände oft nicht gerecht (etwa. Theosophie als „neognostische Mode-

Die etzten beiden Kap sind W.s „Parsıfal"“ gewidmet. S1e tragen die ezeichnen- erscheinung‘“, 427 un holen den Stand der aktuellen Diskussion nicht
den tel „Richard Wagners Kettung der Religion Urc die Kunst““ (125—13 und immer 1N; insbes. hinsichtlich der okkultistischen Gruppen un der„Durch Mitleid issend der reine 4O (133—-15 Damıit werden och einmal Z6I11- theologischen Debatten, 1n denen platzieren ıst. Faırerweise I11USStrale theologische Fragen aufgeworfen. Dem VT. zufolge hatte die Absicht, e1N I11d.  b N, dass sich gerade dabei ausgesprochen schwierige Fel-„Bühnenweihfest“ aufzuführen, das Bayreut. einem Pilgerort w1e e1nst Delphi, der handelt, die klassischerweise nicht 1mM Fokus e1INerTr Arbeit 1m Fach derEpidauros der Eleusis machen sollte Das Werk „DParsıfal" sSe1 „VoNn Anfang auf
Religion als KRıtus, Mythos, iturgie un Theologie bezogen“ Auf diese Weise allgemeinen Geschichtswissenschaft liegen. Sehr hilfreich ist die oku-

mentatıon des Nachlebens VO 1mM Nachkriegskatholizismus his 1n diesollte Religion UrC. die Kunst Te  e werden. Unter dem INATUC. VO.  . Ernest Ke-
anls Buch ber die Leben-Jesu-Forschung habe Jesus, dessen Tod in: iımmer W1e- siebziger Jahre hinein. Eın herber Mangel ist das fehlende Register.der faszinierte, „dUuss dem Judentum herauszulösen“ versucht 128 Dadurch könne Im 3C auf die Vorbildhaftigkeit VO. S Leben, die die Aufifnahme 1NSs MartyrTo-Jesu Göttlichkeit uminterpretiert werden als der bn den Menschen wohnende logium impliziert, greife ic V.s theosophische TE heraus, die grundsätzliche FrTa-‚Gott‘“ der nichts anderes iıst als „die personifizierte jeDe, die dUus der Welt erl SCIl ach der Bestimmung VO. Katholizität aufwerfen. e1 geht seine bersend herausführt“ (129 Auf diese Weise habe sich ın Jesus Schopenhauer zehnjährige Mitgliedschaft 1n der Theosophischen Gesellscha: Adyar 5—gewende „vorbildlich der Weg der Erlösung als Verneinung des Willens Z.U. Le- 1935/36), die keine bloß formale, sondern eine überzeugte un! innNnerTe Bindung WAäTL,ben“ ezeigt 129) Im „Parsifal“ finden sich dem Vft. zufolge jedoch synkretistische die GTr SC.  ießlich nicht Aaus eigenem Antrieb gelöst hat, sondern weil die vereinsin-Elemente aus Buddhismus, Christentum, Hinduismus und Freimaurertum. Die ternen Querelen und der Druck der Nationalsozialisten eine eıtere Arbeit TeEeI-inhaltliche Ferne des erkes VO: Christentum se1l überdeutlich. es enthalte quicklich machten. Wal eın einfaches itglied, sondern Leıter der eutschen
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ektion der Adyar-Theosophie, und ass sich 1 Innersten der Theosophie VOI- nicht hne Bindung, mithin hne ıne religiöse Grundstruktur, dAdUS-

schrieben hatte, dokumentiert 1928 se1ine e1. ZABE Priester der theosophischen kommt.
Liberal-Katholischen Kirche, die RRn 1SCNHNO{Ie der Utrechter Unıon 1n der apOoStO-
ischen Sukzession stand. Zu ihren Lehrbeständen gehörten Reinkarnation die Konzise legt eingangs Se1N Verständnis VO. Bildung dar: Soll VO. Bildung

ablehnte), e1Nn pantheisierendes Gottesbild Oder e1INe objektivistische Sakramen- gesprochen werden, ıst denknotwendig VO. der unbestimmten Bildsamkeit des
Menschen auszugehen. D)as andeln-Können I1LUS$s der Mensch selbsttätig OI-

enlehre. ıne SCILAUG theologische Positionsbestimmung V.s steht och dUS, aber ben, bedartf hierzu aber der unterrichtlichen Unterstutzun; Allerdings geht Bil-
ist klar, ass keine TODIeme sah, die eısten theosophischen Positionen 1n se1ıne dung nicht 1n Wiıssen auf. Bedeutsam für den Einzelnen ist Wıssen L1LULI dann, WE
katholische Theologie integriıeren. Um 11UTI e1Nn eispie. au SeE1INeEeT Sakramenten-
theologie 1917080812708 laubte, ass e1Nn ‚eiıchtes sel, UTC. Pendeln e1INe 56

AauUusSs ihm eine Haltung wird, We1n der Lernende sich dem erworbenen Wıssen

weihte VO. e1INeT ungeweihten Hostie unterscheiden. ach se1Ner Rekonversion stellt un! iragt, w1e zzb damit umgehen soll. Hlıerzu anzuleiten, ist Aufgabe der Erzl1ie-
hung,.1mM Jahr 1936 War enn auch V.s großes Lebensziel, als Priester 1n der katholischen Natorp hat se1Nerzeıt darauft auimerksam emacht, ass einerseits jede Erz1ie-

Kirche wirken können eTsSie ontakite miıt den Franziskanern 1n unster hung soz1ıal bedingt ist unı andererseits jede Gemeinschaft wiederum bedingt durch
bereits geknüptt. die Erziehung der Individuen Gemeinschaft braucht allerdings eiınen TUNd, den

I hese Verschränkung VO  - Posıtionen 1st 1U  - 1n systematischer Hın- 1ın durchaus kritischer I)ıstanz Natorp als 1e identifiziert: Das Verhältnis
sicht interessant, weil 1ne Hybridisierung VO  - unterschiedlichen 1n zwischen Ich un! Gemeinschaft steht unter der Voraussetzung der JıeDe, die nıe-

mals eicohlen werden annn Der Idealfall dieses Verhältnisses ist annn die Gerech-der Perspektive der tradierten Dogmatik: VO  - antagonistischen Positi1o0-
tigkeit, die u1ls ingegen als orderung gegenübertritt.neIl verkörpert. Derartige Synkretismen werden se1ıt dem spaten Jh

immer häufiger uch 1mM katholischen Milhieu sichtbar. I)ass mıiıt dieser Sich Der die verschiedenen Bildungsinhalte un! deren Geltung interpersonal
verständigen, verlangt ach einem einigenden Prinzıp Der „archimedischeHybridität Eingang 1n das Martyrologium gefunden hat un I11d.  > wussie unkt“ der Bildung annn 1n eiINerTr Weiterführung der didaktischen UÜberlegungen

1 Prinzıp schon 1n der Erstauflage über V.s theosophische Ne1igungen Hönigswalds als Wahrheit identifiziert werden, verstanden als „Idee“ jeglichen KT-
Bescheid, WEeN uch nicht detailliert wWwWI1Ie durch Kıs Arbeit ist e1N kennens, nicht als E{IwWwAas EXteNS1IV Bestimmbares. ahrher:r tTrıtt überall dort auf,
Zeichen dafür, dass die TeEeNzen der Katholizität uch 1m Martyrologium Geltung beansprucht un! Verständigung gesucht wird. „Als letztdefinierte Einheit
mıt vielleicht unerwartet offenen Fronten verlau{iten. Natürlich ist 1n ist anrheı Bedingung der Möglichkeit eTt Aussagen, die mıiıt Geltungsanspruch
der Kombination VOo  b „Häresie“ un „Orthodoxie“ kein kirchenhistori- auftreten: auch der skeptischen Aussagen.“

Petzelt schließlich geht davon dU, ASC sich der Mensch AUS pädagogischerscher Einzelfall, I11d.  - denke 1L1LUTL Tertullian, Urigenes un! Augustinus, AC zuallererst UrC das Fragen bestimmt. Erziehung wirkt allein ber das VorT-ber die Debatte, w1e die Kirche mıt derartigen Synkretismen umgeht, 1st
heute einmal mehr virulent. Denn WIT w1ıssen aQus empirischen Erhebun- bild und ber werterziehende Dialoge. Im Frageakt entwickelt das Ich, der Schüler,

untier Führung UrC. e1Nn Du, den Lehrer, eine Bindung das erworbene Wiıssen. In
SCIL, dass „normaler“ WAdl, als die Dogmatik vorsieht. jedem Lernakt iıst immer schon e1iNe Wertung enthalten Der Lernende ITragt, ob e1Nn

onn Helmut Zander Gegenstand aufschlussreic. ist, und iTragt ach der Bedeutsamkeit des Gelernten.
Sittlich entscheidungsfähig wird der Mensch allerdings RTST dann, WE 5T auch
se1n eıgenes Werten selbst och einmal wertet Voraussetzung hierfür ıst Clie Bın-
dung das (jewlssen: ach eine immerwährende Au{fgabe, die für jede Setzung
des Wollens vorausgesetzt werden 111U5S55Religionspädagogik Auf der Basıs dieser Überlegungen elingt dem V{£. schließlich, Bildung und

Mikhaıl, Thomas Bilden un! Binden. LT religiösen Grundstruktur pädagogischen eligion als identische Prozesse auszuwelsen, aber hne ass Bildung e1 1n Reli-
Handelns TAaAN. Peter Lang 2009 287 (Grun  agen der Pädago- g10n aufgelöst würde. Bildung bleibt e1N interpersonaler Prozess:; doch ist eiıne

gik. Studien Texte Entwürfe, 13}; geb 44 ,80 SBN 78—3-—-631-59763—7/ Fremdführung, die der unbestimmten Bildsamkeit des Menschen aNnSEMESSE. sSe1N
soll und diesen STEeISs als ue. freier Selbsttätigkeit achtet, LU unter Selbstführung

Die internationalen Schulleistungsstudien haben das Thema Bildung möglich und dieser Zusammenhang ann annn als religiöse Grundstruktur
5a112 ben auf die politische Agenda gesetzt un 1ne Fülle VO  b Reform- pädagogischen andelns ausgewlesen werden, wobei eligion als intrapersonaler
vorschlägen hervorgebracht. An diese werden gleichermaßen zahlreiche Prozess gedeute wIiTd.
wirtschafts- w1e sozlialpolitische Hoffnungen geknüpftt. Die rage nach Wer erzieht, soll erecht handeln, nicht aus Gerechtigkeit, also einer be-

stimmten dee willen. Denn pädagogische Führung zeichnet sich gerade AD e1nder pädagogischen Sinnhaftigkeit der gegenwärtıigen bildungspolitischen „interessenloses Interesse“ Anderen Au Das edeute „Der pädagogisc. Han-Umbrüche scheint hingegen Aaus dem Blick geraten sSe1IN. och worin
delnde ist interessliert der Kultivierung des Menschentums 1mM Menschen, ohneliegt überhaupt der 1nnn aller pädagogischen Bemühungen? An dieser

Stelle eliz Thomas Mikhail mıiıt se1INeT problemgeschichtlichen NTier- vorab bestimmen wollen, wI1e sich der Zögling arın selbst bestimmt.“ 230)
Nur WE die pädagogische Ich-Du-Beziehung als Teilhabe Cdieser gemeinsamensuchung dee der Bildung verstanden wird, VELIINAS S1e acht- UunNn! Herrschaftsansprüche des

DIie der Uniıv. Karlsruhe entstandene Diss. besticht durch ihren einen ‚ber den anderen abzuwehren. D)as Prinzıp der Liebe verbürgt die freiwillige
stTreng systematischen Gedankengang. Der VE liefert einen bemerkens- Bindung den Anderen dessen TeEeElINeEL willen.
werten Beitrag AT pädagogischen Grundlagenforschung, hne 1mM Gedan- Wenn das pädagogische Handeln nicht iellos sSe1IN soÄ] un der Educandus nicht

kengang der rage auszuweichen, weilche Maßgaben sich AdUus seinen einfach den kontingenten Zeitumständen iüberantwortet werden soll, edurien Leh-
TeI un! chüler e1INeESs Geltungsgrundes, auf dem sS1e sich ber die gemeinsamenÜberlegungen für die pädagogische Praxıs gewiınnen lassen eın Schritt, Gegenstände verständigen können. welst nach, ass selbst radıkale onstrukti-dem sich die gegenwärtige Bildungsforschung leider allzu N verwel-

gert
visten diese Denknotwendigkeit nicht herumkommen, WE Erziehung die
chüler vA selbstständigen UunNn! widerspruchsfreien Denken befähigen soll nNtier-

geht davon dU5, - dass pädagogisches Handeln immer schon 1n richt ann demnach verstanden werden als „Vollzug der Bindung die Wahrheits-
einer Sinnperspektive gebunden ıst, ob die beteiligten Akteure darum idee'  66 243)

Verbindlichkeit Tlangt das pädagogische Handeln aber eTst unter der freiheitli-w1ssen der nicht“ 10) Pädagogisches I1un erschöpft sich keinestfalls 1n
bloßer Zweckmäßigkeit der ın der pragmatischen Bewältigung sozilaler chen Bindung eine aßgabe, VO. als „Gutheit“ bezeichnet. Nur 1m steten Rın-
Probleme. Wer erzieht, hat immer schon e1Nn Bild gelingenden Mensch- S4581 die Gültigkeit selıner Wertungen VELINAS der ucandus einem verant-

wortlichen Handeln finden.Se1INS VOL ugen Pädagogisches Handeln ist gerichtetes Jun, das immer
Teilhabe sta! EeITSC. Richtung STa Sinnleere, Verbindlichkei STa elle-schon über sich hinausweist: Unterrichten und Erziehen würden andern-

talls LE bloßen Selbstzweck. amı ist das Verhältnis zwischen Bildung bigkeit machen die dreifache religiöse Grundstruktur pädagogischen Handelns 108  n

e1de, eligion und Bildung, seizen Freiheit VOTaUS und sind LLUFTL: als zweckftreie
un Religion eröffnet, das der Karlsruher Pädagoge 1n einem dreischritti- Prozesse denkbar. deutet schließlich LLUFLI och adll, w1ıe diese systematische Er-
SE Gedankengang untersucht. Au{fgewlesen wird zunächst die Korrela- kenntnis für die pädagogische Praxıs weiterzudenken ist. Diıie Lehrer-Schüler-Bezie-
t1on VO Bildung un Religion, dann deren Dependenz SOW1e schließlich hung 11US5$5 als Vertrauensverhältnis esehen werden; Unterricht I11U5SS gestaltet
die Einheit VO.  = beiden. se1N, ass der CcChuler eTrNT, sich selbst vertirauen Und WeI erzieht, 11US$S5$5 Zu-

Der transzendentalkritischen Arbeit liegt ausdrücklich kein konfess1i0o- trauen 1n die Werturteilsfähigkeit des ducandus mitbringen. Dies näher entfal-
ten, ware eCc. Aufgabe e1INeEeT weıteren Studie.nelles Verständnis VO.  — Religion zugrunde; uch die Notwendigkeit e1ines

Iranszendenzbezuges wird zurückgewiesen. Religion wird als Bindung Was gelingt, ıst der Aufwelis jenerT grundlegenden Prinzıplen, hne
der Endlichkeit etwas Unbedingtes verstanden un: damıit als Jenes die Bildung nicht mehr Kultivierung der Freiheit und Befähigung ZULE

Selbstbestimmung ware, sondern Indoktrination, Manipulation, Sozlal-Moment, hne das Sinnhaftigkeit nicht konstitulert werden kann Inwie-
tern ber Religion Bildung ın e1N sinnstiftendes Verhältnis gesetzt WEeTI- technologie der Anpassung Ifremde Zwecke und gesellschaftliche
den kann, klärt 1n Auseinandersetzung mıt drei „vergessenen” Päd- Nützlichkeitserwägungen. Diıie gegenwärtige Bildungspolitik, die VOI-

lernt haben scheint, nach der pädagogischen Sinnhaftigkeit ihrer Be-dpOßEN, die gemeinhin dem Neukantianismus zugerechnet werden (und
d  ie, Was ber für die Auswahl nıicht entscheidend WAdIl, für drei unter- schlüsse agen, ist dieser Gefahr streckenweise bereits erlegen. Wenn
schiedliche konfessionelle Standpunkte stehen). Vorausgesetz wird da- „Bildung un Religion and 1n and gehen“ w1e der V{. 1m Vorwort

schreibt, warTe ıne prophetische Aufgabe der Theologie, diesebei die Annahme, ass Cie Fragen, die sich der Pädagogik stellen, ze1t-
übergreifenden Charakter un! geschichtliche Gültigkeit besitzen. Die Be- Verzweckung des Subjekts ihre Stimme erheben.
schäftigung mıit Paul Natorp (protestantisch), Richard Hönigswald Gü- Die vorliegende Arbeit bietet ber uch der theologischen Ethik wich-

tıge Anstöße, über das Verhältnis VO.  z Liebe und Gerechtigkeit, das apsdisch) un Alfred Petzelt (katholisch) bringt jeweils e1nNn spezifisches Prin-
Z1p da1ıs Licht: das für die Sinnperspektive pädagogischen Handelns maß- Benedikt XVL 1n se1Ner Sozialenzyklika „Carıtas 1n eritate  66 111 Blickfeld
geblich ist Anhand dieser TEl Prinzıplen Liebe, Wahrheit und Gutheit gerückt hat, vertieft nachzudenken: Gerechtigkeit als argumentatıve For-
entftfaltet 1mMm dritten Teil se1Nes Bd.es schließlich, inwieliern Bildung derung ist keinesfalls voraussetzungslos, sondern bedarf, WI1e heraus-
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arbeitet., der Liebe ”AYRE Gerechtigkeit. hne Bildung, die mehr 1st als Wis- Wiederhalt bezieht sich der V{T. auft wichtige kirchliche Entscheidun-
SCIL, wird diese Liebe nicht geweckt werden können. kıne Sozialethik, Aie BEI1 VO Synoden der ökumenischen Treffen. Fur se1ın Thema ware
Bildung allenfalls als „116CUC so7zliale rage  en und damıit als e1Nn Problem BO- zweifellos uch 1ıne Auswertung der staatskirchenrechtlichen Vereın-
rechter Beteiligung wahrnimmt, untergräbt auf Dauer ihr eigenes Funda- barungen zwischen 1949 un 1990 interessant, insofern diese 1n der
ment Regel uch den Bildungsbereich betreffen.

Munster xel ern Kunze Hinsichtlich der nachdrücklich begrüßenden interdisziplinären
Ausrichtung ware iragen, ob nıicht uch die Diakoniewissenschaft
e1nNn wichtiger Gesprächspartner FÜr die Weiterentwicklung der politi-

Schlag, Thomas Horıiızonte demokratischer Bıldung. Evangelische Religionspäd- schen Perspektive 1n der Religionspädagogik se1ın könnte. Die nach
agogik 1n politischer Perspektive. reiburg P BT. Herder 2010 6.5() Religi- w1e VOL herrschende Fokussierung ‚her auf (Gymnasılasten un Studie-
onspädagogik 1n pluraler Gesellschaft, 14), 449,95 SBN 8—-3—451-34001-—7 rende könnte korrigiert werden.

as 1mM 008/09 VO  - der BA T 3eOl: Fak 1n Tübingen als praktisch- (GGewl1lss iıst sSinnvoll, dass die Fokussierung auf den „Evangelischen
theologische Habil.schrift dAaNSECNOIMMLEINE Upus INa IıUI des Zürcher Re- Erzieher“ nıicht dazı Lührte, Religionspädagogen auszuschließen, die
ligionspädagogen 11 auf die lange vernachlässigte politische Perspek- hier keine wichtige Rolle spielten. Dann stellt sich ber die Trage nach
tive 1n der Religionspädagogik autfmerksam machen. der Auswahl: ()skar Hammelsbeck, Helmuth Kittel, artın Stallmann,

Dazu skizziert der VT. ın einem ersten, „Urientierungen“ genannten Teil den BHel- Klaus egenast, Hans Bernhard Kaufmann, arl TNS Nipkow,
trag evangelischer Religionspädagogik ZUTL demokratischen Bildung ın der BRD Im Dietrich Zilleßen, etier Biehl un Henning Schröer, die ausführlicher
zweiten, umfangreichsten Teil „Retrospektiven“ wird die „Evangelische Religions- dargestellt werden, sind wichtige Namen evangelischer Religions-pädagogik 1n politischer Perspektive (1949—-1990)“ 1n chronologischer Reihen{folge pädagogik. och waäaren bei der Thematik der Studie (serhard Bohne,dargestellt. Der dritte, wesentlich der Politikdid: und ihren Impulsen TÜr die Re- urt FTOT (der überhaupt keine Erwähnung tindet), ert tto un viel-ligionspädagogik gewidmete Teil ist mi1t „Hor1ızonte demokratischer Bildung: ‚.Van- leicht Heınz Schmidt nicht mıindestens ehbenso interessant”gelische Religionspädagogik 1n politischer Perspektive“ berschrieben. Eın kurzer
abschließender „Ausblick“ gilt der „Religionspädagogik 1M Hor1ızont demokrati- Schließlich ist die Konzentration auf die evangelische Religions-
scher Bildung“,. pädagogik arbeitstechnisch verständlich, inhaltlich ber sehr bedauer-

Iie Teile können durchaus auch unabhängig voneinander studiert werden. Der lich An mindestens wel Stellen drängen sich schon Jetz Reflexionen
eTsSie und dritte Teil hängen allerdings folgendermaßen ZUSaILNME. Der eTsSte Teil katholischer Religionspädagogen bzw. Ethiker auf: bel der Diskussion
entfaltet das Verständnis VO.  > demokratischer Bildung als „erfahrungs- und hand- Halbfas Nipkow un bei den Überlegungen Mieths 290{) De-
lungsbezogene, individuelle und gemeinschaftliche inübung 1n verantwortliche
Lebensführung“ der dritte Teil geht ann der Trage nach, w1e emokratisch mokratietheoretisch gehen VO IL Vatıcanum wichtige, uch religi-

onspädagogisch rezıplerte Einsichten dUs, befreiungstheologische Im-relevante Bildungsprozesse gestaltet werden können. Der Teil dazwischen ıst eiNe pulse ölfnen den meist IL  I1 binnendeutschen Hor1ızont. Auf jedenbreit angelegte, 1n fünf Epochen periodisierte ückschau auf die evangelische religi-
onspädagogische Theoriebi  ung zwischen 1949 und 1990 Diese wird xempla- Fall ist hier welıterer Forschungsbedarf gegeben. Die VO  - einem Oku-
risch unter ezug auf die Zeitschrift „Der evangelische Erzieher“ un! eweils zwel menischen Hg.-1eam verantwortete Reihe ware dafür gut geeignet.
esonders wichtig! Religionspädagogen durchgeführt. Im abschließenden usDlıc. Munster Christian Tethlein
profiliert der V{. ann se1ne eigene Posıtion. e1 versteht zzt evangelische Bil-
dungspraxis als „eıne hermeneutisch-pragmatische Deutungsprax1s individueller,
sozlaler und zukunftsorientierter Lebensführung Junger Menschen 1n politischer
Perspektive“ 16) wobei 1n dAiesem Zusammenhang auch och einmal die der Erstaunlich lebendig und bestürzend verständlich? Studien un mpulse Z BEN Bibel-
enannten Zeitschrift BENAUET bestimmt wird. 4: hg Michael Bachmann Johannes oYy Neukirchen-Vluyn:

Neukirchener 2009 I1X) 390 ofR kt 39,90 ISBN. 8—-3—-7887-—-2373-—6Inhaltlich sind also verschiedene Argumentationsebenen miteinander VOI -
schränkt: zeitgeschichtliche, kulturhistorische, jugendsoziologische, politikdidakti- Ingo Baldermann pragte die bibeldidaktische Diskussion der zweıten
sche und religionssoziologische, azu selbstverständlich religionsdidaktische, die Hälfte des etzten Jh.s entscheidend. Miıt der vorliegenden Festschriftwiederum Einsichten historischer Religionspädagogik un systematischer Tfachdi-
daktischer Diskurse umfassen. Dass dabei oft eher orientierende Skizzen als e-

wird der über Fachgrenzen hinaus bekannte Religionspädagoge anläss-
ich se1Nes achtzigsten Geburtstages geehrt.

zweitellos bestehenden thematischen Desiderats ıst 1es unvermeidlich.
renzlerte Einzelargumentationen entstehen, ist dem Vt. bewusst. Angesichts des Dıie Hg Michael Bachmann un Johannes Woyke haben sıch dafür eNtTt-

Aus der großen des Werks selen exemplarisch die grundlegende Posıtion schieden, die AA eıträge des Bd.es 1n der alphabetischen Ordnung der
SOWI1e ein1ge esonders interessante Einsichten eNannt: Verfassernamen anzuführen „Eine inhaltliche Momente geltend

Pädagogisch wendet sich der V{. entschieden einen defizitorientierten An- chende Gliederung würde der Offenheit der Diskussionslage schwerlich
SaTtZz, der meılst ın düsteren Verfallstheorien endet. ILhm Seiz u VO. einem Optim1- gerecht VI) Dies ädt dazu e1N, als Leser1in un! Leser selbst auf die
stischen Menschenbild ausgehend (38) eine TessourceNnNoOTIENtIeTte Argumentatiıon Suche nach Verbindungslinien zwischen den AA Teil sehr verschieden-
gen, die VO. den grundsätzlichen Frähigkeiten un Interessen Jugendlicher dAdUS$S- artıgen Texten gehen.geht. Dazu passt religionssoziologisch die Kezeption VO. Luckmanns Theorie der
„unsichtbaren eligion“, Die dadurch gegebene Weite ermöglicht die Erfassung PO Als Ausgangspunkt azu annn der Beıitrag VO: Örte und Marco Hofheinz die-

11CI1, der 1n besonderem aße dem (Kuvre des Jubilars gewıdme iıst 29-—14' Dielitischer und religiöser RKessourcen auch 1n cheinbar privatisierten un säkular: beiden V{. spuren darin 1n biographiehistorischer Perspektive den jeweiligen msierten Lebensformen. Offenkundig ist die damit zugleich gegebene ınna  ıche,
demokrTatietheoretische un! theologische Unbestimmtheit für den Vf. eın grund- benskontexten baldermannscher Theorieentwicklung ach un! SPannen einen wel-
legendes Problem. ten ogen VO der 1n  er 1mM NS-Regime bis hin ZUT T’heologenexistenz angesichts

Bel dem Durchgang UrC. die geschichtliche Entwicklung der Religionspädago- des NATO-Doppelbeschlusses. Als Konstante des Denkens aldermanns benennen
die Vf. die „Wahrnehmung der Gegenwart als Krıse“ 143 wobei diese „Permanenzgik wird offen und eindrücklich auf die anfänglichen theologisc. begründeten Pro- der Krisenerfahrung der eigentliche Ausgangspunkt VO. aldermanns Bibeldi-eme evangelischer Religionspädagogen miıt der Demokratie auifmerksam emacht.

Dann weist der V{. überzeugend auf die Bedeutung der Christentumstheorie Irutz dakti 144) se1. Stellt INa  e} dieser zeitdiagnostischen Konstante bel aldermann
Rendtortffs h;  1n, die den Diskussionen 1mM „Evangelischen Erzieher“ wichtige Im- die „Konturen eiNer Bibeldidaktik für das Jahrhundert“, die Michael Fricke okiz-
pulse gab und wesentlich die Öffnung einer posiıtiven EVO. Demokratie VOTI- ziert 69—-84 die Deıte, wird eine Akzentverschiebung deutlich: 16 mehr

die eine Ccharte Alternative („eine recht fixe Rollenkonstellation“, 144), sondern dieantrieb. Nachdrücklich macht auf die ausgleichende Bedeutung VO. aus schier unendliche Vielfalt der Möglichkeiten stellt ILLE epaart mıt e1INeT zuneh-egenast ın diesem Fachorgan aufmerksam, bei dem allerdings die politische I)1-
mension hinter der biblischen Urientierung un der Ausrichtung der individuel- Bibeldidaktik dar.

menden Enttraditionalisierung die zentrale Herausforderung e1Ner zeitsensiblen
len Lebensgestaltung zurücktrat. Inhaltlich wird die politische Reflexionsebene
bei Karl Ernst Nipkow pädagogisch und theologisch überzeugender herausgestellt. Diese These erfährt 1n den empirisch gepragten Beitragen VO: Ulrich Riegel

Hans-Georg Ziebertz (zu Bibelverständnis un: Religiosität bei Jugendlichen, 263-—
litikdidaktischen Diskussion zwischen Politik- und Demokratie-Lernen 1m dritten
Religionspädagogisch VO.  - großem Interesse sind ann die Rekonstruktionen der PO- 280) und Johannes 'oyke (ZUT Christologie bei Jugendlichen, 33-356) vielfache
Teil, die WI1e der V{. zeıigt thematisch und strukturell manche Berührungspunkte Bestätigung. Die Herausforderung HTS abgebrochene der ehlende Traditionen
mıt der evangelischen Religionsdidaktik aufweist. Der dadurch ‚WONNENE andere begegnet auch 1n den Beitragen VO: Hans-Martın Lübking („Bibel und Spiritualität
10 lässt die gegenwartige Diskussion eine „ästhetisch-performative Religions- 1n der Lehrerfortbildung“, 183—199) und Michael Bachmann, der eispie der
pädagogik“ och einmal 1ın 1C\ erscheinen. „New Perspective Paul“ nachdrücklich aufzeigt, ass „historische Rechenschaft

1m Bereich der Bibeldidaktik 1n vielfacher 1NS1C. e1C. Ja, unverzichtbar“ (24)SO gelingt auf jeden Fall, die lange hinter her äasthetisch bzw. PEFI- iıst (1—-25 Bachmanns Einschätzung, ass Cdie „Anstöße, welche die Neue Paulus-formativ interessierten Vorstößen zurückgetretene politische Dimension perspektive vermittelt, iraglos auch didaktisch VO. ein1gem Interesse sind|“1n der evangelischen Religionsdidaktik (um wW1e der V{. VO „Reli- 19) ist 1Ur zuzustimmen.
gionspädagogik“ sprechen, ist das inhaltliche Spektrum wohl doch Wird 1n diesen 1eT Beiträgen die VO. Fricke diagnostizierte „Enttraditionalisie-

rung“ bezeugt, bildet sich ın der 1elza. der 1n diesem vereinten bibeldidak-stark auf Schule und Jugendliche konzentriert) wieder kräftig 1n Ekrinne-
rung ruten. Die durchwegs informationsdichten un!: sich auf dL196GI116S- tischen Konzeptionen die postmoderne Emphase auf Pluralität ab Joachim Theis

theoretischem Niveau bewegenden Argumentationen machen da- entwirtit ‚Bibeldidaktik als Ermöglichungsdidaktik“ (319—-332), Peter üller bietet
bei das Lesen ZU. Vergnügen. Schon e1Nn kurzer Blick 1n das über 70-sel- Schlüsseltexte d  $ die den Zugang ZUT biblischen Schatzkammer erötfnen 217—

231} Gerhard Büttner un!: eTrDer! ump; tellen konstruktivistische Bibeldidaktiktıge Literaturverzeichnis lässt die große Gelehrsamkeit der Studien EI- VOTL (45—58) Godwin Lämmermann analysiert die Herausforderungen, die eineahnen. Da der V{T. sich ber uch der Skizzenhaftigkeit un Vorläufigkeit systemisch-konstruktivistische Didaktik den biblischen WahrheitsanspruchsSe1nNer Überlegungen bewusst 1st, selen 1mM Sinne eiINeEes kollegialen (50+ stellt 167-181), und eorg Plasger wirbt mıt Kornelis el 1sSKotte (1894—-1976)sprächs ein1ge Impulse ZUTL Weiterarbeit genannt für eine Erneuerung des biblischen Erzählens 49-—-263 Im Belitrag VO. Alexandra
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und Holger Zeıgan 357-367), der sich als 1NWwels auft das dringende Desiderat e1: XXXIX gibt die ach der Abgabe der Lizentiatsarbeit erschienene Lıteratur
LE „Inklusiven Bibeldidaktik“ lesen lässt, i1st SC  ijeßlich auch die oft VELSCSSCEIC bis ZU November 2009 aufgenommen en. SO Tklärt sich, ass 1n der Studie

cselbst 1U e1Nn Teil der 1m Quellen- un! Literaturverzeichnis erwähnten Beıtrage be-Herausforderung des Biblischen Lernens 1n der Förderschule prasent,
Vielfalt herrscht uch bel den Beltragen, die UTrC den ezug auf konkrete lexte rücksichtigt wurde.

epragt sind. Horst aus berg eispie. der Bartimäusperikope (Mk 10,46— Die Studie selbst ist 1n TEe1 eıle aufgeteilt. In Teil (1—-14 werden 1n csehr
52) 1n Formen asthetischen Lernens e1N (27—44) ern Ollmann gibt einen UÜber- knapper OoTM Themenstellung un! Vorgehensweise der Arbeit erläutert un! ein1ge
blick Konzeptionen der Gleichnisdidakti. 1n Geschichte und egenwar' 147 Hinweise den liturgietheologischen un! liturgierechtlichen Hintergründen der
166), 'eira Freudenberger-Lötz TOTIfnet Einblicke In die Kezeption der Parabel VO. Liturgiereform SOWI1Ee den Stichworten A1eX orandı lex credendi“ N! der SO
ütiıgen Vater 5,11—32) UrCc. Sechstklässler/-innen 9-—67), während Hanna „Hermeneutik der Kontinuntät“ gegeben, die VOoO aps Benedikt XN auch als An-

satzpunkt Tür sSe1in umpPont angeführt wird.Koose Beispiel VO. Mt 18,21—39 das Konzept e1INeT „kindertheologisch orTIeNHEeT-
ten Bibeldidaktik“ kritisch weiterführt 281-—-296) Alexandra -TUN grei das Den Schwerpunkt der Studie bildet Teil 15—-175), 1n dem 1n orm des VOlL-

nliegen aldermanns auf, Bibeldidaktik 1mM Anschluss die der inhä- anschreitenden Kommentars der einzelnen Artikel des SumPont diese analy-
renten didaktischen Strategıen un! ngebote entwertien. Die V£in stellt Ele- s1ıeTrt un e1 das methodische Element des Vergleiches VO  - umFPont mıiıt der
mente e1INeT olchen Biblischen Beispiel VO.  an Ps 119 VOTL 9—1 und Rechtssprache des GE heranzieht, gesicherten kirchenrechtlichen EiT-
unterstreicht e1 die prominente e, die 1n diesem lext der „Unterweisung gebnissen kommen. Irotz kritischer Stimmen hält den Aufbau des Sum-
durch (Gott selbst, un! weni1ger durch mMenscC.  iche Lehrer 128) zukommt. Pont für handwerklich gelungen (18) un! ann miıt der Einzelanalyse der einzel-

Wenn 1n dieser Weise Traditionsabbruch un postmoderne Pluralität als I1- 116.  - Artikel beginnen. Zunächst erläutert den Begriff T1LUS”  &r deutet in: ın se1Ner
verfassungsrechtlichen Verwendung un welst nach, ass aps Benedikt XVL. ohlwärtige Herausforderungen der Bibeldidaktik die vorliegende Festschrift pragen,
den Ansatz des Benediktiners (Casslan Folsom aufgri{ft, der VO einem römischen Rı-ist damıit „das elenchtische Moment prophetischer Kriti das Dorte un:

Marco Hoftfheinz bei aldermann wahrnehmen, nicht bsolet Deutlich wird das 1n {[US 1n zweıl Usancen sprach 24/31). I)ıes wird se1nes Erachtens 1n der Rede-

jenen Aufsätzen, die sich der Thematik „Gerechtigkeit und Frieden“ zuordnen las- welse VO. der „ordentlichen un! außerordentlichen orm  Ar (28) 1n Art. Abs
SC.  » Hıer wird nicht LU die Interferenz VO. Biblischer Hermeneutik und Friedens- SumPont eutlic. S1e meılıne die Unterscheidung „VoI Regelfall un! Sondertall“

30) SO el der eTste Art. als ädoyer für gl  1€ Einheit des Römischen Kıtus"“ 33)pädagogik Kar! Ernst Nipkow, 33-—248) Z ema, sondern auch die Hoffnung
auf jene Gerechtigkeit, die Grundlage dauerhaften Friedens ist. el welst Norbert begreifen. Im nächsten Schritt verdeutlicht K Da 1n Art. Abs umpPont
Mette auf die Potenziale e1INeT bibeldidaktischen erra Incognıta hin In Sse1INeT Ana- missverständlich klargestellt werde, ass „Del der Eucharistiefeier 1n der außerTorT-

dentlichen orm das Römische Messbuch 1n der Fassung der Editio typıca AUSlyse der ethischen Botschaft des Jakobusbriefs 1-21 wird eutlıc. ass die Ka-
dem TE 1962 verwenden“ 34) 1ıst.tholischen Briefe durchaus nicht aus dem Lernen mıt und der ausgeschlos-

SCI1 werden mussen. Ein welıteres Forschen ach Lernchancen, die die Katholischen Breıten Kaum nımmt die Diskussion der Formulierung „NUIMY Ua abrogata” AUS

Briefe dem Sschulıschen Religionsunterricht bieten, zeichnet sich el als lohnen- Art. Abs SumPont eın (36—55), ach der die Editio typıca VO. 1962 niemals
abrogiert worden sSe1. Diese ese hat sowohl bel den Kirchenrechtlern als auchdes Unterfangen ab.
bel den Liturgiewissenschaftlern Erstaunen ausgelöst, da aps Paul 1n sSe1INeTAn e1INeT Scharnierstelle zwischen der unterrichtlichen Erschließung der Gestal-

ten ı0h un Jesus mute Astrid GreVve den Schüler/-innen e1INeT wölften Jahrgangs- Apostolischen Konstitution „Missale Romanum “ VO. unmissverständ-
ostufe eine Begegnung mi1t lexten VO. Primo eVvV1 und Elie iesel un! reflektiert ich ı1n der abschließenden Abrogationsforme. klarstellte, ass das Missale 1US

abgeschafft worden sS@e1. geht en Deutungsversuchen dieser Formulierung ausdiese ın sehr persönlicher Weise 1—-10 Gerne würde I1L1Lall 1eTr auch VO  5 den
Art. Abs SumPont eingehend ach un überprüft sS1e autf ihre argumentativeSchüler/inne/n erfahren, inwieifern die 1mM Anschluss aldermann angebotene

„Brücke des Verstehens, die VO. uschwitz miıtten 1n das Herz des Neuen Testamen- Stichhaltigkeit. Er stellt abschließend test, ass diese Behauptung „problematisch“
(es führt“ Tür S1e gangbar ist. Eschatologische Gerechtigkei wird 1n Martın 54) bleibe Und weıiter: „B1S ZU. Erlass des Motu Proprio SUumMMO0Orum Pontificum

konnte VO. Kanoniısten und Liturgiewissenschaftlern redlicherweise und wWw1ssen-Stöhrs spannender Untersuchung ZUTC Rezeptionsgeschichte VO: 5,14—30 be-
schaftlich egründet LLUTL das gENAUE Gegenteil vertreten werden.“ 54) Es überraschtstimmendes ema 297-317

SC  1eD3lıc. findet sich unter all diesen „Studien un: Impulse[n] ZULI Bibeldidak- 11150 mehr, E LUr wen1g später ach dieser Feststellung miıt Verwels auf e1N-

tik“ auch e1N lesenswerter Aufsatz ZULI Kirchengeschichtsdidaktik: [ Jte (auUSE ze1ıgt zeine Sondergenehmigungen 1m Ze1traum VO. 1969 his 2009 diese als fehlende
rechtliche Abschaffung deutet 55) Hier ware besser BEWESEN, die aufgezeigtearı e1INeT Hebammenordnung aus dem Te OD wI1e aktuelle Forschungsan- Diskrepanz zwischen kanonistischer Analyse und päpstlicher erfügung stehensatze der Historischen Theologie 1mM Rahmen der Kirchengeschichtsdidaktik frucht-

bar emacht werden können (85—100) lassen, als S1e hne erkennbaren -TUN! harmonisleren. Aufsehen erregt hat die
1 umPont OTSENOININEN ompetenzverlagerung bei der Genehmigung VO.

Der vielfältige Sammelbd., der durch e1Nn Bibelstellen- un eiINn Perso- Eucharistiefeiern 1n der außerordentlichen orm auf den Pfarrer. konstatiert, ass
nenregıister 369-—380), biographische un bibliographische Informatıio- der Gesetzgeber zunächst die Liberalisierung 1m Umgang mıiıt der „tridentinischen
111e  5 ZU: Jubilar 381-—385) und e1INn Verzeichnis der Autorinnen un Au- orm  p> (56) dadurch erTreicht habe, „dass rechtstechnisch VO.: einem Verbot mi1t KT-
oren 386—390 abgerundet wird, illustriert anschaulich die Vielgestaltig- laubnisvorbehalt auft eine generelle FErlaubnis umgestellt wurde, und ass ferner

Entscheidungskompetenzen Balız 888 Sinne des Subsidiaritätsprinz1lps auf die enekeit gegenwärtiger Bibeldidaktik Er wird entsprechend dem Ziel der
der Pfarrei verlagert wurden“ 56)Hg HE dieser unübersichtlichen Lage das weitere Gespräch anregen” In Art. umPont wird en Priıestern hne die Pflicht ZU. Einholen e1INeTr EiTt-

(V—-VI) un! ist mıiıt Sicherheit 1iıne AaNSEINESSECLLE Festgabe für einen großen aubnis gestattet, die Messe hne Volk (missa SINE DOopuUulo) ach dem Missale ohan-Bibeldidaktiker. Nnes X C: feiern, mit Ausnahme des Triduum Sacrum. erläutert sowohl litur-
Landau olfgang Grünstäudl giewissenschaftlich als auch kirchenrechtlic. kenntnisreich die Begri:  ichkeit die-

SC Messiorm. Miıt dem Verwels auf Art. wird bei der Messe hne Volk ach Art.
SumPont die Möglichkeit angesprochen, ass Gläubigen, die spontan darum bitten,

e1INeT olchen Messe teilnhnehmen dürfen, 1es gestattet wird. Dies hat den Bon-
Kirchenrecht NeTtr Kirchenrechtler Norbert Lüdecke veranlasst, davon sprechen, ass I1U.:  —

ohl eiıne MISSCA SINE pOopulo mıiıt Anwesenheit mehrerer Gläubigen gebe, W äas rechts-
E1 Martın: Der außerordentliche -eDTauC. der alten orm des Römischen sprachlich Kurlos erscheine. (63)

Rıtus. Kirchenrechtliche Skizzen ZU Motu Proprio0 Summorum Pontificum Interessant ıst die anschliebend VO. diagnostizierte Wa  eiheit ın Art.
VO.: 2007 St. ılıen. EOS 2009 183 (Münchener Theologische SumPont sowohl zugunsten des Missale VO: 1962 als auch desjenigen VO 1970

Diese Wahlfreiheit steht 1 Widerspruch ZUT Praxıs und ZU. Teil Z EigenrechtStudien. 11L Kanonistische Abteilung, 64), geb 34,80 ISBN — 3—-8306-—
anerkannter traditionalistischer (jemeinschaften wI1e der Petrusbruderschaft, VO.

ihren Mitgliedern verlangen, ausschließlich ach dem Missale VO.  — 1962 zele-
Im Rückblick auf die EKreign1isse Anfang 2009 die Piusbruderschaft 247 brieren. erläutert mıt Bezugnahme auf eine bereits erfolgte Eint-
wınnt das VO  — aps Benedikt 3C } erlassene Motu Propri0 MP) „5um- scheidung der Gottesdienstkongregation ass die Wa  eıhelr nicht UTrC.

Pontificum“ (SumPont) aus dem Jahr 2007 Bedeutung, weil e1INn partikulares Eigenrecht einzelner kanonischer Lebensverbände eingeschränkt
deutlich wird, dass dieses Gesetz als ıne ewegung auf die Piusbruder- werden urie 74)
schaft hin verstehen ist. Es ist VO.  - daher hilfreich, dass Rehak seıne 1m Die Bestimmungen 1ın Art umFPont selen auch nicht ber den Weg eines 56

Lübdes der Versprechens hinsichtlic. der Wa.  e1ıner bei der Wahl des Rıtus’ aus-Sommersemester 2009 ın München eingereichte kirchenrechtliche Lizen-
zuhebeln. Es auch nicht der Hinwels auf die el. 1n olchen Lebensverbän-tiatsarbeit miıt eiINeT möglichst umfassenden un aktuellen Bibliographie den. Unmissverständlich stellt tfest. „VWer sich also deshalb weihen lassen wollte,und mıiıt inhaltlichen Akzentsetzungen auf der Folie der Ere1igni1sse 1mM Ja damıit die Messe exklusiv 1n der außerordentlichen OTM feiern kann, hat mit e1:

I1Uar 2009 I11U.  D veröffentlicht hat. ach der Arbeit VO.  n Norbert Lüdecke‘!
191538 olchen Einstellung bereits den Inn un WEeC. des Weihesakramentes VelI-

und den beiden Kommentaren VO Wolfgang Rothe* un (FEeTO WeIs- kannt.“ (84)
haupt liegt 11U.  5 1ne weitere Studie VOIL, deren Vorteil, neben ihrer Kir- In Art. wird festgestellt, ass gelegentlich die Konvents- bzw. ommun1ıtäts-
chenrechtlichen Präziısıon 1ın der Analyse und Darstellung des MP, ihr 1N- eiINeT Gemeins:  ait. die einem kanonischen Lebensverband ngehört, 1ın der

außerordentlichen orm gefeiert werden ann. Sollte ingegen oft oder andauerndterdisziplinärer Brückenschlag ZUTLC Liturgiewissenschaft ist.
die Kommuniıtätsmesse ın dieser orm gefeiert werden sollen, bedarf 1es der Ziu-ach dem Vorwort (V) folgen die Inhaltsangabe (VII-X) e1Nn Abkürzungsver-

zeichnis XI-XII un! e1Nn umfängliches Quellen- un Literaturverzeichnis (XIV—- stiımmung des Höheren Oberen
Den anschließenden Art. SumPont, der auf eine ach SumpPont als

Messe hne 'olk gedachte Eucharistiefeier ezug nımmt, der äubige hinzutre-
ten, die darum bitten „sSua sponte‘‘), daran teilNhnehmen dürfen, hat bereits 1mMKanonistische Anmerkungen Z.1U. otu Propri10 Summorum Pontificum, 1n I3

turgisches ahrbuc. 3—3.  ‚S Kontext VO. Art. SumpPont 1n se1INer eigentümlichen Spannung kommentiert.
“ Liturgische Versöhnung. Eın kirchenrechtlicher Kommentar AB Motu Propri10 umPont hat vielen Diskussionen Anlass egeben, weil vxabn den

„5Summorum Pontificum“ für Studium un! Praxıs, ugsburg 2009 Pfarrer verpflichtet, auf die Bıtte e1INerTr Gruppe VO. Gläubigen hin ach Möglichkeit
auch Eucharistiefeiern 1n der außerordentlichen orm des Kıtus abzuhalten trıttig* Päpstliche Weichenstellungen. Das Motu Propri10 Summorum Pontificum ene-

dikts AMVI: und der Begleitbrief. Eın kirchenrechtlicher Kommentar 2009 wird ach e1INeTr zutreffenden Zahl für eine ıttende Gruppe VO. Gläubigen esucht.
(http://kirchenrechtlicher-kommentar.gero-p-weishaupt.com). spricht sich dafür dUus, „dass der 1n Art. SumPont beschriebene Personen-
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kreis ZWAaT einerseits e1INeT bestimmten Pfarrei anhand sachlicher Krıterien zuordbar Einrichtungen der Synoden und Konzilien mıit Taft autfblühen
Se1IN I11US: ass iıhm andererseits aber auch Pfarrifremde angehören können“ 107 E (Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöf{fe, 36)
Der Pfarrer ist ach Art. gehalten, die Bıtten dieser Gruppen VO  — Gläubigen De- Mıt dem praktischen Vollzug dieser konziliaren „Synodalen Bewe-
reitwillig aufzunehmen. Während Lüdecke hieraus e1Ne rechtliche Verpflichtung Hr gun:  vu steht die Kirche selbhst nach fast einem halben Jahrhundert nochden Pfarrer ableitet, 1n jedem Fall einNe solche Messe 1ın der außerordentlichen orm

ermöglichen, deutet Art. E als eine Sollvorschrift. Kriıterien Tr die KT- gut wWwWI1Ie Anfang; INaß das uch 1n den Ortskirchen anderer Länder
messensentscheidung des Pfarrers seılenNn ass MT die orm der Messtfeier und Kontinente unterschiedlich sSe1IN. ach dem Irienter Konzil wurden
eın /Z,wist 1n die Pfarreı werde, keine Arbeitsüberlastung für den Pfarrer LLUTL {1wa wel Prozent der vorgeschriebenen (!) Provinzialsynoden Latl-
entstehe und dieser zudem 1 der Lage sel, 1n dieser orm zelebrieren. Im des sächlich abgehalten. Und die Vorschrift des (;d 356 dass
Art. SumFPont wird die Empfehlung ausgesprochen, einem Werktag der Bıtte E1: weni1gstens qalle ehn Jahre 1ıne Diözesansynode abzuhalten 1st, fand ın
1165 Personenkreises ZUTLI Feler der Messe 1n außerordentlicher orm entsprechen. der Praxıs der Ortskirchen gut WI1Ee keine Erfüllung. Im wird
Sollte ennoch einem Sonntag oder rFesttag e1INe solche Eucharistiefeier stattÄin- die Praxıs dann uch Gesetz I)as Abhalten (3  e Diözesansynoden liegt 1M

1n der ordentlichen orm des Rıtus besuchen können. Weiterhin wird der Pfarrer 1n
en, [11US5S garantiert sSe1N, ass die Gläubigen der Pfarrei auf jeden Fall die Messe Ekrmessen des Diözesanbischofs (can. 461 1)

Die Arbeit VOoO  - zelgt, W1e un w1e weiıt der synodale Anstoß desumpPont aufgefordert, Gläubigen oder Prıestern, die darum bitten, die
Heler der Messe bei besonderen Gelegenheiten 1n der aubßberordentlichen orm des Konzils VO.  - den Diozesen 1n Deutschland aufgenommen un entwickelt
Rıtus gestatten. Hlıer geht 65 also ILMMEeT einen Einzelfall, ZU. Beispiel Cdie wurde. Im ersten 'eil der Arbeit eTOTtert der utOrTr auf der Hasıs der e1N-
Feler der Oldenen OCHNZer der andere Anlässe In diesem Kontext SETZ sich ın schlägigen Konzilsaussagen die ekklesiologischen un kanonistischen
einem Exkurs (132—-13 miıt der Situation der Piusbruderschaft auseinander und Fragen, die der Synodalität der Kirche zugrunde liegen. Wenn dies 1n E1-
konstatiert, ass die Priester dieser Bruderschaft aufgrun TeC.  ıcher Hinderung 1Er solchen Arbeit uch IAHGEE summarisch geschehen kann der UufOrTr
(Suspendierung) generel]l keine Erlaubnis des Pfarrers ZUT Benutzung VO. Pfarrkir- macht se1INe Posiıtion klar deutlich.chen ZULC Feler der Messe 1ın der außerordentlichen orm des Kıtus erhalten können

Im Hauptteil (etwa TEL Viertel der Arbeit) werden die Diözesansynoden un!
Diözesanforen einzelner Bıstüumer dargestellt, die ın der Zeeıt VO. Ende des KonzilsIn Art SumpPont wird bestimmt, ass bei der Verwendung des Missale VO.

die Lesungen auch 1n der Volkssprache 1n den VO. Apostolischen Stuhl rekog- 1965 bis 1999 stattgefunden en Die e1 auftretenden praktischen Schwieri1g-
nıszlıerten Büchern verkündet werden können. Damıit können ach LLUTE die VOTL In- keiten un rechtlich-strukturellen Fragen und ihre LOösungen werden 1 Detail eT ı
krafttreten der Leseordnung zwischen 1964 und 1969 approbierten Überset- tert un! beurteilt. el sind Zzwel ınge bemerkenswert: In diesen immerhin 35

Jahren ach dem Konzil hat I11ULI et{wa e1Nn Drittel der deutschen Bıstumer den AnstoßZUNSEN den 1M Messhuch VO  — aps Johannes vorgesehenen Lesungen B des Konzils aufgegriffen un Diözesansynoden abgehalten. Und: Die Zahl der 1meılnt Se1IN 144
Die Art und S5SumPont ehandeln die Tage, w1e die Gläubigen als Gruppe Gegensatz den rechtlich fixierten Diözesansynoden rechtlich Ireieren esan-

vorzugehen aben, WEeE1111 der Pfarrer ihrer Bıtte nicht entspricht, 1mM alten Usus die foren bzw. DiOzesantage nımmt 1mMm auTtfe der Tre die Zahl der Synoden ab.
Eucharistie teiern. Danach mussen S1e sich den zuständigen Diözesanbischof Um diese nachkonziliare Entwicklung 1n der Kirche Deutschlands recht eUT-

teilen, 111USS$S 1111l natürlich edenken, ass sich die deutschen 1SCNOT1e auf Anstoßwenden und dieser hat die Päpstliche Kommı1ıssıon Ecclesia De1 (PCED) damit be- der „Basıs: auftf dem Essener Katholikentag 196838 ZUTLT Einberufung e1INeEeT „Geme1in-fassen (Art SumPont), WE auch Iß sich nicht 1n der Lage sieht, dem nliegen
cdieser Gläubigen ZUTL Umsetzung verhelfen erkennt hierbei das VO. ihm be- Synode der Bıstumer 1n der Bundesrepublik Deutschland“ Januar 1971
reıits angesprochene Subsidiaritätsprinzip rechtlich umgesetzt. November entschlossen en In eiwa Ze1ILLC parallel azıu ief auf Anre-

Abschließend geht auf Art. SS 1—2 SumPont e1N, 1n denen testgelegt ıst, gUunNng der Deutschen Bischoiskonierenz die „Pastoralsynode der Jurisdiktionsbe-
zirke ın der SA} ıne „Gemeinsame Synode schien angesichts eINeT 1e1za. VO.ter welchen Bedingungen die Sakramente der aufe, der Fiırmung, der Ehe, der Ver- Diözesansynoden der einfachere Weg se1IN, zumal die bundesdeutsche Kirche beiÖhnung und der Krankensalbung unter erwendung e1INes äalteren Rituale gefeier

werden können (15711) In Art. SumPont geht den Gebrauch des Brevlers der Umsetzung des Konzils einen gemeinsamen Weg gehen sollte.
VO.  H 19062, der gestattet wird. SC.  1eD3lıc. analysiert och die 1n Art. 10 umPont SO prägend un erfahrungsreich dieses jahrelange Miteinander des Volkes (3O0f=
dem Diözesanbischoftf eingeräumte Möglichkeit ZUTLC Bildung VO. Personalpfarreien tes auftf der Synode auch die Praxıs der Synodalitä auf Bistumsebene Thielt e1:

11611 Dämpfer. „Nach dem Ende der (emeınsamen Synode hat für TE keineach 5318 GE 1n denen die Messe 1n der außbßberordentlichen orm des Rıtus UTrC. Synoden 1ın Deutschland egeben  A stellt der Autor fest 65)e1gens ernannte ektoren oder Kapläne 1mM S5ınne des 1E gefeier wIird.
Nur uUrz erwähnt die Art. und SumPont, die sich mıt den Kompetenzen Ziwel abschließende Bemerkungen: Es ware verdienstvoll 56 WESCI,

der PCGED beschäftigen. Spätestens miıt der VO. aps Benedikt XAVL verfügten NKOT- den aten auf Pfarr- un! Diözesanebene mehr Aufmerksamkeit schen-
poration der PCED 1n die Glaubenskongregation MT se1n „Ecclesiae Unıita- ken S1e sind Z W i keine Synoden; s1e leben ber äahnlich w1ıe die DIiOoze-
tem  K3 VO: ur endgültig die Ze1ıt abgelaufen sSe1N, 1n der die PCED sanforen AdUus demselben (konziliaren) Impuls: Kirche als olk (Gottes unohne erkennbare Einbindung anderer Dikasterien handeln konnte

In eiInNnem sehr UrTZ gehaltenen Abschnitt &. der mıiıt „Rückblick und usblick“ ihre Erfahrungen 1 Miteinander bei der Erörterung un LÖsung der
überschrieben ist (1 76—179), welst darauf hin, ass zahlreiche praktische gleichsam täglichen Probleme 1n den ‚Katen  n können hilfreich für die

Gestaltung und Durchführung VO  b Diözesan-Synoden sSe1N, die ja ‚LUFragen, die sich dAdUsS$s der Lektüre und anschließenden Anwendung des SumPont
1M Alltag tellen, VO. ihm NIC behandelt werden konnten. Dazu zählen die Wohl der BAl ZEIN Diözesan-Gemeinschaft dem Diözesanbischof hilf-
rage ach den Messdienerinnen un! die Spendung der Handkommunion. In einem reiche Nnterstützung eisten“ sollen Can 460 C1C/1983)
Anhang 180—183 1118  - den lateinischen Wortlaut des SumPont, Was Es ist hervorzuheben, dass der QBEX@Er sich ausführlich mıiıt der Beteili-
hilfreich 1st, weil nicht wenige fehlerhafte lextversionen dieses Rechtstextes kur-
s1eren. BUIL5 der Laıen un den damit aufgeworfenen Fragen befasst. Denn hier,

der zahlenmäßig starken un: der FKorm nach akzentuierten Mitbeteili-
ıst vorzüglich gelungen, nüchtern, immer Normwort- gUNg VO  m Nicht-Klerikern, Iso Lalen, liegt das eigentlich Neue des konzi-

laut orlentiert un doch theologisch, liturgiewissenschaftlich dUSß6- liaren Anstoßes:; damıt ber uch die eigentliche Problematik. Im egen-
wlesen, das SumPont kommentieren. ET scheut sich nicht, Positio- SAatz ZU. der CFLE Kleriker teilnehmen ließ, bestimmt der
111e  - ausgewlesener Kanonı1ısten e1INerT kritischen Prüfung unterziehen die Teilnehmer „Die Diözesan-Synode ist 1ne Versammlung
und begründet 1nNe eigenständige Posıtion beziehen. Von daher ist (coetus) VO  - ausgewählten Priıestern un anderen Gläubigen der Teilkir-
seine Studie uneingeschränkt sowochl Kirchenrechtlern als uch lturgle- che Can 460) TOTZ allem ausführlichen Bemühen bleibt ıne wich-
wissenschaftlern ZUTLT Lektüre empfehlen. Sicherlich ware der e1- tige rage unbefriedigend untersucht, nämlich das Problem der iıtent-
18137  b der anderen Stelle hilfreich BEWESEIN, noch stärker den TrToOten Faden scheidung VO Nicht-Bischö6{fen, 1Iso Prıestern un Lalen, auf der Synode.bei der Darstellung des Rechtstextes herauszuarbeiten, ber die Beschrei- Vorliegende konkrete Vorschläge (z 1n den „Stimmen der Z8eIE., Sep-bung Se1INESs Kommentars als „Skizzen“ verdeutlicht, dass mehr der tember 1960 werden nicht diskutiert. Diesbezüglich bleibt vieles VdBC,
Aspekt der Einzelanalyse 1mMm Mittelpunkt stand. wW1e das „‚Fazıt“ des Autors Ende der Arbeit 195{) ze1g Das ist Z

Beeindruckend ist auch, dass kaum Tippfehler( 1mMm ext Schaden der Bischöfe als uch des ser1ösen Engagements der Laıen.
finden sind. Weniger schön, ber nicht anzulasten ist die Tatsache, ıe Kirche 1n Deutschland steht noch sehr Anfang, den Anstoß des
dass zumindest das Buch des Rez sichI mangelhafter Bindung Onzils, „dass die ehrwürdigen Einrichtungen der Synoden un Konzı1-
schnell 1n mehrere Teile autlöste. Hıer ist der Verlag IN die Pflicht neh- lien mıt Kraft aufblühen‘“, aufzugreifen un! Leben der Kirche WEeTI-
I1  - den lassen.

Münster Thomas CcChuller Aachen-Burtscheid Johannes Gunter erNnarTiz

el, Michael-Andreas Die wissenschaftliche Ausbildung der Priesterkandidaten
Lappen, T1ed0. Vom RC reden un! VO: ecC. gehört werden. Synoden ın der lateinischen Kirche. Unter besonderer Berücksichtigung der artikular-

und Foren als Mittel der el.  abDe der Gläubigen den Leitungsfunktionen der gesetzgebung in der Bundesrepublik Deutschland. amburg: OVAal 2008
Kirche 1n Deutschland. Essen: ‚udgerus 2007 220 (Münsterischer Kommen- 586 (Schriftenreihe e0S, 81), kt ISBN. 78-3-8300-—-3320-—2
tar ZU. Ga Beiheft 46) kt 34,00 SBN 978—-3—-837497-—-258-—1 Rechtsfragen der kath Theologie als Wissenschaft un der theologischenWenn diese Arbeit, der ıne A E1iIzenzıats=-Diss." der Kath.-Theol Fak Ausbildung berühren das kirchliche un staatliche Hochschulrecht, das

der Uniıv. Muüunster zugrunde liegt, eIwWwas aufzeigt, dann ist dies Die Ka- Klerikerrecht SOWI1e das Verkündigungsrecht. Der Schwerpunkt der WI1S-
tholische Kirche hier Beispiel der Kirche 1n Deutschland {ut sich senschaftlichen Diskussion 1mMm Kirchen- un Staatskirchenrecht liegtsehr schwer mıiıt dem konkreten Lebensvollzug ihrer synodalen Struktur, meılst bel Problemen rund Personal un! Urganısation kath Theologieun: Z W ; sowochl VOLI w1e uch nach dem Anstoß durch das Zweiıte atı- staatlichen Hochschulen un hier besonders 1M Bereich der Lehrkon-
kanische Konzil: „Diese heilige Synode wünscht, dass die ehrwürdigen {lıkte Die VO  - Michael-Andreas Nobel vorgelegte Paderborner Diss. stellt
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das Klerikerrecht 1Ns Zentrum ihrer Betrachtung. S1e verspricht daher OUtt, Michael Ausbildung islamischer Religionslehrer un! staatliıches ec. Ber-
lın Duncker Humblot 2009 Z (Münsterische eıtrage ABRER Rechts-eıne iınteressante Lektüre, 7zumal die rage, w1e viel Wissenschaft der
wissenschaft, 189), 68,00 SBN: 978—3—4283-—-12948-—gehende Prijester studieren INUSS, den nicht weni1g umstrıttenen FhAe-

LMEeIl der Jüngeren Kirchengeschichte zäahlt Fragestellungen der Integration des Islam 1n das überkommene staats-

gliedert se1ne Arbeit 1n s1eben Abschnitte Zu Begınn stellt b die Geschichte kirchenrechtliche System zählen gegenwärti1g den wichtigen egen-
der Priesterausbildung bis ZULI Promulgation des dar. Der zweıiıte Abschnitt ständen der religionsrechtlichen Diskussion. Miıt se1ıner 1mMm Vergleich
behandelt die Priesterausbildung ach Maßgabe des alten eX Der dritte Ab- den christlichen Kirchen vollkommen anderen Organisationsstruktur, die
schnitt ist den Reformen des Zweıten Vatikanischen Konzils gewidmet, insbes. dem gerade nicht 1n e1INeTr Korporativ verfassten Religionsgesellschaft mıiıt
Konzilsdekret „Uptatam Totius Abschnitt 1eTr stellt die Grundordnung für die hierarchisch kompetenten Ansprechpartnern besteht, stellt der Islam für
Ausbildung der Priıester VO: 1970 VO.  — Der nite Abschnitt behandelt die Rechtslage viele bewährte Formen der Kooperatıon VO  b aa un Kirche 1ne beson-
ach dem Der sechste Abschnitt geht auft die besondere Sıtuation der
Priesterausbildung 1n der e1N. {[)a 1eTr die wissenschaftliche Ausbildung der

dere Herausforderung dar. Das gilt uch für die Ausbildung islamischer
Religionslehrer staatlichen Hochschulen. ıe dabei auftretenden Pro-

ünftigen Priester melst staatlichen Fakultäten STa  indet, stellt uch das e1N- bleme behandelt Michael (Jtt 1n einer Munsteraner juristischen Diss AUS
schlägige Konkordatsrecht dar. em geht auftf die Leitlinien der DBK ZUTL Neu-
ordnung der theologischen Studien VO 1968, die Beschlüsse der Würzburger dem Jahre 2008

Synode SOWI1Ee die Rahmenordnung für Diplomprüfungsordnungen ın kath. Theolo- Die Arbeit liedert sich 1n tfüntf e1ıle. ach eiInem kurzen Problemaufriss und @1:
L1eTr Darstellung des angs der Untersuchung behandelt 1M zweiıten Teil die VOI-g1e VO. 1995 e1n. Im s1iebten unı etzten Abschnitt untersucht der Vt. die Sıituathlon
schiedenen Formen der Religionslehrerausbildung un!: ihre Rechtsgrundlagenden einzelnen Theologenkonvikten un: Priesterseminaren SOWI1E den Stu-

dienstätten der staatlichen un! kirchlichen Hochschulen. Beispiel der Sıtuation ın Nordrhein-Westfalen. e1 werden nicht [11UTLI die beiden
hat se1INeT Untersuchung einen Apparat VO. ber 160 beigegeben. In einem großen Kirchen., sondern auch der griechisch-orthodoxe, syrisch-orthodoxe un:

Anhang Sind beispielhaft Studienverlaufspläne und Ausbildungsordnungen SOW1e jüdische Religionsunterricht berücksichtigt. Die Alt-Katholiken werden nicht O1=-

wähnt, obwohl S1e der Uniıv. onn eine eigene theologische Ausbildungsstätte be-Statistiken abgedruckt. Ekinem ausführlichen Abkürzungsverzeichnis o1g e1Nn Quel- sıtzen un! jedenfalls ın Bayern auch alt-katholischer Religionsunterricht erteiltlenverzeichnis, das auch die diözesanen Ausbi  ungs-, tudien- un! Prüfungsord- wird. Im dritten Teil beschreibt konkrete Versuche, einen islamischen Religions-NUuNsSEHN als eıgenen Unterpunkt nthält. unterricht staatlichen Schulen verankern. Die verfassungsrechtliche rage, ob
In se1INeT Einleitung hebt als Spezifikum SEe1INeEeT Arbeit heTVOT, dass un! 1n welchem aße die religiöse Seıte bei der Einrichtung un! Durchführung
die wissenschaftlichen Aspekte der Priesterausbildung 1n den Vorder- e1INeT staatlich veranstalteten Religionslehrerausbildung beteiligen ist, behandelt

1m vierten Teil, der mi1t ber 130 das Herzstück der Abhandlung bildet.grund stellen möchte. Vor dem Hintergrund der reichen Problemge-
unachs thematisiert das islamische Theologieverständnis. eC. knappschichte das richtige Verhältnis VO.  b irommer Kirchlichkeit un nüch-

ternerTr Wissenschaftlichkeit hat einen durchaus ohnenden FOT- wird e1 die islamische Theologie unter den Wissenschaftsbegri{ff des Grundgeset-
Z.e5 subsumiert. Spätestens die Regensburger Rede aps Benedikts hat aber eze1gt,schungsgegenstand ausgemacht. Leider hat ihn nicht bearbeitet. I ıe ass das Verhältnis islamischer Theologie ZUE ufgeklärter Rationalität verpflichte-1)IsSS. macht über weiıte Strecken den Eindruck e1INeT Wäal Lleibigen und ten Wissenschaftsbegri: des Grundgesetzes eiN1ger Worte bedart. Allein die Verein-

opulenten, letztlich ber unzusammenhängenden Stoffsammlung. uch barkeit VO: Theologie sich mi1t diesem Wissenschaftsbegri bejahen, ist nicht
WeN1l die historischen Ausführungen eine nutzliche Urjientierung bieten, 1mM rgebnis, ohl aber 1n der Begründung Vn gegriffen. Zutreffend stellt test,
die 11L11a1l 1n dieser kompakten Form I11ULI selten indet, fehlt der Arbeit 1NS- ass die Einrichtung e1lNer islamischen Religionslehrerausbildung der reli:

gesamt ıne stringente un: 1n der Darstellung uch durchgehaltene Tage- giös-weltanschaulichen Neutralität des Staates der Mitwirkung der betroffenen Ke-
ligionsgemeinschaft bedarf. Weiterhin arbeitet heraus, ass eINeT Religionsge-stellung. Besonders störend 1st, dass se]ltenwelse Rechtsnormen un meinschaft VO.  - Verfassungs das eC. auf Berücksichtigung ihres religiösenkirchliche Dokumente hne weıteren Erkenntnisgewinn paraphrasiert Selbstverständnisses zusteht un sich daraus auch Mitwirkungsrechte bei der kon-

werden. Ermüdend wirken uch die Aufzählungen VO  b Studienordnun- kreten Durchführung der Religionslehrerausbildung rgeben. macht eutlıch,
SCIl 1M ext. Man könnte das alles noch akzeptieren, WEeN mi1t sSe1INeT ass ohne einen wWI1e auch ImMmer organıslierten islamischen Ansprechpartner ler
Arbeit iıne Quellensammlung un Liıteraturauswertung vorgelegt hätte, keine staatliche Ausbildung geben annn Wichtig ist 1es bei der Bekenntnisbin-
die für die weiıltere Forschung e1N sicheres Fundament böte, dem 99008  — VeOeI- dung des theologischen Hochschulpersonals. Miıt der galız herrschenden Meinung

1mM Staatskirchenrecht bejaht Mitspracherechte der jeweiligen Religionsgemein-rauen könnte. Dies iıst leider nicht der Fall
50 hat wichtige Standardwerke und einschlägige Auf{sätze UDer- schaft bei der Anstellung VO. Hochschullehrern SOW1e bel eINeT möglichen Entfer-

NUNng dissentierender Theologen. Diese Mitspracherechte werden 1n ihrer konkreten
sehen. Erwähnt selen LE Gatz, Priesterausbildungsstätten der deutsch- Gestalt aber nicht VO. der Verfassung vorgeschrieben. S1e ergeben sich AdUS dem
sprachigen Länder, KRom 1994; Heckel, Die theologischen Fakultäten 1M Selbstverständnis der jeweiligen Religionsgemeinschaft. 510 sel 1n evangelischen
weltlichen Verfassungsstaat, Tübingen 1938306 un Solte, Theologie der Staatskirchenverträgen 1M Gegensatz Vereinbarungen mıiıt der kath. Kirche eın

für die staatliche Seıte verbindliches Kirchenvotum finden. übersieht 1ıerUniversität, München 1973 als unverzichtbare Monographien, SOWI1Ee die
für das Thema grundlegenden Aufsätze VO Hegel, Organisationsformen Z Wal Art. Abs atz des (uüustrower Vertrages (Mecklenburg-Vorpommern),
der diözesanen Priesterausbildung 1n Deutschland, 1n FTings 1960) ach der Staat eine Stellungnahme der Kirche keinen Theologen anste.

Doch äandert das nichts der zutreitenden Feststellung, ass der jeweiligen Ke-un WeDber, Die wissenschafttlichen Ausbildungsinstitute für den theo- ligionsgemeinschaft zukommt, eine ihrem Selbstverständnis entsprechende Ver-logischen Nachwuchs 1n Deutschland un Osterreich: Gröbe un Struk- bindlichkeit ihrer Stellungnahme VO. der staatlichen Seite einzufordern. nımmt
turen der Institute, Autbau des Studiums, R: JGSW .  F ass auch eine bloß gutachterliche Einbeziehung einzelner religiöser Vertreter

Der nicht L1LUTLF be1l der Liıteraturauswertung, uch beli den Realien eine ausreichende Beteiligungsform darstellen kann, sofern die religiöse Seıite damit
bleibt unvollständig. SO entgeht hm, dass 1M Erzbistum Berlin e1nNn einverstanden ist. Für den sliam sieht 1leT einen gangbaren Weg ZULTI verfassungs-

konformen Berufung VO: islamisch-theologischem Lehrpersonal. Die VorschriftenSeminar des neokatechumenalen eges (Priesterseminar Redemptoris ber die Durchführung VO: Berufungsverfahren 1ın den geltenden Hochschulgeset-Mater) besteht. ort findet mıiıt den philosophischen Studien SOgar e1N
YÄe)  w lassen eine solche orm der gutachterlichen Mitwirkung bereits SoweıltTeil der wissenschaftlichen Priesterausbildung 1mM Sem1inar uch

das Erzbistum öln unterhält e1N solches Sem1nar; 1n Fn 1474 wird die Entfernung einNes dissentierenden Theologen geht, betont die besondere
des Grundrechts der Wissenschaftsfreiheit und ordert mıiıt Heuereil Stimmen

iımmerhin beiläufig genannt. Das internationale Priesterseminar der der staatskirchenrechtlichen Lıteratur eiınen VO. der staatlichen Seıte garantıe-
Petrus-Bruderschaft ın Wigratzbad mıiıt se1iner speziellen un daher renden Grundrechtsschutz durch Verfahrensgestaltung TÜr den betroffenen Theolo-

gEIN Hel der Tage der Bekenntniszugehörigkeit der Studierenden ll ZW ar nichtinteressanten Ausbildungsform wird nicht erwähnt. Beim Collegium
die ulmnahme des ud1ums der islamischen Theologie, ohl aber die egung desRudolphinum geht ‚Wdl auf die Heue€e Organisationsform des Semi1inars

1n Heiligenkreuz e1N, übersieht jedoch die damit einhergehende Ver- kxamens VO. der Religionszugehörigkeit ängig machen. Für die pädagogische
und didaktische Qualifikation künftiger Religionslehrer ist ach grundsätzliclegung der Spätberufenenausbildung nach Regensburg ZU Oktober 2007 die staatliche Seıte zuständig.mit eigenem (!) Studienbetrieb 1mMm Regensburger Priesterseminar. Beschlossen wird die Arbeit VO. einem Quellenverzeichnis, das neben der VOI1-

Ärgerlich ist N.s Nachlässigkeit bei den Formalıia. Der Leser hätte wendeten Lıteratur auch usSkun: ber Interview- un! Briefpartner des Vis SOWw1e
dankbar iıne vollständige Aufstellung der einschlägigen diözesanen benutzte Online-Ressourcen gibt. Das Register ist knapp, aber mıiıt Bedacht erstie
Rechtsnormen mıt Fundstelle begrüßt. Stattdessen findet 1mMm Nntspre- @: Arbeit ist VO dem anerkennenswerten Bestreben geleitet, die Aus-
chenden Abschnitt des Anhangs DSpw. unter der Rubrik „Hamburg“ bildung islamischer Religionslehrer staatlichen Hochschulen des
lediglich un kommentarlos dies „http://www.erzbistum-hamburg.de/ Fehlens eiNes stabil organisierten islamischen Ansprechpartners CI-
(Stand. 153 Marz 0077 Für das Erzbistum München führt die Lebens- möglichen. Richtig ist dabei, dass eINer Religionsgemeinschaft 1ne ihrem
ordnung des Herzoglichen Georglanums auf. Für das Bıstum Limburg Selbstverständnis iremde Mitwirkung nicht aufgedrängt werden dartf un
hingegen findet Ial keine einz1ge Quelle., Dabei wird auf 365 die Le- sich ıne unkritische Übernahme der mıiıt den Kirchen vereinbarten Ver-
bensordnung des Priıesterseminars Sankt Georgen 1n Frankfurt nebst fahrensweisen uch für den Islam verbietet. Gleichwohl bleiben Fragen
Fundstelle zıti1ert Diese Lebensordnung findet sich, diesmal jedoch hne offen. 1m theologischen Lehrkonflikt kann problematisch se1N,
Fundstelle, uch 1mM Abkürzungsverzeichnis. Entsprechende Beispiele für WeI letztlich für die islamische e1te verbindlich sprechen darf. ().s Be-
unordentliches Arbeiten ließen sich noch viele aufführen. merkung, dass ıne Religionsgemeinschaft uch rein religionswissen-

Hätte sich der Vf. doch etwas Zeıt ZU. Straffung, ZUTLC stringenten Aus- schaftlich ausgebildete Lehrkräfte akzeptieren könnte, kann vielleicht als
richtung auf ıne konkrete Fragestellung und ZUTLT gründlichen Ausfüh- möglicher Ausweg AUS dieser Schwierigkeit verstanden werden. Nsge-
IunNg der Formalia genommen! Die Kanonistik ware ıne interessante samt hat 1ine gut lesbare, informative un 1n ihren Ergebnissen
Studie Z Recht der wissenschaftlichen Theologie reicher. duUSSEWOBENEC Arbeit vorgelegt.

agen TIC teinhauer agen PIe Steinhauer
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Kurzrezensionen ucC ()ttmar iIm Innersten gefährdet Fuür eE111 Verhältnis VO. Kirchenamt
und Gottesvolk Innsbruck Tyrolia 2009 175 Editio Ecclesia SEMpEeET Ee1I0T-
manda geb € 17 SBN 907 8—3 7022 3030Wissenschaft un Geselligkeit Friedrich Schleiermacher Berlin 1796 1802 hg

Andreas TMN! Berlin New York alter de Gruyter 2009 145 Nicht WENISESI als C111 „pastorale|[s| Schisma zwischen der Realität der
SBN 078 f Pastoral un denen die dafür den oberen Ltagen verantwortlich sind“

Im Juli 2007 veranstaltete die Schleiermacher-Forschungsstelle der (15) analysiert der Tübinger Pastoraltheologe mMar Fuchs SC1HEeIMN
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 6111 kleines Buch Um diesem entgegenzuwirken 1I11US5S5S5 der Glaube der Kirche
ymposion Ausgerichtet auf die Frühromantik kommen unterschied- wieder VO  > Neuem die Pluralitäten der nachmodernen (iesell-
liche aCetten un Betätigungsfelder des „Genı1es der Freundschaft“, schaft hinein ausbuchstabiert werden Diese Aufgabe 1ST dem BA11Z6I1 (SO6f=
Friedrich Schleiermacher, den Blick. Se1ine „Wohngemeinschaft mıiıt tesvolk un ihm besonderer Weise den kirchlichen Diensten vgl
Friedrich Schlegel“ wird VO  - Andreas Arndt als „literarische Ehe PIa- Kap „Das priesterliche Amt WIC der Sabbat — ür die Menschen!“, 49{1;
sentiert die VO  - wechselseitiger Inspiration lebhte un der Platon Nier- Kap „Dienst sakramentalen Diakonat“, 69{11) aufgegeben. Theolo-
pretation gerade ber uch Hermeneutik- Ethik- un Dialektikkon- gisch betrachtet haben die ekklesialen Immter Iso nicht bloß für die Jau-

bensvergewisserung ad ıntra einzustehen, sondern resultierend Auszeption ihren Niederschlag fand S1imon Gerber analysiert instruktiv
Tätigkeit als Prediger der Charıite un Wolfgang Virmond teuert 61116 dem Aulftrag, das Evangelium der BAaAllZEI Welt verkünden 16 15)
uch die anderen Wirkungsstätten erfassende 1ste der seınerzeltıgen Pre- uch die Verantwortung ad ExXxTIra wahrzunehmen Kirchliche Vollzüge
digttermine bei „Der ühe Schleiermacher un die HFrauen 1ST 6111 werden SoOMmML1t als „Verbindungsorte zwischen kompakter un dispersiver
kontrovers verhandelter Komplex, dem Virmond außerdem nachgeht Kirche“ (104) beschreibbar
LU Kooperatiıon der Geschlechter könne „das heikle Thema Onkretisiert Ausführungen abschließend „Richtungsanzei-

dargestellt“ (46) werden K1N Balı2Z anderes Gebiet ilLlustriert SC für die Zukunft“ I17 die ihren Hauptforderungen heißen Plu-
Ursula Klein WE S16 den „Chemiekult der Frühromantik“ vorstellt un ralisierung der kirchlichen Präsenzformen einschließlich der Pfarrge-

diesen einbindet besuchte doch faszıniert einschlägige Vorlesun- meindestruktur!) (vgl Erstnehmen aller Berufungen (;ottes-
BENI VO  - artın Heinrich Klaproth Doris Keimer widmet sich dem PIO- volk durch die (eben nicht androzentrisch verengte) Einführung VO „ PETI-
duktiven Zusammenwirken VO  - un dem Verleger eorg Andreas probatae 130) Reformulierung des alten Arbeiterpriesterpro-
Reimer Insgesamt liegt 6111 schmaler Sammelbd VOIL, der ‚Wäal inhaltlich jekts Rahmen lebensraumorientierten Pastoral vgl 1381)
L1UTLC IL geschlossen 1ST ber trotzdem 1116 Vielfalt wichtiger Einzel Neudefinition der Au{fgaben VO  . Theolog/inn/en zwischen aupt- un
aspekte enthält die die Forschung eltere Details kreativ berei- Ehrenamtlichkeit (vgl
chern

eldemann, Johannes: Einheit der T1sten — unsch der Wirklichkeit? Kleine
Das en Bd eligion und Aufklärung, hg Petra Bahr Stephan chaede Einführung i die Okumene. Regensburg: Pustet 2009 198 S kt 16, () ISBN

übingen ohr Siebeck 2009 530 39 ISBN 478 16—-149818-—' 07 8—-3——  —
Das Ansınnen der Hg eira Bahr un Stephan Schaede 1ST © verschie- Johannes OQeldemann strebt mıiıt SE1INETL kleinen Einführung 61116 Bestands-
dene Aspekte des Lebensbegriffes AuSs historisch systematischer Perspek- auifnahme der aktuellen S1ıtuation der (OOkumene d. die sich VOITAaNSIEi1ve beleuchten Ekinem gegenwartıg jel diskutierten Feld dem nicht Fachtheologen sondern Interessierte Gemeinde un theo-semantischer Klarheit fehlt so|] damıit gleichermaßen Grundlegung un logischer Ausbildung richtet Die Einführung soll ZE18EN dass die Einheit
Prüfstein geboten werden Enthalten sind 20 eiträge beginnend bei Pla- der Christen sichtbare un erfahrbare Wirklichkeit werden kann
ton un endend m1t Schelling; e1ltere TEL der Reihe sind Pla- ach einleitenden Begriffsbestimmungen un Ausführungen den
Nung Neben exegetisch biblischen Deutungen un Lebenssemantiken biblischen Grundlagen der Einheit der Christen bietet Einblicke dieder mittelalterlichen Theologie finden sich uch eıträge ZU. Vitalis- Konfessionsvielfalt Er skizziert die Geschichte der ökumenischen BHBewe-
I11US ZUTL „Immanenzlust bel Bruno un Spinoza ZUTLC Teleologie- SUNß Grundzügen un berücksichtigt besonders die Offnung der katho-kritik ants Miıt diesem umfangreichen UÜberblick der nicht den An- ischen Kirche. Neben den Ergebnissen ökumenischer Dialoge werdenspruch Gesamtschau erhebt wird der begriffsinhärenten Kom-
plexität für die behandelte Zie1t gerecht Allerdings wird die ede VO L-B- uch andere Wege un Methoden der Okumene beschrieben: Das BEINENLN-

Sad1l1lle Zeugnis der Christen ı sozlalethischen Fragen un! die Oökumen!i-ben TST abh der des 19 Jh m1T den großen Wendungen und Brüchen sche Zusammenarbeit VOL (Jrt spielen hier 111e ebenso wichtige Rolle ıBiologie Medizin un Technik konfrontiert Im wird Ial durch
die Möglichkeit der künstlichen Befruchtung, die Entschlüsselung des der Okumene WIe die Aufbereitung trennender Lehrfragen. Eine klar

systematisierte Präsentation ökumenischer Zielvorstellungen VO derGenoms un neurowissenschaftliche Erkenntnisse erneuten Einheit der Christen rundet die Darstellung abUÜberdenken alter onzepte CZWUNSEN,; der Begri{ff wird polysemantisch
verwendet Die folgenden ‚W6l wollen diese ungleich komplexere Dıie Einführung eıgnet sich hervorragend für die Zielgruppe un ZUL

Erstinformation Weiterführende Literaturhinweise bei denen die konfes-Geschichte des Begriffs bis die Gegenwart fortschreiben, der letzte sionelle Perspektive ‚USSC WIESCIL 1ST schließen jedes der acht UÜberblicks-soll systematischen Positionsbestimmungen vorbehalten SC1II S0 bleibt kap ab
m1T pannung abzuwarten, ob die gesamte Reihe den rwartungen -
recht wird die diese Grundlegung gesetzt hat

Weltoffen aus Ireue Studientag A Ziweıten Vatikanischen Konzil hg Theologische Lıteratur

istop. öttigheimer TIC aab an ılıen EOS 2009 284 eTS1IC. ber die bei der Schriftleitung
GINSCHALUSCIHLGN Monographien Sammelbände Festschriften un! Zeitschriften(Extemporalia, 22) 50 SBN 907 8— —83306-—7401-—6

Benedikt N hat 2009 die Exkommunikation VO  - 161 traditionalisti- Allgemeines Festschriften Zeitsc.  en
schen Bischö6ifen der Piusbruderschaft aufgehoben, hne dass Anzel- anhnrheı auf dem Weg Festschrift für Ludwig dl SC1116I111 jünfundachtzigstenchen für 111e veränderte Haltung der Bruderschaft ZU. / weılıten Vatika- Geburtstag, hg Manfed Gerwing Heinrich J einnNar: — Munster Aschen-
I1U. gegeben hätte Der S1IC. daraus ergebenden rage nach der Verbind- OT' 2010 320 (Beiträge ZUTFTF Geschichte der Philosophie un! Theologie des

Mittelalters Neue olge 723 00 ISBN 78—-3—402 10282—4lichkeit der Konzilsbeschlüsse für die heutige Kirche und uch für ihr
höchstes Lehramt) 1118 C111 Studientag der Theol Fak Eichstätt nach der

vorliegenden CIN18E eltere eıträge erganzt dokumentiert es Jestament
wird Introduction ’Ancien Testament hg Thomas Römer Jean-Daniel Macchi

Christophe an Geneve OT ET es 2009 399 SBN 07 8—2—Das Spektrum reicht thematisch VO.  —b der rage nach aNSEMESSE- 309-—-1363-—
116  - Konzilshermeneutik über die Haltung des Konzilstheologen Katzın- MaolIl Sebastian Dıie christliche Eroberung des en Testaments Berlin UniversitySEI un das Verhältnis der Kirche AL Judentum bis ZUTL erneuerten Press 2010 geb SBN 07 8— —940432-—-3830—3Sakramentenliturgie und kirchenrechtlichen Problemen Hintergrund
steht dabei die drängende rage Was für 106 Kirche möchten WITL Kirchengeschichte
seın”? Die Vieltalt der Themen un Perspektiven 1st Stärke un! Schwäche Angenendt Arnold Die G((egenwart VO.  n eiligen un Reliquien eingel hgdes zugleich Eiınerseits wird 1116 facettenreiche Auseinander- Hubertus Lutterbach Aschendortft unster 2010 260 geb ISBN
setzung möglich andererseits entfernen sich einzelne eiıtraäge ziemlich 78—-3—402-12836-—

„Blick zurück LT Kreatıve Potentiale des Modernismusstreits hg Kaiınerweıt VO  D der eigentlichen Fragestellung des Studientages., Die Qualität
der Auf{fsätze ist durchaus unterschiedlich: erhellend sind insbes. die Bucher Christoph eil Gerhard Larcher ıchaela Sohn-Kronthaler Inns-
wohltuend nüchternen Überlegungen Thomas Schüllers ZUTLT kirchen- TUC. Tolia 2009 243 (Theologie kulturellen Dialog, I7} kt

SBN 8-3—-7022—3032=1 9—3 EISS Der Modernismus Sammelbeckenrechtlichen Situation der Piusbruderschaft un! der Beıtrag Erich Naabs, eTt Häresien der ZUTC Erneuerung der Kirche? 32756 SIEBENROCKdem exemplarisch (besonders Markion un Anselm (Canter- Erfahrung Geschichte MMAaNENZ. Theologische Herausforderungen der MO-Dury) und m1T Blick aut die schwierige S1ıtuation heute die wechselvolle derne A0 auf John eNTY Kardinal Newmans theologische Leitideen 5 /—
Geschichte christlich-jüdischer Beziehungen nachzeichnet 60 STERBAUER ange Schatten des Antimodernismus 1—-34 RNOLD
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Antimodern1ismus un! römisches Lehramt: 85—95 LIEBMANN, Lalıen Dürr, Oliver Der nge. ächte. Systematisch-theologische Untersuchung Angelo-
„Feinde der Kirche“?: 6-—1 UCHER, S gıng nicht L1UT! Wissenschaft logie. Stuttgart: Kohlhammer 2009 3206 (Forum Systematik, 35) kt 39,00

SBN: 83—-3-—-1fDie ntimodernistischen Dekrete als KOonsequenz des „Dispositivs der Dauer”;
110—-130 OFER, Modernismus VEeISUuSs Reformkatholizismus 1n Osterreich: arl Rahner 4—-1 Was hat u11l gegeben? Was en WIT genommen!
131—-153 SOHN-KRONTHALER, Osterreich 1m Modernismusstrei: Die (ausa Auseinandersetzung miıt Karl Rahner, hg Ralf Miggelbrink. unster: LIT
Albert Erhard un die Osterreichische Bischofskon{ferenz: 154—-169 HEIL, 2009 183 (Theologie: Forschung un! Wissenschaft, 29). pb. 19,90 SBN

8—-3—-32583—-1899—-9 —25 SATTLER, Okumenische Perspektiven 1n der ge1ist-LXegese als „objektive kritische Geschichtsforschung“ und die päpstliche Zen-
SUTL-. Die kirchliche Verurteilung VO. Friedrich Wilhelm Maler 1912; 170173 lichen Tradition VO. Karl Rahner;DUSTER, Karl Rahner un: die Oder-
CHILLER, KxXegese und ihre Kontexte. „Alttestamentliche'  66 Anmerkungen ZU nısiıerung der katholischen ogmatik; 43—-75 WESS, Transzendentale Geoften-
Beıtrag VO.  - Christoph Heil; 174—-185 LARCHER, Geschichte ogma Tadıi- bartheit (GGottes”? Zr rage der Transzendenz (sottes ın der Theologie Karl Rah-
t10N3. Blondels Intervention 1 Modernismusstreit und aktuelle Perspektiven; NEIS, 710 SIEBENROCK, Universalität und Differenz 1 Christlichen. Kr-
186—-193 ÖRNER, LOo1sys „Nestor1anısmus” oder: Wıe spielen irch- INNerung die Unterscheidung VO. „Natur un: Gnade“ ach Karl Rahner:
C Tradition un! historisch-kritische ExXegese zusammen” Versuch eiINer 105—14 7 ITSCHE, 37 die Fragen, die se1ne un! se1ner Zeit Philoso-
Rechenschafit 1 Anschluss aurice Blondel: 194—-216 GINTHER, George phie bewegen“. Karl Rahners Kıngen eın transzendentales Denken als Erbe

und Auftrag; 149—-181 MIGGELBRINK, Erkenntnis des Gott-Geheimnisses. Be-Tyrell 1ne Stimme AUuSs eiINeT missionarischen Kirche: 2412537 SANDER,
Von der Modernismus- AA Postmodernismus-Krise. 1ıne Ortsbestimmung aN96- deutung und Zukunft VO. Rahners Theologie der Unbegreiflichkeit (sottes
sichts des OTITOTS VOL Relativismus un!: der ‚UMUTUN| VO.: Relativitä 233-—-239
AMMICHT-QUINN, Vom chrecken der Vielstimmigkeit; 240—-243 RANZ, Okumenische Theologie un! interreligiöser Dialog
Theologie heute: Zwischen „Antimodernismus“ un! „Antipostmodernismus“, OoNe, Aurelie Rudolf Steiner, Carl (GGustav Jung, Hermann Hesse Passeurs entre

OSSETTI, 1useppe: La fede la stOT1aA. Studi nel decennale morie Test1 orıent et occident. Integration et transformation des SavOLlrSs SUT rient ans
ricerche al SC1IENZE religiose, hg Alberto Melloni Bologna: Mulino 2007 l’espace germanophone (1890—1940). Strasbourg: Presses Universitaires de
415 (nuova SEeT1E, 39) kt 249,00 SBEBN 78—-88—-15-—120659- Strasbourg 2009 411 v geb 28,00 SBN 97 8—2—-86820—496-—0

Epistolario emente Rebora. Vol IL— rtorno alla poes1a, hg. Carmelo Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherischen/Römisch-katholi-
(Hovannın]. Bologna Edizioni Dehonianae Bologna 2010 634 (series Ma]OT, schen Kommıissiıon für die Einheit. Paderborn/Frankfurt Bonitatius/
XI1), geb 52,00 SBN 78—-83-—-10—41519—1 Lembeck 2009 2158 O 24,90 ISBN: 978—3—89710—421-—-1/978-—-3-87476-574-9

Feldmann, Christian: Martın Luther. Hamburg Rowohlt 2009 160 (TOTOTO Die Ringparabel un das Projekt Weltethos, hg Hans Küng Karl-Josef Kuschel
nographie, 50706), pb. 0,99) ISBN 78—-3—499-50706-—9 01Ss Riklin. Göttingen: Wallstein 2010 256 Kleine politische ChHrıften, 17

Friedrich Immanuel liethammer (1 766-—1 848) Beıtrage Biographie un! erkge- geb 24,00 SBN 78-—-3-8353-0615-3
schıchte, hg Gunther Wenz. München Beck 2009 DA (Werke des Kirche ınd Kirchengemeinschafft. Bericht der Internationalen Römisch-Katho-

lisch/Altkatholischen Dialogkommission, hg. Internationale Römisch-Katho-Verlags der Bayerischen ademıle der Wissenschatten bei Beck Philoso-
phisch-historische Klasse Abhandlungen Neue Folgen, 133} pb 28,00 SBN: lisch/Altkatholische Dialogkommission. Paderborn Bonifatius/Lembeck 2009
78—-3—-7696-—-0951-—6 S kt 12,90 ISBN: 978—3—-39710—456-—3

Scheele, Paul-Werner: Als Journalist e1m Konzil. Erfahrungen un Erkenntnisse Neudecker, Reinhard: Dıie vielen Gesichter des einen (zottes. Christlich-Jüdischer
Dialog: eine Anfrage Exegese, Theologie und Spiritualität. Vallendar-Schön-ın der SessS10N. Mıt e1nem Beıtrag VO. Karl Hillenbrand Das Konzil und

se1ne Folgen. ürzburg: Echter 2010 1735 1E brosch 9,90 SBN 78—-3—429— stal Kom un! Patrıs Verlag 2010 245 S. pb 19,80 SBN 978—-88—7653—
03263—0 646-—-5

Surd, Mate1l 9a1 Ekklesiologie un! Okumenismus bei Joseph Ratzınger. Einheit
1mM Glauben Voraussetzung der Einheit der Christenheit. an ılen EOSPhilosophie

eImann, Dieter: „Reinige eın Denken“. ber den jüdischen Hintergrund der Phi- 2009 251 (Theologische (  e, 89), pb. 28,00 ISBN 8—-3-3306-7366-—-3

losophie VO. Hermann ohen, hg. Örge Hasselhoftff. ürzburg: KON1gs- Moraltheologiehausen Neumann 2010 351 d kt 39,80 ISBN 978—3—-83260—4301-—7
Beıner, MarTcus: umanıtles. Was Geisteswissenschafit macht. Und Was sS1e aAaUS- LawrTence Raymond Sexualität und Christentum. Geschichte der Irrwege und

macht. Berlin Berlin Un1ıversiıty Press 2009 154 S geb 24,90 SBN Ansätze AT efreiung. Innsbruck/Wien: Tolia 2010 29() Editio Ecclesia
978—3—'  32-' 5—1 SECHLDGL reformanda, geb 19,95 ISBEN 8—-3-—-7022-—3061-—6

Buskes, Chris Evolutionär denken Darwins Einifiluss auf Weltbild. Darmstadt Christliche Soziale:!
Primus 2008 360 S geb 29,90 ISBN 978—3-—-839678-—-383-—/

Essener Gespräche ADE ema Staat und Kirche. Kinderbetreuung 1ın der ersten 10Gardeil, Henr1i-Domin1ique: Inıtıatıon la philosophie de Saınt Thomas d’Aquin. bensphase zwischen Familie, Kirche und Staat, hg. Burkhard Kamper Hans-Parıs: Cert 2007 Introduction Logq1ique osmologie. XV) LA 5 kt
Werner Thönnes unster: Aschendorft 2009 XII) 181 (Essener Gespräche24,00 SBN: 78—-2-—-204-0383396-—6 Psychologie Metaphysique. 247 S

kt 24,00 SBN 78—-2-—-204-08397—-3 ZU. ema Staat un! Kirche, 43) kt 32,80 SBN: 78—-3—402-10561-0 7-—-38

üller, aus Dem Glauben nachdenken. 1ne kritische Annäherung aA1llı5 Christsein SEILER, Verfassungsfragen ZUTLFC staatlichen Unterstutzung der elterlichen LETZ1e-
hung; 69—-9b5 SPIEKER, Voraussetzungen, ıele un!s der Krippenpolitik1n zehn Kapiteln. unster: Aschendor{if 2009 283 SR geb 24,80 SBN
1n Deutschland. Sozialethische Anmerkungen ZUL der Familie; 117137

B  —4021  35—0.
Knöpker, Sebastian: Existenzieller Hedonismus. Von der uec ach ust ZU. Stre- VWIESNER, Die Kleinkindbetreuung 1ın der Familienpolitik der Bundesregie-

IUben ach e1n. reiburg BT. Verlag Karl eT 2009 362 (Seele, Ex1istenz Welcher Mensch ıst das Majs? Kultureller Streitfall Menschenbild, hg Thomasun! eDen, 9 kt 24,90 ISBN 78—-3—495—48329—9 Herkert Karsten Kreutzer. Treiburg Br. Verlag der Kath. ademıe der ETZ-
Köhler, Theodor De quolibe‘ modo hominis. Alberts des Großen philosophischer

1C. auf den Menschen. unster: Aschendorff 2009 Lectio Albertina, diözese Treiburg 2009 108 5 pb Y,80 ISBN. 78—3—9286983—34—4

10) brosch. 9,20 ISBN 978—3—402-11191-— Praktische TheologieSenner, alter Alberts des Groben Verständnis VO. Theologie un! Philosophie.
üunster: Aschendorif 2009 Lectio Albertina, 9) brosch. Y9,20 SBN Laıien gestalten Kirche. Diskurse Entwicklungen Profile Festausgabe für Max11-

78-3—402-—11190—1 milian Liebmann ZU. Geburtstag, hg. ıchaela Sohn-Kronthaler Rudaolftf
OITer. Innsbruck Wien: Tolia 2009 433 (Theologie 1mM kulturellen Dıa-

1og, 18) brosch. 36,00 ISBN 8—-3—-7022-3047-—0Fundamentaltheolgie Strobl, Anna: Was (JTaZz glaubt. eligion und Spiritualität 1n der Innsbruck:
Glauben lernen In einer mündigen Welt. Linzer Bonhoeffer-sSymposium 20006, hg Tyrolia 2010 594 (Theologie 1 kulturellen Dialog, 19), brosch. 29,00 ISBN

Franz Eichinger Johann Berger ans]örg Eichmeyer,. Wien: Evangelischer 78—-3—-7022-—3 048—7
Presseverband 2006 DU B kt 16,90 SBN 978—3—-85073-014—3 Verantwortet TC.: sSein Jer ın eule, hg Richard Hartmann Jorg Disse.

Hailer, Martın: Götzen, ächte un! Gewalten Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht Frankfurt 0OSe: Knecht 2009 203 Fuldaer Hochschulschriften, 50), kt
2008 208 (Biblisch-theologische Schwerpunkte, 33) kt 19,90 ISBN: 907 8—3-— 16,00 SBN 8—-3-—7820-—-0914—0
25616116

HodZic, Mislav: La (‚enes]ı fede. La formazıone COsclenza credente ira Missionswissenschaft
SCTE r1CONOsSCIUtO ed eS5SSEeTE MCcONOSCeENte 981 Gregoriana). Kom: ıtrıce Pon- Bohnert, Cristino: Christliche 1ss1on 1mM paraguayischen 2C0 Das irken der
tiLicia Unıversıtäa Gregorlana 2009 AAa (Serie Teologia, 1713 kt 20,00 SBN Oblaten-Missıonare 1 20 Jahrhundert. eta. Steyler 2009 366 Studia
78—-3—-878—-39142-—0 Instituti Missiologici Socıietatıs eT| Dıivını, 91) pb 29,80 ISBN 78—-3—80530—

Theobald, Christoph: Cristianesimo Come ıle Un modo di fare eologia ne.
postmoderni: Bologna: Edizioni Dehoniane Bologna 2009 445 D Evangelium un Kultur. Begegnungen und Brüche. Festschrift Michael S1eVeT-

36,50 ISBN 8—-88—-10—40588—8; 441 n brosch. € 41, SBN: — 8383-— nich, hg. arlano Delgado Hans Waldenfels uttgar! ohlhammer 2010
638 (Studien /r christlichen Religions- und Kulturgeschichte, 123. kt 569,00

Waldenfels, Hans: Löscht den (Ge1ist nicht aus! egen die Geistvergessenheit 1n Kirche SBN — 3——f
und Gesellschaft. Paderborn Schöningh 2008 187 s kt 24,90 ISBN. 0978-—-3-— Migration: Herausforderung für die religlöse Identität 17. Forum Missı10o0n, 5/2009,
5306—-76680—9 hg Verein ZUTLT Förderung der Missionswissenschaftt. Luzern: Brunner 2008

310 e 32,00 SBN 78—3-—-03727-—-024— 12—44 EINIGER, Keine Fremde,
ogmati. die nicht ZUT Heımat werden könnte. Keine Heımat, die nicht ZULTI Fremde WOOTI-

Chi ha del vatıcano IIr GCUId di Alberto Melloni luseppe uggler1, hg. den könnte; 93—-5/ ‚ENZIN, Loyalty an Belonging. Reflections uslim
Peter Hünermann Rom (Caroccı 2009 151 (Le sfere, 45), brosch 16,50 Identity ın Europe; 56-—-67 (LAVER, Philippine Migrant OT: The Challenge
ISBN 78-88—430—438311-—-3 tO their Religious Identity; 98—-838 CORALICK, „dIl den Strömen Babels (Ps
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